Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Breslau 


Biertefjähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 


Porto 2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


—— 


fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 33. Morgen: Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Dinstag, den 21. Januar 1862. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Borſe vom 20. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
15 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 120%. Neueſie 
Anleihe 107%, Schleſ. Bank⸗Verein 88. Oberſchleſiſche itt. A. 129 7. 
Oberſchleſiſche Litt. 8. 116. Freiburger 115%. Wilhelmsbahn 36. Neiſſe⸗ 
Brieger 53%. Tarnowitzer 34%. Wien 2 Monate 71. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 66 B. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 63%. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbabn⸗Aktien 1334. Oeſterr. Banknoten 71%. Darm: 
mädter 79. Commandit⸗Antheile 89% B. Köln: Minden 162. Rheiniſche 


u. 92 5 Poſener Provinzial⸗Bank 91%. Mainz⸗Ludwigshafen 113%. 
— Angenehm. l 

Wien, 20. Januar. Morgen⸗Courſe. Credit ⸗ Aktien 183, 50. 
National⸗Anleihe 83, 10. London 140, —. 


Berlin, 20. Jan. Roggen: höher. Jan. 52%, Jan.⸗Febr. 52%, 

1 52, April⸗Mai 51%. — Spiritus: behauptet. Jan. 18%, 

an.⸗Febr. 18%, Febr.⸗März 18%, April⸗Mai 18%. — NRübödl: matter. 
Jan. 12%, Frühjahr 12%. 


— —— — 


Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
* Berlin, 19. Januar. 

Seit der Eröffnung des Landtages iſt faſt eine Woche vorüber, 
und noch iſt gar wenig von ihm zu berichten. Allerdings haben ſich 
die Parteien im Großen und Ganzen geſammelt und formirt; immer 
aber ſteht noch eine nicht geringe Zahl von Abgeordneten in der Mitte, 
ungewiß, wo ſie ſich anſchließen wollen. Dieſe „Wilden“, deren Zahl 
man auf etwa hundert ſchätzt, dürften leicht bei der am Montag be⸗ 
vorſtehenden Wahl der Präſidenten den Ausſchlag geben, über welche 
eine Verſtändigung zwiſchen der conſtitutionellen und der Partei des 
Fortſchritts nicht erfolgt iſt. An Verſuchen für eine ſolche Verſtändi⸗ 
gung hat es nicht gefehlt, zumal hüben und drüben der Wunſch, daß 
ſie gelänge, ſehr verbreitet war. Sie iſt aber im Weſentlichen daran 
geſcheitert, daß der Fortſchritt an Herrn Behrend⸗Danzig als erſten 
Vicepräſidenten feſthielt, die Conſtitutionellen dagegen von der Anſicht 
ausgingen, daß da Grabow nicht als Mitglied ihrer Partei, ſondern 
als derjenige zu wählen ſei, neben welchem nach Simſons entſchiedener 
Ablehnung kein zweiter in Frage kommen könne, ſie als die ſtärkere 
Partei das Recht hätten, den erſten Vicepräſidenten aus ihrer Mitte zu 
ſtellen. Hiezu kam nicht nur, daß der Abgeordnete Bürgers aus Köln 
zu dieſem Amt ſeiner ganzen Perſönlichkeit nach viel geeigneter als der 
etwas leidenſchaftlich heftige Abgeordnete Behrend iſt, ſondern auch der 
Geſichtspunkt, daß man mit ſeiner Wahl den Katholiken, deren Glau⸗ 
bensgenoſſe er iſt, Rechnung tragen würde. Die conſtitutionelle Partei 
erklärte ſich daher bereit, Herrn v. Roͤnne (Solingen) von der Fort: 
ſchrittspartei als dritten Vicepräſidenten zu wählen, ſofern dieſe Partei 
ihrerſeits Herrn Bürgers ihre Stimme zuwende. Dieſen Vorſchlag 
lehnte der „Fortſchritt“ ab, und es werden daher am Montage vor: 
ausſichtlich Bürgers mit Behrend und Harkort mit v. Bockum⸗Dolfs 
in die Wahl kommen, deren Ausgang keineswegs mit Sicherheit vor⸗ 
auszuſehen iſt. Es wird darauf ankommen, für welche der Candidaten 
das Centrum, die Polen und die Rechte ihre Stimmen abgeben, und 
wohin die „Wilden“ ſich in größerer Zahl wenden werden. Wie aber 
auch die Entſcheidung fallen ſollte, immer iſt es für die Haltung, 
welche die Fortſchrittspartei zunächſt feſthalten dürfte, charakteriſtiſch, daß 
fie keinen ihrer Koryphäen, weder Waldeck noch v. Kirchmann oder 
Schulze⸗Delitzſch, für dieſe Wahl präſentirt hat. 

Wir knüpfen an dieſe Mittheilungen unſeres geehrten Correſponden⸗ 
ten, der Mitglied des Abgeordnetenhauſes iſt, folgenden Bericht des 
Abg. Dr. Paur, welchen der „Goͤrl. Anz.“ bringt: . 

Berlin, 17. Jan. Es iſt unmöglich, nach den erſten vier Tagen 
die Phyſtognomie einer geſetzgebenden Verſammlung zu beſtimmen: noch 
walten allenthalben die perſönlichen Beziehungen vor, und die Meiſten 

nd erſt in der Lage, ſich gegenſeitig kennen zu lernen, und ihre raſch 
gegründete Behauſung mit Allem, was dazu gehört, nach Bequemlich⸗ 
keit einzurichten. Die kleine Zahl gewiegter Politiker und Parteiführer 
von früher her, beſonders die hier anſäßigen, ſind freilich über die 
Nothwendigkeit einer ſolchen erſten Einrichtung hinweg, und man ge⸗ 
wahrt ſie denn auch ſchon in voller Thätigkeit; aber dieſe iſt auch vor⸗ 
zugsweiſe noch darauf gerichtet, die Fremdlinge um ſich zu ſchaaren, 
und durch Verſtändigung ein feſteres Band um ſie zu ſchlingen. In 
der Vorverſammlung der Fortſchrittspartei vom Montag Abend behielt 
ſich ein kleiner Theil die Unterzeichnung vor, und dieſe wenigen Herren 
baben ſich geſtern, zum Behuf engeren Zuſammenſchluſſes und um den 
Einzelnen eine lebendigere Bethätigung bei den Vorberathungen zu 
ſichern, als ſie in einer zahlreichen Fraktion möglich iſt, zu einer be⸗ 
ſonderen Partei vereinigt, die ſich vielleicht allmählich zu einem linken 
Centrum ausbildet. Die große Partei felbft, die fi) in Kellners Hotel 
auf der Taubenſtraße zu verſammeln pflegt, trat am Dinſtag Abend, 
durch Waldeck veranlaßt, der das Attribut „deutſch“ neben der Be⸗ 
zeichnung „Fortſchrittspartei“ wegen der dadurch im Volk angeregten 
Erwartungen, die das Abgeordnetenhaus wahrſcheinlich nicht werde er⸗ 
füllen können, bedenklich fand, in eine lebhafte Diskuſſion ein über deu 
geeignetſten offiziellen Namen der Partei innerhalb des Abgeordneten⸗ 
bauſes. Zuletzt entſchied man ſich mit überwiegender Majorität, der 
dann Waldeck gern zuſtimmte, für die Feſthaltung der alten, durch die 
Wahlen ſelbſt im Volke ſanktionirten Bezeichnung, die außerdem ſchon 
deshalb den Vorzug vor den ſonſt üblichen nach Perſonen oder Lokalen 
verdiene, weil fie für jeden Unbefangenen klar und beſtimmt die Sache 
und dag darauf gerichtete Streben ausdrücke. 
ie Eröffnungsfeierlichkeit am Dinſtage, zuvor in der Schloßka⸗ 
A, dam im weißen Saale, bot in keiner Weiſe gegen frühere 


Situation 


Einſchneidendes. Die Predigt ermahnte zur Geduld, unter⸗ 
ließ auch nicht, in gewöhnlicher Weiſe vor den Gefahren des Fort⸗ 
ſchreitens und der Ueberſtürzung zu warnen; im Ganzen mußte man 
ſich wundern, daß der Redner bei ſo wichtiger Veranlaſſung nichts Be⸗ 
deutenderes zu fügen hatte. Die Thronrede, von dem Könige felbft 
mit männlich feſter, Gemüth erfaſſender Stimme vorgetragen, über- 
raſchte durch eine gewiſſe Röckhaltung, indem darin weder das König: 
thum von Gottes Gnaden zur Erwähnung kam, noch auch auf den 
Ausfall der Wahlen irgendwie Bezug genommen wurde, ſo daß die 
etwa nachfolgende Adreßdebatte, ſowie die Adreſſe ſelbſt keine Veran⸗ 
laſſung zu peinlichen Bezugnahmen finden werden. Darf man dieſe 
Rückhaltung als ein Zeichen der Stimmung von oben annehmen, fo 
ließe ſich ein ruhiger Verlauf der Seſſion erwarten, da auch die Fort⸗ 
ſchrittspartei die aufrichtige Neigung zeigt, möglich im Einverſtändniſſe 
mit der Fraktion Grabow, — und beide zuſammen beſtimmen ja doch 
die Geſtaltung der diesmaligen Kammerverhältniſſe, in ruhiger Haltung 
vorzuſchreiten, und ſtatt des Aeußerſten das erreichbare Gute, dieſes 


etwas Eigenthümliches, in die Anſchauuung der gegenwärtigen 


aber mit Konſequenz, zu erfaſſen und zur Verwirklichung zu bringen. 
In dieſer Weiſe nahm beſonders Waldeck in jener Debatte über den 
offiziellen Namen der Partei Veranlaſſung, ſich auszuſprechen. 

Vorläufig befindet ſich das Abgeordnetenhaus noch unter dem Al⸗ 
terspräſidium Kühne, und iſt mit Prüfung der Wahlen beſchäftigt, bei 
deren Erörterung erſtaunliche Dinge zu Tage kommen. In manchen 
Bezirken haben die von der Regierung beſtellten Kommiſſarien entſchie⸗ 
dene geſetzliche Beſtimmungen ignorirt, ja in nicht wenig Fällen das 
Wahlprotokoll ohne die Unterſchrift des Gewählten gelaſſen. In einem 
weſtfäliſchen Orte war die Betheiligung der Urwähler ſo gering, daß 
nur fünf zur Wahl erſchienen und die Erklärung abgaben, nicht wäh⸗ 
len zu wollen, da ſie Niemanden wüßten, der die Wahl zum Wahl⸗ 
manne annehmen möchte. Uebrigens wird der überwiegende Theil der 
Wahlprüfungen ſchon in der morgigen Plenarſitzung erledigt, ſo daß 
bereits auf den Montag die Präſidentenwahl ſtattfinden kann. Leider 
kommt dabei Simſon, wie ſcheint, gar nicht in Frage; er ſelbſt hat ſich 
ſeines Geſundheitszuſtandes wegen außer Stande erklärt, das Amt an⸗ 
zunehmen. So iſt die Wahl Grabows außer Zweifel, ſo ungern ſeine 
Partei in ihm den Führer vermiſſen würde. 

Zur Vervollſtändigung des Bildes unſerer parlamentariſchen Si⸗ 
tuation geben wir noch den nachſtehenden Bericht eines Mitgliedes der 
„Fortſchrittspartei.“ 

Wir geben ihn, wie geſagt — nur zur Vervollſtändigung des Bil⸗ 
des, ohne für jede Anſicht, oder jedes darin enthaltene Urtheil einſtehen 
zu wollen oder zu konnen. : 

© Berlin, 19. Januar. Die zu morgen im Haufe der Abgg. 
bevorſtehenden Präſidentenwahlen werden dem preußiſchen Volke vor: 
ausſichtlich das Bild einer Zerſplitterung gewähren, die mit der vom 
Volke ſelbſt bei den Wahlen bewieſenen energiſchen Einmüthigkeit im 
ſchlimmſten Gegenſatze ſteht. Die Fraction Grabow ſtellt dabei auf als 
Candidaten: Grabow ſelbſt, dann Bürgers, der ebenfalls zu ihr ge⸗ 
hört, endlich Harkort. Die deutſche Fortſchrittspartei hat ſich mit den 
beiden mittleren Fractionen (Immermann und Gen. und Harkort, von 
Bockum⸗Dolffs u. Gen.) dahin geeinigt, für Grabow, Behrend (Dan⸗ 
zig) und v. Bockum⸗Dolffs zu ſtimmen. Bei beiden Combinationen 
gehören die drei Candidaten der liberalen Majorität an; bei der letz⸗ 
teren ſind ſie auf alle Fractionen derſelben gleichmäßig vertheilt: einer 
kommt auf die Fraction Grabow, einer auf die deutſche Fortſchritts⸗ 
partei, einer auf die beiden mittleren Fractionen zuſammen; bei der 
erſten Combination hat die Fraction Grabow zwei Candidaten, die Mit⸗ 
telparteien haben einen, die deutſche Fortſchrittspartei gar keinen. Daß 
die erſte Combination die gerechte und billige iſt, liegt auf der Hand, 
und auf der inneren Gerechtigkeit beruht es auch, daß die Mittelpar⸗ 
teien ſie angenommen haben. Die Frage drängt ſich auf, wie die 
Fraction Grabow dazu komme, ſo hohes Spiel zu ſpielen. Die deut⸗ 
ſche Fortſchrittspartei zählt 75 erklärte und unterſchriebene Mitglieder; 
die Mittelfractionen ſchätzen ſich zuſammen auf 50—60; die Fraction 
Grabow ſpricht von 83 Mitgliedern. Das Zahlenverhältniß kann ſte 
alſo zu ihren Forderungen nicht berechtigen. Um ſo weniger, als ſie 
ihre jetzige Stärke nur erreicht hat, einmal durch einige Abgeordnete, 
welche, auf das Programm der deutſchen Fortſchrittspartei gewählt 
worden waren, und ferner durch eine Anzahl von liberalen katholi⸗ 
ſchen Mitgliedern, die, wie ſich aus ihren Vorbehalten bei der Geſchäfts⸗ 
ordnung der Fraction ergiebt, nur loſe mit dem Liberalismus zuſam⸗ 
menhängen und daher von der „Voſſ. Ztg.“ mit Recht der Reichen⸗ 
ſpergerſchen Schaar zugewieſen find. Und eine Fraction von nicht grö- 
ßerer Zahl und nicht ſtärkerer Homogenität erhebt den beiſpielloſen An⸗ 
ſpruch, dem Haufe der Abgeordneten zwei Präſidenten geben zu 
wollen! Sie motioirt dieſe Forderung mit einer nicht zutreffenden 
Wendung. Sie ſagt, Grabow ſei nicht Candidat ihrer Par⸗ 
tei, ſondern des ganzen Hauſes, und da müſſe doch ihre Partei noch 
einen Candidaten daneben haben, nämlich Bürgers. Als wenn Grabow 
ihr Candidat ſein würde, falls er nicht zu ihr gehörte, als wenn Grabow 
Candidat der andern Parteien ſeien würde, falls er nicht eben dieſer 
beſtimmte Grabow mit feiner beſtimmten Stellung in der liberalen Ma: 
jorität wäre! Eine ſolche Behauptung bedarf keiner Widerlegung. 
Viel anders und ſchlimmer ſteht es mit dem zweiten Motiv der Frac⸗ 
tion Grabow. Sie will Behrend nicht zum erſten Vicepräſidenten, weil 
er hoͤheren Orts nicht genehm ſein ſoll. Dieſes Motiv trat geſtern, 
als der Abg. Lette (mit Rönne⸗Glogau, Saucken⸗Julienfelde und dem 
Jungkatholiken Aldenhoven) im Auftrage feiner Fraction in der Ver⸗ 
ſammlung der Fortſchrittspartei erſchien, deutlich zu Tage. Die rechte 
Seite des Hauſes fängt alſo das alte Spiel der Rückſichtnahme wieder 
an, und noch dazu einem Manne wie Behrend gegenüber, der bis vor 
Jahresfriſt ihr ſelbſt angehörte und der ſeitdem das große Verbrechen 
begangen hat, ein Programm mit zu erlaſſen, welches im ganzen Lande 
acceptirt iſt, ja welches der Rechenſchaftsbericht der Herren Lette und 
Gen. ſelbſt als ein ſolches bezeichnete, daß man es Wort für Wort 
unterzeichnen könne! — Natürlich fand der Vorſchlag Lette's in der 
Fortſchrittspartei allgemeinen Widerſpruch, und der Entrüflung über das 
zuletzt angedeutete Motiv gab Waldeck beredten Ausdruck. Die deutſche 
Fortſchrittspartei wird mit den ihr befreundeten Fraktionen an ihrer 
Combination feſthalten, follte fie auch dabei unterliegen und es nur zu 
einer Vertretung in der Zahl der Schriftführer bringen, welche ja — 
nach einer naiven Ankündigung des Herrn Wehrenpfennig in ſeiner 
„Sternzeitung“ — die Grabow'ſche Fraction gnädigſt zu concediren 
geneigt iſt. 


Preußen. 

Pl. Berlin, 19. Jan. [Ordens feſt. — Zur Präfidenten- 
Wahl. — Die Polen. — Polizeipräſidium. — Kammer⸗ 
Correſpondenz.] Die Feier des Ordensfeſtes war heute mehr als 
eine Erinnerung an die erſte preußiſche Krönung, denn als ein Ordens⸗ 
feft begangen, da Orden überhaupt nicht vertheilt wurden. 
Die Feier beſtand in einem in der königlichen Schloßcapelle abgehalte⸗ 
nen Gottesdienſte, zu welchem die Miniſter, die Generalität, ſämmt⸗ 
liche hohe Staatsbeamte im Ganzen 600 geladene Perſonen, darunter 
auch das diplomatiſche Corps, die Mitglieder des Landtages und alle 
diejenigen, die ſeit dem 20. Januar v. J. decorirt, hier anſäſſig ſind. 
um 11% erſchienen die Majeſtäten und zum erſtenmale nach langer 
Zeit bei ſolchem Anlaſſe die Königin-Wittwe, ſowie der ganze 
königliche Hof. Dem Gottesdienſte folgte eine Vorſtellung der Einge⸗ 
ladenen im weißen Saale und demnächſt in der Bildergallerie und den 
Nebengemächern Gala⸗Diner, welches gegen 4 Uhr endigte. Der mor⸗ 
gen im Abgeordnetenhauſe vorzunehmenden Präſidentenwahl ſieht man 


inſofern mit großer Spannung entgegen, als man über die Wahl der 
Vicepräſidenten vollkommen im Unklaren iſt. Die Unterhandlungen 
wurden heute während des Tages fortgeſetzt, doch ſcheint man noch 
nicht zu einer Verſtändigung gelangt zu fein. Kommt eine ſolche nicht 
zu Stande, ſo kommt es zu einem Wahlkampfe, bei welchem dann eine 
oder die andere der untergeordneten Fractionen den Ausſchlag geben 
möchte. In dieſem Falle würde die Fortſchrittspartei für Behrend 
(Danzig) bei allen Wahlgängen ſtimmen. — Die Angaben über das 
Geſetz, betreffend die Befugniſſe der Oberrechnungskammer ſind unge⸗ 
nau; die betreffende Vorlage iſt noch nicht vom Koͤnige unterzeichnet, 
vielmehr find die Vorarbeiten noch einer Reviflon unterworfen worden 
und es dürfte über deren Beendigung der größte Theil der Seffion 
vorübergehen, wenn nicht die Einbringung der Vorlage überhaupt bis 
zur nächſten Seſſion vertagt wird. — Die Regierung verfolgt mit 
großer Sorgſamkeit alle Vorgänge in der Provinz Poſen und hat in 
aller Stille die umfaſſendſten Maßnahmen getroffen, jede etwaige Aus⸗ 
ſchreitung ſofort im Keime zu erſticken. Den ewigen Klageliedern der 
Abgeordneten polniſcher Zunge aus der Provinz Poſen wird der Mini⸗ 
ſter des Innern in dieſer Seſſion mit einem ſehr umfangreichen poſi⸗ 
tiven Material entgegentreten, welches die Mäkeleien entkraͤften ſoll. 
Von Unterhandlungen der Regierung mit dem päpſtlichen Stuhle zum 
Schutz gegen die polniſche Geiſtlichkeit war dagegen nie die Rede. Im 
Abgeordnetenhauſe iſt nicht viel Sympathie für die excluſtven Polen 
vorhanden. — Seit Kurzem heißt es, daß der Geh. Regierungsrath 
Winter den Poſten eines berliner Polizeipräſidenten nur unter gewiſſen 
Bedingungen annehmen wolle; aus beſter Quelle wird berichtet, daß 
dieſe Angabe vollkommen unrichtig ſei. Hr. v. Winter ſoll allerdings 
aus Familienrückſichten etwas bedenklich ſein, doch dürften dieſe Beden⸗ 
ken ihn nicht hindern, dem Wunſche des Königs zu willfahren. — 
Seit Kurzem erſcheint hier und zwar zu einem ſehr billigen Preiſe eine 
lithographirte „KFammer⸗Correſpondenz“ unterzeichnet G. Zeid⸗ 
ler. Es iſt dies ein neues Organ der Feudalen und eine Filiale der 
„Kreuzzeitung“ und des „Preuß. Volksblattes“ und hat die Aufgabe, 
dasjenige unſcheinbar in die Zeitungen zu bringen, was man den ent⸗ 
ſchiedenen Partei⸗Organen niemals entnehmen würde. Die „Kammer⸗ 
Correſpondenz“ wird den meiſten hieſigen Redactionen gratis zuge⸗ 
ſchickt. Dies zur Beachtung. 

Berlin, 17. Jan. [Der preußiſch⸗franzöſiſche Han⸗ 
delsvertrag. — Kurheſſen. — Wachenhuſen.] Die augsb. 
„Allg. Z.“ kämpft gegen den preußiſch⸗franzoͤſiſchen Handelsvertrag als 
Einleitung der „preußifchefrangöfifchen Allianz.“ Dies albernſte aller 
Schreckbilder wird von den „großdeutſchen“ Blättern fortwährend mit 
ſo großem Eifer vorgeführt, als fürchteten ſie, daß ihr Leſerkreis ohne 
daſſelbe ſofort ins Lager des Preußenthums deſertiren könnte — eine 
Gefahr, die doch augenblicklich nicht ſo dringend iſt. Eine Korreſpon⸗ 
denz der „Köln. Z.“ bemerkt dazu: „Die augsburger „Allg. 3.“ 
ſollte doch vor Allem erklären, wie die Zollvereins⸗Staaten, Baiern 
mit einbegriffen, für einen ſo politiſch gefährlichen Vertrag Preußen 
freie Hand laſſen konnten. Es war einmal im Anfange des Sommes 
von Baierns Widerſtand die Rede geweſen. Dieſer Widerſtand war 
aber nur formeller Natur. Bajern befürwortete die Berathung des 
Vertrages in einer Zollvereins⸗Konferenz, wollte wenigens ſelbſt daran 
Theil nehmen, vielleicht wohl gar, weil die Sache alsdann raſcher 
vorwärts gelangen würde. Es kam zu einigen Erörterungen zwiſchen 
Herrn von Schleinitz und dem Grafen Montgelas. Man erkannte 
aber in München ſehr bald, daß der Vorſchlag nicht durchdringen 
werde, und ließ ihn als unerſprießlich fallen.“ — Beiläufig bemerken 
wir, daß eben jetzt ein wiener Blatt allen Ernſtes verſichert, der Kaiſer 
Napoleon habe dem Erzherzog Ferdinand Max den mexikaniſchen Thron 
angeboten. Glücklicherweiſe iſt es nicht ein preußiſcher Prinz, der von 
dieſem Gerücht heimgeſucht wird; es würde ſonſt neue großdeutſche 
Leitartikel über den weltgeſchichtlichen Handkuß von Compiegne regnen. 
— Offiziöſe Korreſpondenzen von hier ſuchen den Satz über die kur⸗ 
heſſiſche Sache in das rechte Licht zu ſtellen. Es hat durchaus nicht 
die Hoffnung auf eine Sinnesänderung der kurheſſiſchen Regierung 
ausgedrückt werden ſollen; dieſe giebt Preußen ganz verloren, und es 
wird ſie daher weder durch diplomatiſche Vorſtellungen noch durch 
Schritte, welche darüber hinausgingen, inkommodiren. Die ausge⸗ 
ſprochene Hoffnung bezieht ſich lediglich auf die Beſſerung der Maſori⸗ 
tät des Bundestages, von welcher verlaſſen dann die kaſſeler Regierung 
wird die Waffen ſtrecken müſſen! Gewiß eine hoͤchſt tröftliche Ausſicht! 
Die heutige „Börſenzeitung“ bringt die Nachricht, daß der bekannte 
Touriſt Hans Wachenhuſen am 15. d. M. ſeinen Leiden erlegen ſei. 
Wir können dieſe Nachricht als eine irrthümliche bezeichnen. Aller⸗ 
dings iſt Wachenhuſen ſeit längerer Zeit krank und hat ſich mehrmals 
und zuletzt am 16. d. M. einer bedeutenden und ſchmerzhaften Opera⸗ 
tion unterwerfen müſſen. Dieſelbe iſt jedoch ſo glücklich ausgefallen 
und von ſo gutem Erfolge geweſen, daß der Patient zwar in Folge 
des ſtarken Säfteverluſtes und des langen Krankenlagers noch ſehr ans 
gegriffen und ſchwach tſt, ſich jedoch entſchieden auf dem Wege der Ge⸗ 
nefung befindet. (Die „B. B. 3. bringt heute die Todes⸗Anzeige.) 

[Das Befinden des Staatsminiſters von Auerswald] 
iſt den Umſtänden nach befriedigend. Das Fieber iſt faſt ganz 
verſchwunden. 

Berlin, 18. Jan. [Vom Hofe.] Se. Maj. der König arbei⸗ 
teten heute Vormittag von 10 bis 123 Uhr mit dem General⸗Adju⸗ 
tanten, Gen.⸗Lieut. Frhrn. v. Manteuffel und nahmen während dieſes 
Vortrages, um 11 Uhr, die militäriſchen Meldungen entgegen. Um 
halb 1 Uhr empfingen Se. Majeſtät den Geh. Kabinets⸗Rath, Wirkl. 
Geh. Rath Illaire und um halb 4 Uhr den Miniſter für Handel, Ge⸗ 
werbe und öffentliche Arbeiten, v. d. Heydt, zu Vorträgen. 

Die „Stern⸗Ztg.“ ſchreibt: „Wir ſind veranlaßt, wiederholt auf⸗ 
merkſam zu machen, daß die hier erſcheinenden Blätter nicht die von 
uns aus zuverläſſigen Quellen entnommenen Mittheilungen über den 
Hof benutzen, ſondern vielerlei Nachrichten, die ſich als unrichtig er⸗ 
weiſen, in die Oeffentlichkeit bringen. So ift dies letter Tage z. B. 
der Fall geweſen in Betreff eines größeren Familien⸗Diners, welches in 
Charlottenburg bei Ihrer Mei. der verwittweten Königin, und einer 
Abend⸗Geſellſchaft, welche im kronzprinzlichen Palais ftattgefunden haben 
ſollten. Ihre k. H. die Kronprinzeſſin hat natürlicherweiſe ſeit dem 
tiefbeklagenswerthen Anlaß zu Ihrer Trauer in keinerlei Weiſe weder 
bei Sich empfangen, noch an irgend welchen Vergnügungen Theil ge⸗ 
nommen.“ 

Poſen, 17. Januar. [Nach wahl.] Da der in dem Wahl ⸗ 
Bezirk Pleſchen⸗Krotoſchin zum Abgeordneten gewählte frühere Refer. 
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Herzogthum Limburg einzuführen beabſichtige. — 
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Wl. v. Niegolewski, jetzt in Wurkwitz (Kreis Koften) die Wahl nicht 
angenommen hat, ſo ſind die Wahlmänner auf den 20ſten d. nach 
Kozmin zur Vornahme einer andern Wahl einberufen. 


Deut ſchlan d. N 

Frankfurt a. M., 17. pal [Vom Bundestage.] Nicht in Betreff 
der ſchwebenden Frage über ſofortige oder ſpätere Ausführung der unterm 
27. April v. J. beſchloſſenen Erhöhung des Erſatz⸗Contingents, wurde in 
der geſtrigen Bundestagsſitzung eine Erklärung für Luxemburg und Lim⸗ 
burg abgegeben, ſondern in Bezug auf die öfters genannten Vorſchläge der 
nürnberger Handelsgeſetzgebungs⸗Commiſſion, welche hinſichtlich mehrerer zur 
deutſchen Wechſelordnung in Anregung gekommener Fragen und Contro⸗ 
verſen eine Uebereinſtimmung herbeiführen ſollen. Luxemburg erklärte deren 
Nichtannahme, mit Bezug auf die in der erſten Sitzung des vorigen Jahres 
ee. Erklärung dabin, daß die Regierung aus in den Landesverhält⸗ 
n.ſſen liegenden Gründen die allgemeine, 1848 angenommene deutſche Wech⸗ 
in dem Großherzogtbum Luxemburg, als in dem 
Zur Frage der Erhöhung 
und Limburg bis jetzt, ſoweit 
April v. J. 


ſelordnung ebenſoweni 


des Erſatz⸗Contingents nehmen Lurembur 
bekannt, folgende Stellung ein. Bei der Abſtimmung am 20, 
wurde für Luxemburg und Limburg der Erhöhung des Erſatzcontingents bei⸗ 
getreten; jedoch unter Beziehung auf die unmittelbar vorausgehende Abſtim⸗ 
mung über die Beſtimmung, daß die Unterſcheidung von apt und Re⸗ 
ſervecontingent fünftig we fallen ſolle; und dieſer Beſtimmung wurde von 
genannter Seite nicht muga, weil beſagter Unterſchied, in dem Art. 11 
der allgemeinen Umriſſe der Kriegsverfaſſung begründet, welche den Charak⸗ 
ter einer organiſchen Bundeseinrichtung erlangt hätten, auch nur in einer 
. wieder aufgehoben werden könne. Bei der Schlußab⸗ 
timmung am 27. April wiederholte Luxemburg dieſen Einwand, zugleich mit 
der Bemerkung, daß die Beſtimmungen des an letzterem Tage gefaßten Be⸗ 
ſchluſſes noch nicht als feſtſtehende Entſcheidungen, ſondern nur als Direction 
für nähere definitive Vorſchläge zur Abänderung der eee eee 
(A. Pr. Z. 


ſeitens der Militärcommiſſion zu betrachten ſeien. 


Aus Thüringen, 17. Januar. [Militär⸗Convention.)] 
Ueber die Verhandlungen zwiſchen Weimar, Altenburg und Reuß mit 
Preußen betreffs einer Militär⸗Convention vernimmt man, daß fie in 
gutem Fortgange begriffen, da jene Regierungen weit entfernt waren, 
im Weſentlichen andere Stipulationen zu fordern, als die Koburg⸗ 
Gothaiſche enthält. Nur hinſichtlich der Ernennung der Offiziere der 
Kontingente, ihres Fahneneides und einiger anderer, wenig erheblicher 


Punkte glaubte man diejenige Stellung für die Einzelregierungen fordern 


zu dürfen, welche ihnen auch die ehemalige berliner Unionsverfaſſung 
gegenüber der Reichsgewalt einräumte. Auch hat man es als eine 
Ehrenſache betrachtet, hinſichtlich der Averſionalſumme für Erhaltung 
der Contingente von Preußen kein weiteres Opfer zu fordern, zu 
welchem daſſelbe ſich auch ſchwerlich verſtanden hätte. So darf 


man denn einer allſeitigen Verſtaͤndigung in der Bälde entgegen⸗ 


ſehen, welche gewiß in nicht ferner Zeit auch den Beitritt der we— 
nigen noch zurückgebliebenen thüringiſchen Staaten zur Folge ha— 
ben wird. (A. B. Z.) 

Greiz, 14. Januar. [Verfaſſungsvorlage.] Seit Anfang 
der vergangenen Woche ifi der Landtag des Fürſtenthums Reuß älterer 
Linie hier verſammelt, um den von der Regierung vorgelegten Ver: 
faſſungsentwurf zu berathen. Greiz hat noch Patrimonialgerichte, ebenſo 
iſt die Verwaltung und die Rechtspflege noch nicht getrennt. 

Dresden, 16. Jan. [Marquis de Flers.] Der pariſer 
Correſpondent des offiziöſen „Dresd. J.“, Marquis de Flers, iſt bes 
kanntlich vor einiger Zeit in Paris wegen Beziehungen zum Auslande, 
die geeignet ſeien, den offentlichen Frieden des Kaiſerreichs zu gefährden, 
zu 2 Monaten Gefängniß und 2000 Frs. Geldſtrafe verurtheilt wor: 
den. Seine Correſpondenz an das „Dresd. J.“ war der Hauptgrund 
ſeiner Verurtheilung. Das ſächſiſche Blatt giebt heute eine ausführliche 
Darſtellung des Sachverhalts, aus welcher es die Unſchuld ſeines Cor⸗ 
reſpondenten darthun will. Von Intereſſe iſt bei der ganzen Angele⸗ 
genheit nur der Umſtand, daß, wie das „Dresd. J.“ erzählt, der 
Marquis nicht ſelten Dinge aus Paris ſchrieb, die zur Mittheilung in 
der offiziöfen Zeitung zwar für ungeeignet erachtet, wohl aber Herrn 
v. Beuſt vorgelegt wurden, „der dieſe Kleinigkeiten zu ſeiner Unterhaltung 
las.“ Auch an Dr. H. Orges in Augsburg ſchrieb Herr v. Flers. 

Oeſterre i ch. 

Wien, 16. Jan. [Das Budget des Miniſteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten und der Finanz⸗Aus⸗ 
ſchuß. — Die modeneſiſchen Truppen.] Die Section des 
Finanzausſchuſſes, welche unter Anderen auch das Budget der auswär— 
tigen Angelegenheiten zu überprüfen hat, iſt mit ihren Arbeiten beinahe 
fertig. Sie will namentlich in Betreff der Dotirung der meiſten Ge⸗ 
ſandtſchaften und Botſchafterpoſten eine bedeutende Verminderung der 
präliminirten Summen anempfehlen. Der Obmann dieſer Section, 
Dr. Anton Roger (aus Mähren), entwickelte in Bezug auf die meiſten 
Geſandten und Geſandtſchaften eine Theorie, welche unſere in Luxus 
alt gewordenen Diplomaten, die ihren Mangel an Talent und poli⸗ 
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tiſchem Verſtändniß durch die Begabung ihres Koches, ihres Stalls 
meiſters und Tapezirers zu maskiren gelernt haben, kaum genügen. 
Anton Roger und die mit ihm veremigte Section moͤchte die ſoge⸗ 
nannten Repräſentations⸗Geſandtſchaften beinahe ganz abgeſchafft und 
das diplomatiſche Perſonal überhaupt nur auf die nothwendigſten 
Functionaire eingeſchränkt wiſſen. Viele Geſandtſchaften an kleineren 
Höfen ſollen ganz eingezogen werden; andere will man wieder cumu⸗ 
liren, überall aber in einer bisher in dieſer Branche ungewohnten 
Weiſe ſparen. Die Geſandtſchaften der kleinen italieniſchen Höfe in 
partibus follen alſogleich caſſirt werden; der Botſchafterpoſten in Rom 
aber, welcher gegenwärtig mit der koloſſalen Summe von jährlich 
61,000 Fl. dotirt iſt, ſoll inſofern eingehen, als von nun an nur ein 
derhältnißmäßig ſehr gering beſoldeter Charge d'affaire die laufenden 
Angelegenheiten zu beſorgen hätte. Dieſen weitgehenden Forderungen 
des Comite's gegenüber erklärte der Regierungs⸗Commiſſair ſich zum 
Abgeben einer Meinung für incompetent und verwies auf den Miniſter 
ſelbſt. Graf Rechberg erſchien denn auch nach ſeiner Rückkehr aus 
Venedig in der Ausſchußſitzung, konnte ſich aber mit den Abgeordneten 
und ihrem Obmanne nicht verftändigen. Nur in Betreff der moͤdene⸗ 
ſiſchen Truppen, welche ſich bekanntlich bei Baſſano befinden und ſchon 
über zwei Jahre aus öſterreichiſchen Staatsmitteln beſoldet werden, 
ſcheint bei ſeiner Conferenz mit den Abgeordneten ein nicht ganz un⸗ 
befriedigendes Reſultat erzielt worden zu ſein. Graf Rechberg erklärte, 
die Regierung beabſichtige, ein venetianiſches Freiwilligen-Regiment zu 
bilden, gerade ſo, wie bereits ein polniſches und ein ungariſches be⸗ 
ſtehe. In dieſes venetianiſche Freiwilligen⸗Regiment ſollen dann die 
Soldaten des modeneſiſchen Corps eintreten, während dieſes Corps 
ſelbſt aufgelöſt würde. Da die Soldaten dann auf unſere Fahne 
beeidet werden, und einen integrirenden Theil unſerer Armee bilden, 
ſo kann gegen ein ſolches Arrangement nichts eingewendet werden. — 
Staatsminiſter v. Schmerling erklärte ſich ebenfalls im Finanzaus⸗ 
ſchuſſe auf das Entſchiedenſte gegen das Projekt, das Polizeiminiſterium 
mit ſeinem Departement zu vereinigen. 

[Die kalksburger Beſchlüſſeh, von denen wir geſprochen, find 
keine Fabel, ſind kein bloßes Hirngeſpinnſt trotz der Auslaſſungen 
lithographirter und nicht lithographirter Correſpondenzen. Es liegen 
heute darüber pofitive Nachrichten vor. Der „Allg. Ztg.“ wird un⸗ 
term 15. aus Wien von einem Correſpondenten, in dem wir keinen 
gewöhnlichen Berichterſtatter zu vermuthen vollen Grund haben, fol⸗ 
gende Kunde mitgetheilt, die er ſelbſt eine wichtige Nachricht nennt, 
welche ihm aus ſehr gutem Munde zukam. Die Führer der alteon⸗ 
ſervativen Partei in Ungarn haben vorgeftern, den 13ten, beim Gra⸗ 
fen Apponyi in Kalksburg eine Berathung gepflogen und beſchloſſen, 
mit einem Programm vor die Welt zu treten. Die Hauptpunkte ſind 
folgende: zwiſchen der Krone und den Völkern iſt das Rechtsverhält⸗ 
niß vom Standpunkt vor 1848 wieder herzuſtellen, d. h. die Krone 
hat abſolute Gewalf in Kriegs- und Militärangelegenheiten, hoͤherm 
Finanzweſen, Handels- und auswärtigen Angelegenheiten. Die Rechte 
des ungariſchen Landtages, wie ſie vor 1848 beſtanden, wären allen 
Landtagen des Reiches zu übertragen. Natürlich wäre die Februar⸗ 
Verfaſſung ſo wie das Oktoberdiplom zurückzunehmen — vor Allem 
aber das Prinzip einer Centralreichsvertretung ganz aufzugeben. Jedes 
Land übernähme eine beſtimmte Steuerquote und Rekrutenanzahl, die 
es leiſten muß; ſollte die Krone durch Verhältniſſe mehr benöthigen, 
ſo hat ſie es von den Landtagen zu fordern. 

Wien, 18. Jan. [Zur ungariſchen Frage.] Der „Wan⸗ 
derer“ erfährt „aus guter Quelle“, daß es ſich im gegenwärtigen 
Augenblicke um die Ernennung des Erzherzogs Rainer nicht zum Pa⸗ 
latin, ſondern zum Statthalter des Königreichs Ungarn handelt, jedoch 
nicht in jenem Sinne, welcher in der Bach'ſchen Periode mit dieſem 
Titel verbunden war, ſondern in derſelben Weiſe, wie dieſe hohe 
Würde von erlauchten Perſonen in früheren Zeiten bekleidet wor: 
den iſt. Die Palatinswahl bliebe dem Landtage vorbehalten, und 
deſſen Wiedereinberufung zu ermoglichen, wäre die nächſte Aufgabe des 
Erzherzog⸗Statthalters. Wie der „Wanderer“ weiter vernimmt, ſoll die 
Wahl eben deshalb auf den Erzherzog gefallen ſein, „weil derſelbe 
kein Parteimann iſt, welchem ſchon im voraus durch ein beſtimmtes 
Programm die Hände gebunden ſind; er wird mit unbefangenem 
Blicke die Situation prüfen, die Meinungen anhören und dann ſeinem 
kaiſerlichen Herrn nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen jenen Weg vor⸗ 
ſchlagen, welcher ihm als der zweckmäßigſte, den Intereſſen der Dyna⸗ 
ſtie und des Landes entſprechendſte erſcheint“. b 

Venedig, 14. Januar. [Zur Reiſe Rechbergs nach 
Venedig.] Ich finde in wiener Journalen mannichfache Angaben 
über die Angelegenheiten, welche die Reiſe des Grafen Rechberg nach 


Venedig veranlaßten. Die Einen meinen, der Ausflug des Herrn 
Miniſters des Aeußern gelte Preußen, die Anderen nennen Kurheſſen, 
wieder Andere ſprechen von Rom, während eine vierte Verſion die ge⸗ 
ſuchte Veranlaſſung in den Angelegenheiten unſerer Marine gefunden 
haben will. Ich glaube gut unterrichtet zu ſein, wenn ich Ihnen ver⸗ 
ſichere, daß alle dieſe Fragen zuſammenwirkten und einen umfaſſenden 
Vortrag des Miniſters an Se. Maj. den Kaiſer nothwendig machten, 
daß aber die Marine-Angelegenheit in erſter Linie ſtand. Es muß 
auffallen, daß der Name des Grafen Rechberg plötzlich in ungewöhn- 
lich enger Verbindung mit unſerer Marine erſcheint, und über dieſe 
allerdings befremdende Erſcheinung erhielt ich von verläßlicher Seite 
folgende intereſſante Aufſchlüſſe: N 

Im September vorigen Jahres, als das Budget für 1862 feſtge⸗ 
ſtellt wurde, fand über die Angelegenheit unſerer Marine eine Miniſter⸗ 
Konferenz ſtatt, welcher auch Erzherzog Ferdinand Max beiwohnte. 
Der Erzherzog hielt einen umfaſſenden Vortrag, in welchem er die 
unabweisliche Nothwendigkeit darzuthun ſuchte, unſere Marine minde⸗ 
ſtens auf den Stand zu bringen, auf welchem ſich die piemonteſiſche 
befindet. Zu dieſem Zwecke müßten zu den bereits vorhandenen zwei 
Panzerſchiffen weitere vier und ein Linienſchiff gebaut, eine Anzahl 
Segelſchiffe aber in Kriegsdampfer umgewandelt werden. Die Koſten 
dieſer Verſtärkung unſerer Marine veranſchlagte Se. kaiſerliche Hoheit 
auf 16 Millionen, von welcher Summe er 7 Millionen im Laufe der 
letzten Monate des vorigen Jahres zu erhalten wünſchte, den Reſt 
aber nach Jahresfriſt zugeſichert verlangte. 

Mit Hilfe dieſer Bewilligung erklärte der erlauchte Marine⸗Ober⸗ 
kommandant es für moglich, bis zum April die Kraft unſerer Marine 
derart erhöhen zu koͤnnen, daß ſie der piemonteſiſchen ebenbürtig 
gegenüberſtehe. 

So überzeugend nun auch der Vortrag Sr. kaiſerlichen Hoheit 
war, ſo ſtand demſelben doch ein ſchwerwiegendes Factum als unüber⸗ 
ſteigliches Hinderniß gegenüber — unſer rieſiges Defizit. Die Ent: 
ſcheidung des Miniſterrathes ſchien ungünſtig ausfallen zu wollen, als 
der praktiſche Vorſchlag gemacht wurde, es ſollen die ſieben Millionen 
für die Marine durch Erſparniſſe im Armee⸗Budget gewonnen werden. 
Der Gedanke fand Anklang, und ein Vortrag in dieſem Sinne wurde 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer erſtattet. Es erfolgte eine zuſtimmende Ent⸗ 
ſchließung, und Erzherzog Max konnte an die Verwirklichung ſeines 
Planes gehen. 

Einige Wochen ſpäter tauchte der Gedanke auf, daß das Budget 
dem Reichsrathe vorzulegen ſei, und es entſtand die Frage, wer jene 
Entſchließungen vom September und die weitere Ausführung derſelben 
vor dem Reichsrathe vertreten ſolle? Die Wahl fiel auf den Miniſter 
des Auswärtigen, Grafen Rechberg. 

Seitdem indeſſen ftellte es ſich heraus, daß die Öffentliche Meinung, 
gedrückt von der Höhe des Kriegsbudgets und des Deſieits, wenig Ge: 
neigtheit zeigt, den Bedürfniſſen unſerer Marine Rechnung zu tragen, 
und da ſcheint denn Graf Rechberg auf die Vermuthung gerathen zu 
ſein, daß weder ſeine Beredtſamkeit, noch die Sympathie, welcher er 
in der Reichsvertretung begegnet, groß und ſtark genug ſei, um ſich 
zum Träger eines Gedankens zu machen, der auf ernſte Schwierigkei⸗ 
ten ſtoßen dürfte, Diele Sachlage führte die Nothwendigkeit neuerer 
Berathungen über die Angelegenheit unſerer Marine herbei. Dieſel⸗ 
ben haben hier ſtattgefunden, ſcheinen aber nur inſofern ein beſtimmtes 
Ergebniß geliefert zu haben, als Graf Rechberg der Laſt, die Marine 
im Reichsrathe zu vertreten, enthoben wurde. Die Entſcheidung 
darüber, ob ein Marineminiſterium geſchaffen werden ſolle, iſt weiteren 
Berathungen in Wien vorbehalten. (Preſſe.) 


Italien. 


Turin, 15. Jan. Garibaldi hat ſich jetzt ſeinerſeits von den 
emancipirten Vorſorgecomite's getrennt; er nimmt die angebotene Prä- 
ſidentſchaft nicht an, wünſcht aber im Uebrigen den Beſtrebungen der 
Comite's den beſten Erfolg für das Heil Italiens. Die italieniſchen 
Frauen haben ebenfalls Provedimento-Comite's geſtiftet und ſammeln 
für die Befreiung Roms und Venedigs. Eine an die Tochter Gari⸗ 
baldi's, Tereſita, ergangene Einladung zum Beitritt hat der General 
mit einem verbindlichen Schreiben an die Damen beantwortet. 


Garibaldi hat an mehrere pariſer Schuſter, die ihm ein Paar 
Stiefel gewidmet haben, folgendes Schreiben gerichtet: 


An die Schuſtergeſellen von Paris. 
Caprera, 10. Januar. 
Meine ſehr lieben Freunde! Ich habe die ſchönen Reiterſtiefel erhalten, 
die zu ſenden Sie die Höflichkeit hatten, und ich habe die Ahnung, daß ich 
ſie an einem Siegestage des Volkes tragen werde. Ich bin Ihnen ſehr dank⸗ 
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— Wiener Feuilleton. 

Es giebt Sonderlinge in der ganzen Welt. Einige davon gehen 
bei Nacht ſpazieren. Andere weinen während eines Cancans. Dritte 
philoſophiren während des Carnevals. Unter dieſe „Dritten“ gehöre 
auch ich. Sie wiſſen, daß an den „Dritten“ immer etwas Extra⸗ 
vagantes oder Illegitimes hängt. Sie ſtehen abſeits, fie betrachten die 
Welt aus der Tonne eines Diogenes oder mit den Katzenaugen eines 
Hamlet. Zuerſt will ich das Objekt ſchildern, das mich zu dieſen trüb⸗ 
ſeligen Betrachtungen anregt, dann will ich letztere ſelbſt folgen laſſen. 

Es handelt ſich um den Maskenball im Dianabadſaale, welche be⸗ 
kanntlich der Ex⸗Hoftapezirer Haſſa veranſtaltet. An und für fi iſt 
nichts dagegen einzuwenden, daß ein Tapezirer Maskenbälle veranſtaltet. 
Ein Knoppernhändler oder ein Schiffskapitän könnte daſſelbe thun. 
Aber neben der Eigenſchaft des Tapezirers, Knoppernhändlers oder 
Schiffskapitäns muß man auch das Talent haben, Maskenbälle zu 
arrangiren. Für dieſes Talent giebt es keinen Zunftnamen. Es muß 
ein Beruf fein, wie der: Don Juan, Lovelace, überhaupt blagueur höhe: 
rer Ordnung zu ſein. Dieß Talent hat Herr Haſſa, welcher eigentlich 
eine ganz einfache, ſittliche Seele iſt, durchaus nicht. Haſſa hat nur 


das Talent, gute Anſchlagszettel zu ſchreiben oder ſchreiben zu laſſen. 
Der Anſchlagszettel zum erſten „bal masque“, wie es zu leſen war, 


wirkte außerordentlich. Folichon, Folichon hieß die Maskenparole; 
Folichonquadrille ſollte geſpielt werden, — man kam und ſuchte. Zu: 
nächſt die Folichonmaske. Ich entdeckte ſie in einer mittelgroßen Maͤd⸗ 


chengeſtalt, welche der Colombine ſehr ähnlich iſt und den Scepter des 


Gott Momus in der kleinen Hand trug. 


Das war Alles. Dann kam die echte Cancanmaske. Wahrſchein⸗ 


lich ſtellen Sie ſich luſtwandelnde Tricot's darunter vor. Die Cancan⸗ 


maske ſieht ungefähr fo aus, wie die Römer und Griechen des Thheätre 
francais im 18. Jahrhunderte. Hohe Reiterſtiefel, Beinkleider aus 
ſchwarzem Atlas, das Haupt mit einem unmäßig großen Helme be⸗ 


deckt. Wenn dieſe Mädchen Cancan tanzen, erinnert man ſich an die 


Schlacht bei Aspern, welche Napoleon durch ſeine ſchwere Reiterei ent⸗ 
ſcheiden ließ. Die Küraſſiere mit langen Roßhaarmähnen! Ungefähr 
fo ſaͤbelt auch die Cancanmaske in die dünnen Reihen unſerer jeunesse 
dorée ein. Beſieht man ſich beide, ſo entdeckt man, daß wir weder 
einen Kern zu echten Maskenbällen, noch eine Jugend haben, die ſich mit 
Witz, Feuer, Geiſt an dieſen zweideutigen Feldzügen betheiligen könnte. Herr 
Haſſa kündigte eine Cohorte von Franzöſinnen an, welche galliſchen Ueber⸗ 


muth in das Wienerleben gießen würde. Statt deſſen kamen jene 
welken Quadrillen der Vorſtadttheater, welche den Vorzug haben, ſich 
zu zeigen. Dieſer Muth macht ihnen alle Ehre. Die Quadrillen des 
Operntheaters, die man nur durch kleine Fernröhre beſieht, entziehen 
ſich der Kritik unmittelbarer Prüfung, gelten dafür aber für reizend 
„in der Nähe“. Wer ſieht ſie aber in der Nähe! „Fremden iſt der 
Eintritt verboten“, heißt es am Eingange der Opernbühne. Man 
muß alſo unter die Bekannten, habitués dieſer Damen gehören oder 
geradezu Tanzmeiſter ſein, um der echten Quadrille unmittelbar ins 
Auge zu ſehen. 

Die Vorſtadttheater leben in einem Uebergangszuſtande, welcher 
immer bedeutſamer hervortritt; die Bemühungen des Director Brauer, 
das Karltheater zu einem Mittelgliede zwiſchen der Burg und den 
Vorſtadttheatern zu erheben, ſcheitert an der Apathie des Publikums, 
welches ſehr beſtimmte Richtungen des Geſchmackes und man möchte 
ſagen, den Eigenſinn der Vorliebe hat. Offen geſtanden hat Director 
Brauer nur Eine Künſtlerin, welche zieht, Frl. Delia. Man frägt 
nicht, in welchem Stücke das geniale Mädchen gut ſpielt, man frägt 
überhaupt nur, ob es ſpielt. Die bloße Erſcheinung der anmuthigen 
Künſtlerin, welche einen eigenthümlichen, ſanft melancholiſchen Liebreiz 
an ſich trägt, genügt, um einen Theaterabend vergnügt auszufüllen. 
Hat Frl. Delia in einem größeren Stücke zu ſpielen, ſo kann man 
ſicher fein, daß fie wo moglich eine originelle Geſtalt herftellen wird, 
welche wie Piccolino für längere Zeit feſſelt. Director Brauer brachte 
kürzlich auch Meurici's „Schulmeiſter“, worin in Paris Lemaitre excellirte. 
Hier hatte Simon dieſe Rolle, ein tüchtiger Schauspieler, welcher dem Publi⸗ 
kum gegenüber jedoch nicht die Anziehungskraft beſitzt, um wie Frl. Delia 
zu feſſeln. Letztere ſchuf ein Genre für Wien, das bei jeder Gelegen⸗ 
heit ſiegreich durchdringt und nur ſorgſamer Pflege bedürfte, um Wur⸗ 
zel zu faſſen. 

Im Theater an der Wien brachte Varry, der bekannte Volksdich⸗ 
ter, ein eigentlich an das feine Luſtſpiel granzendes Charakterbild: die 
Gouvernante, das aller Wahrſcheinlichkeit nach einem Romane entnom⸗ 
men iſt. Frl. Singer, eine Schülerin von Frau Gabillon, „goß⸗ 
mannte“ darin. Die kleine ſchwarzlockige Schwägerin iſt zwar ſehr 
Anfängerin, hat aber eine treffliche Schule und großes Talent. Sie 
wird wohl bald in den Kreis des Burgtheaters Natters IA 

. St, 


[„Brämie den geehrten Leſern des Freiburger Amts⸗Boten 
gratis dargereicht.“] So lautet der Titel einer Schrift, welche im Jahre 
1861 zu Freiburg im Selbſtverlage der Rieckſchen Buchdruckerei erſchienen 
iſt. Der Titel verbreitet freilich äber den Inhalt kein genügendes Licht. 
9 erkennt man bald bei dem Durchblättern der Schrift, daß dieſelbe eine 
Maſſe von deutſchen Gedichten enthält, welche durchſchnittlich ſehr ſchätzens⸗ 
werth ſind. Zwar kann die Kritik an der Richtigkeit einzelner Gedanken, 
welche in dieſen Gedichten auftauchen, zweifeln. Zu ſolchen Gedanken gehören 
die auf S. 2 ausgeſprochenen Behauptungen, „der Verſtand ſei im harten 
Lebenskampfe die einzige Gabe, die den Säugling allein ſiegen laſſe, und 
das ſei fürwahr das bödite Gut auf Erden.“ Bei dieſen Behauptungen 
wird dem ernſten Willen und der lethiſchen) Geſinnungstüchtigkeit nicht gen 
Rechnung getragen. Inzwiſchen zeichnen ſich die Gedichte aus durch Origi⸗ 
nalität, Sinnigkeit un Innigkeit der Darſtellung. Diejenigen Leſer des „Frei⸗ 
burger Amts⸗Boten“, welche für Gedichte, die mit ſolchen Vorzügen ausge⸗ 
ſtattet ſind, Empfänglichkeit haben, dürften dafür, daß ihnen die „Prämie“ 
dargereicht wird, dankbar ſein. Sie werden bei dem vielen Wahren, Guten 
und Schönen, welches in den Gedichten der „Prämie“ ſich herausſtellt, die 
wenigen ſprachlichen Härten, wie „zuſeh'n, Geh'n, innerſt“, vergl. S. 23 und 
S. 24, gern überſehen. W. Böhmer. 


M- [Die nothwendige Calligraphie.] So nennt Herr Baeum’l, 
Lehrer der Calligrapbie aus Peſth, ein von ihm verfaßtes Werkchen über 
ſeine Kunſt, und die Art, dieſelbe Anderen durch Unterricht beizubringen. Wir 
haben das von ihm ausgeführte Syſtem mit dem 3 ntereſſe durch⸗ 
geleſen und wir würden es ſchon nach dieſer Lectüre allein für moglich hal⸗ 
ten, daß der Schreibunterricht des Hrn. Baeum'l, den er in nur 8 Lectio⸗ 
nen vollſtändig abſolvirt, von dem beiten Erfolge begleitet ſein müſſe, wenn 
uns auch zahlreiche Schriftproben, eine Menge ausgezeichneter Atteſte, dar⸗ 
unter viele von Fachmännern höherer Lehranſtalten, nicht vorgelegen hätten. 
Die von Hrn. Baeum'l gelehrte Calligraphie verbindet die Regelmäßigkeit 
der Schulſchrift mit dem Schwunge der kaufmänniſchen Schrift, iſt darum 
von ungemeiner Deutlichkeit und wohlthuender Gefälligkeit in den 1 der 
Buchſtaben und es konnte daher nicht fehlen, daß derſelbe, Erf eines erſt 
kurzen Aufenthaltes el, nicht blos von Privatperfonen, ſondern auch 
von ganzen Klaſſen hieſiger Gymnaften ꝛc. viel in Anſpruch genommen wor⸗ 
den iſt, zumal der Preis ein ſo civiler iſt. 


— 


[Beim Lichte einer Cigarre.] Es dürfte ſchwerlich der deutſchen 
Leſewelt bekannt ſein, daß die verbreitetſte Zeitſchrift Deutſchlands, die allbe⸗ 
kannte „Gartenlaube“, beim Lichte einer Cigarre und hinter Eiſengittern 
entſtanden iſt. Es war im Jahre 1852, als der Buchhändler Ernſt Keil 
in Leipzig in Folge politiſcher Vergeben eine neunmonatliche Haft im Schloſſe 
Hubertusburg zu verbüßen hatte. Die damaligen Gefangenen hatten ſtrenge 
Ordre, nach 6 17 das Licht zu löͤſchen, und jo blieb den armen Leuten in 
den langen Herbſtabenden nichts übrig, als durch die n hindurch 
Sternkunde zu treiben, oder ſtundenlang mit der Cigarre im Munde in der 
dunklen Zelle auf⸗ und abzugehen, bis ſie ſchließlich durch die Langeweile 


bar für dieſes ſchöne Geſchenk, und beſonders für dieſes glückliche Vorzeichen, 
das ein Ausfluß edler und freier Seelen iſt. - . 

Mit Zuneigung und Dankbarkeit Ihr ergebener G. Garibaldi. 

Turin, 15. Jan. [Rede des Prinzen Humbert] Die 
(bereits im Auszuge telegraphiſch mitgetheilte) Rede des Prinzen Humbert 
bei Eröffnung des National⸗Schützenfeſtes lautet: 

„Meine Herren! Bei dem Eintritt in das politiſche Leben empfinde ich 
eine große Genugthuung, den ehrenvollen Poſten auszufüllen, Sie zu prä⸗ 
ſidiren. Ich bin meinem vielgeliebten Vater dafür dankbar, der meinen inni⸗ 
gen Wunſch, dem Vaterlande einige Dienſte zu leiſten, befriedigt. Ich habe 
das feſte Vertrauen, daß die Inſtitution, der wir unſere Sorgfalt widmen, 
in Italien dieſelben bewundernswerthen Reſultate liefern wird, wie wir ſie 
in den Nachbarländern bemerken. Wir werden dieſe Inſtitution in der Weiſe 
dirigiren, um die Streitkräfte und Vertheidigungsmitkel des Vaterlandes zu 
vermehren und um die italieniſche Jugend in der Handhabung der Waffen 
zu unterrichten, damit ſie zur Vollendung des nationalen Werkes beitragen 
kann. Die Zeit iſt unſeren Plänen günſtig, weil Italien die Gewißheit 
baben muß, in der Stunde des Kampfes und der Gefahr in jedem willigen 
Bürger einen Soldaten zu finden. Bereits ſehen die Italiener in der Armee, 
welche ſtolz auf ihren alten und neueren Ruhm iſt, und in dem Muth der 
Generale, von denen ſie befehligt wird, das Symbol und den Beweis der 
nationalen Einheit, die bewundernswerthen Großthaten der aus allen Pro⸗ 
vinzen Italiens herbeigeeilten unerſchrockenen Freiwilligen beweiſen uns, was 
unſer Volk leiſten kann, wenn man es mit der Handhabung der Waffen ver⸗ 
traut macht. Indem wir die Nation an dieſe edle Uebung gewöhnen, wer⸗ 
den wir das Gefühl der italieniſchen Einheit und des bürgerlichen Enthu⸗ 
ſiasmus, das ſich in mannhaften und weiſen Entſchlüſſen kundgiebt, immer 
lebhafter anfachen. Ich bin glücklich, meine Herren, meine Mitwirkung mit 
der Ihrigen, zu Gunſten dieſer edlen Inſtitution, vereinigen zu können. Dem 
Lande zu dienen, iſt mein natürlicher Ehrgeiz; ich habe ihn aus der Ge⸗ 
ſchichte meiner Familie, in dem Opfer meines großherzigen Großvaters ge⸗ 
ſchöpft; ich habe ihn, meine Herren, aus dem großen Schauſpiel geſchöpft, 
welches Italien meinen Jugendjahren geboten hat.“ 

Neapel, 12. Jan. [Die Zuſtän de.] Eine telegraphiſche De⸗ 
peſche aus Rom vom 14. Jan., die jedoch in Turin erſt am 17ten 
Abends eintraf und von dort heute zu uns gelangte, meldet, daß ein 
Detachement Franzoſen in Alatri erſchienen ſei und daſelbſt zehn reactio⸗ 
näre Offiziere verhaftet habe. Die Thatſache, daß dieſer Grenzort 
ein Hauptdepot für das bourboniſtiſche Raub⸗ und Mordſyſtem fei, ift 
jetzt alſo notoriſch; die Depeſche fügt noch bereits hinzu: „Alatri wird 
demnächſt von Franzoſen und Päpſtlichen gemeinſchaftlich beſetzt wer⸗ 
den.“ Derſelben Depeſche zufolge, überbringt Migr. Chigt dem Kai⸗ 
ſer Napoleon ein eigenhändiges Schreiben des heiligen Vaters. Das 
„Giornale di Napoli“ berichtet, daß die Bandenführer Campania, 
Cipriano und la Gala verwundet worden ſeien und verfolgt würden, 
und daß ihre Genoſſen auf ein Dutzend zuſammengeſchmolzen ſeien. 
Aehnliche Nachrichten — bemerkt hierzu die „Köln. Ztg.“ — haben 
wir aber ſchon ſo oft geleſen, daß wir bis zur Beſtätigung aus dieſer 
Nachricht nur im Allgemeinen den Schluß ziehen, das Banditenweſen 
habe in der Terra di Lavoro in den letzten Tagen keine Fortſchritte 
gemacht. Der ſpaniſche Major Auguſtin Capdivilla — die turiner 
Depeſche, der wir dieſe Nachricht entnehmen, ſagt nicht, ob derſelbe 
gefangen genommen oder gefallen ſei — hatte wichtige Papiere bei ſich. 

Das „Journal des Debats“ zieht aus Ricaſoli's Phraſe über die 
roͤmiſche Frage den Schluß, daß neue Verhandlungen mit Frankreich 
im Gange ſeien. An Verhandlungen hat es nie gefehlt, doch hat ſich 
Ricaſoli noch keines Erfolges in Paris rühmen können. . 

Garibaldi nimmt, laut den italieniſchen Blättern vom 16. Jan., 
den Vorſitz über den neuen Provedimento⸗Ausſchuß nicht an. 


Frankreich. 

Paris, 17. Jan. [Zur Tages⸗Chronik.] Beſondere Auf: 
merkſamkeit erregt fortwährend der erwartete Finanzbericht, deſſen 
Zuſtandekommen aber an und für ſich noch mehr als problematiſch iſt. 
In den Regierungskreiſen, die gerade nicht vollſtändig von dem Fould⸗ 
ſchen Einfluß beherrſcht werden, iſt man der unerſchütterlichen Anſicht, 
daß Herr Fould fortwährend alle vergangenen, gegenwärtigen und zu⸗ 
künftigen Beſteuerungsſyſteme zum Gegenſtande feiner Studien und Bes 
trachtungen macht, aber über das, was am zweckmäßigſten in dieſer 
ſchwierigen Materie zu thun ſei, noch nicht mit ſich ſelber, geſchweige 
denn mit den Anderen ins Reine gekommen iſt. — Ueber die von 
Baron Ricafoli wieder fo auffällig auf die Tagesordnung geſetzte 
römiſche Frage vernimmt man, daß in der kaiſerlichen Umgebung an 
eine baldige Zurückziehung der franzöſiſchen Truppen aus Rom mehr 
als je geglaubt wird. Es iſt jedoch keine Nachricht mit größerer Bor: 
fight aufzunehmen, als gerade dieſe. Migr. Chigi, der neue päpſtliche 

uneins, ſoll nächſten Sonntag in feierlicher Audienz von dem Kaiſer 
empfangen werden. — Jules Favre wird vor dem Appellhof Eugene 
Pelletan vertheidigen, der bekanntlich in erſter Inſtanz ſelber ſeine Sache 
führte. Der unbemittelte Publiziſt verkauft eben ſeine Bibliothek, um 
die ihm zuerkannte Geldſtrafe bezahlen zu können, nachdem er mehr⸗ 


nun, 
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fache Anerbieten, unter Andern auch von der Familie Orleans, fie für 
ihn entrichten zu wollen, abgelehnt hat. . 

Der Kaiſer war heute in Rambouillet auf der Jagd. Der Kriegs⸗ 
Miniſter, Herr v. Chaſſeloup⸗Laubat, der Fürſt de la Moskowa und 
der Prinz Murat wohnten derſelben an. Es wurden 1100 Stück 
Wild geſchoſſen. — Der Ball, der geſtern im Hotel de Ville ſtatt⸗ 
fand, iſt ſehr glänzend ausgefallen. Ueber 6000 Perſonen waren 
dazu geladen. Die Grafen Morny und Perſigny wohnten demſel⸗ 
ben an. 


Groſ brit an nien. 


London, 16. Jan. [Vom Hofe.] Der König der Belgier 
fuhr geſtern in Begleitung des Grafen Moerkerke und des Dr. Köpel 
von Osborne nach Claremont, um der Königin Marie Amelie einen 
Beſuch abzuſtatten, und kam von dort nach London, wo er im 
Buckingham⸗Palaſte abſtieg und bis zum Sonntag zu verweilen ge⸗ 
denkt, um wieder nach Osborne zurückzukehren. 
und Prinz Ludwig von Heſſen hatten dem hohen Gaſte bis Portsmouth 
das Geleit gegeben und fuhren dann wieder nach der Inſel Wight 
zurück. — Des erſteren Abreiſe nach der Levante über Trieſt iſt, wie 
verlautet, auf den 14. Februar anberaumt. Da er ſchwerlich weniger 
als vier Monate abweſend ſein wird, ſo iſt auf ſeine Anweſenheit bei 
Eröffnung der Ausſtellung nicht zu rechnen. Es ſcheint, als ob die 
Königin auf dieſer Reiſe beſtehe, weil der verſtorbene Gatte fie ge: 
wünſcht und den Plan dazu entworfen hatte. Seit es aber gewiß iſt, 
daß der Thronerbe bei der Eröffnung der Ausſtellung nicht anweſend 
ſein wird, taucht von Neuem das Gerücht auf, es werde dieſelbe von 
Ihrer Majeſtät perſoͤnlich vorgenommen werden. Möglich iſt es im: 
merhin, daß die trauernde Wittwe ſich dazu entſchließt, vorerſt aber 
lebt ſie noch ganz ihrem Schmerze und iſt kaum zu kurzen Spazier⸗ 
gängen iu den Anlagen von Osborne zu bewegen. Zu Tiſche hat ſie, 
wie man erzählt, nur immer eins der Kinder bei ſich, ja ſie ſoll bis 
jetzt noch nicht ein einzigesmal ſeit dem Tode ihres Gemahls in Geſell⸗ 
ſchaft des Prinzen Ludwig von Heſſen, ihres zukünftigen Schwieger⸗ 
fohnes, oder des Königs der Belgier geſpeiſt haben, obwohl doch letz— 
terer ſeit ihrer Kindheit ihr vertrauteſter Rathgeber geweſen und nun 
ſchon ſeit mehreren Wochen ihr Gaſt if. Die Mitglieder der koͤnigl. 
Familie ſpeiſen gemeinſchaftlich und nur eins der Kinder leiſtet, wie 
bemerkt, abwechſelnd der Königin bei ihrem einſamen Mahl in ihren 
Privatgemächern Geſellſchaft. 


wird, braucht kaum erſt verſichert zu werden. Eine Vertagung wäre 
ein Wortbruch gegen das Ausland, deſſen Ausſteller ſich ſo großer Geld— 
auslagen unterzogen haben. Das Gebäude wird zuverläſſig am 12. 
des nächſten Monats fo weit vollendet fein, um der Commiſſion über: 
geben werden zu können. Wenn an dem kontraktlich feſtgeſtellten Tage 
auch hier und da noch ein Anſtrich zu vollenden oder ein Gerüft ab: 
zutragen iſt, ſo wird es doch zu allen praktiſchen Zwecken als bereit 
betrachtet werden können. Schon nahen die beiden Dome ſich der Voll⸗ 
endung, vor Ende des Monats werden ihre Eiſenrippen feſtgeſchraubt 
ſein und die Glaſer ihre Arbeit beginnen können; damit wird der ſchwie⸗ 
rigſte Theil des Werkes beendigt ſein. Die Gemäldegallerien ſtehen zur 
Aufnahme ihrer Beiträge bis auf die Tapetenbehänge bereit, die Dielen 
in den Querſchiffen ſind gelegt, und wo man noch vor 8 Tagen auf 
Leitern zu den Gallerien hinauf klettern mußte, ſind heut die bequemen 
Treppen eingefügt. Ueber eins wird noch berathen: über den Farben⸗ 
anſtrich des Innern. Man hat Verſuche der verſchiedenſten Art ge: 
macht, ohne bisher zu einem beſtimmten Entſchluſſe gelangt zu ſein. 
Nur ſo viel ſteht feſt, daß die maſſtveren Partien des Gebäudes einen 
blaſſen, grünen, rothen und blauen Anſtrich erhalten müſſen, während 
das Dachgebälke und die Bogenſpannungen tieferen Farbenton erfordern, 
um den gewünſchten Eindruck hervorzubringen. Die „Times“ mahnen 
heut die engliſchen Ausſteller zu energiſchen Anſtrengungen, um nicht 
vom Auslande, welches beiſpielloſe Anſtrengungen mache und keine Ko: 
ſten ſcheue, überflügelt zu werden. Letzteres dürfte zumal von Frank⸗ 
reich gelten. 

[Zur Beilegung des engliſch⸗amerikaniſchen Konflikts.) Die 
amerikaniſche Unions⸗Regierung hat, wie verlautet, Befehl ertheilt, die bei⸗ 
den Amerikaner freizulaſſen, welche durch den föderaliſtiſchen Kreuzer „San⸗ 
tiago de Cuba“ von der unter britiſcher Flagge ſegelnden „Eugenia Smith“ 
weggeführt worden waren. — Die Herren Mason und Slidell, deren Ankunft 
in den nächſten Tagen erwartet wird, werden einer Ovation nicht entgehen. 
Doch wird dieſe nicht von Engländern, ſondern von ſüdſtaatlichen Amerikas 
nern in Liverpool in Scene geſetzt werden. — In Folge der friedlichen Bei⸗ 
legung der „Trent“ Affaire hat die Admiralität die von ihr zur Vertheidi⸗ 
ung des Merſey⸗Hafens nach Liverpool beorderten Schiffe zurückberufen. 
Auch ſonſt wurden die Rüſtungen eingeſtellt. — Die „Tuscarora“ hatte ge⸗ 


Der Prinz von Wales |] 


Daß die Ausſtellung auf alle Fälle am 1. Mai eröffnet werden g 
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laſſen und war in den dichten Nebel hinausgefahren. Gegen Abend nahm 
fie jedoch wieder ihren Ankerplatz ein. Mittlerweile geht das Gerücht, der 
„Naſhville“ ſei einem Engländer verkauft worden. — Die „Times“ theilt 
erſt heute die von der „London Gazette“ veröffentlichten Aktenſtücke mit. 
Sie iſt mit der ganzen von Amerika geleiſteten Satisfaction nicht recht zu⸗ 
frieden. Von Seward's Depeſche vom 30. November just ſie: „Der Brief, 
che an den engliſchen 


igt 

Rippen feuerte und vier ameritanitche 

Firn Kriegsſchiffes würde einen über allen Zweifel 
en 


Spanien. 

Madrid, 14. Jan. Die „Epoca“ vom 13. Jan. meldet: 
„Heute hat der Herzog von Malakoff mit einer Offenheit, die ihm zur 
Ehre gereicht, an den General Orozeo, General-Kapitän von Valencia, 
geſchrieben, um ihm zu erklären, daß er in ihrer Zuſammenkunft ſich 
weder eines unpaſſenden noch beleidigenden Ausdrucks ihm gegenüber 
bedient habe, und daß er ſelbſt nicht die entfernteſte Abſicht gehabt 
habe, ihn zu beleidigen. Das Schreiben des Herzogs von Malakoff 
it eine Antwort auf ein vorausgegangenes des Generals Orozeo. 
Dieſer Vorfall, der anfangs eine ſo unangenehme Wendung genommen 
hatte, hat demnach in einer für beide Militäre eben ſo edlen wie ehren⸗ 
werthen Weiſe ſeine Erledigung gefunden. 


Ruf lan d. 
Warſchau, 13. Jan. Zwei Geiſtliche aus Poſen ſind hier in 
voriger Woche angekommen, ohne daß die Polizei ihrer Ankunft Auf⸗ 
Im Capitel haben ſich die zwei Prieſter 


— . — 


auf das Lager getrieben wurden. An einem dieſer Abende ſtieg in Keil die 
dee feiner Zeitſchrift auf, und ſchnell entſchloſſen, wie er iſt, ſchrieb er beim 
ichte einer hellleuchtenden Cigarre auf einen halbzerriſſenen Bogen mit 
urzen Wotten die Idee und zugleich die Titel der zunächſt zu bringenden 
rtitel mit dem Bleiſtift nieder. Er beſitzt jetzt noch dieſes Stück apier, 
as nun unter Glas und Rahmen ruht, und mit Rührung gedenkt er jener 
tunde und der Anfänge eines Unternehmens, das nun durch alle Gegen⸗ 
den der entdeckten Welt, ſelbſt Ajien und Afrika nicht ausgenommen, feinen 
amen trägt. — Ende deſſelben Jahres, kaum aus der Haft entlaſſen, ging 
er mit Energie an die Ausführung feines Unternehmens, deſſen erſte Nums 
mer ex faſt allein ſchrieb, und hatte bereits im zweiten Jahre die Freude, 
feine Zeitſchrift in einer Auflage von 15,000 Exemplaren druden zu können, 
omit aber keineswegs die Koſten dieſes beiſpiellos 4 Blattes gedeckt 
Tenen. Die wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit ſowohl, wie die humane, freiſinnige 
iandenz des ſchön illuſtrirten Blattes, vertreten durch eine Reihe der treff. 
ichſten Mitarbeiter, unterftügten feine Bemühungen auf das Kräftigſte, und 
beute, nach zehn Jahren, wird das Blatt — das erſte Beiſpiel in Deutſch⸗ 
. — ſchon in einer Auflage von 125,000 Exemplaren gedruckt und driſche 
M alle Mintel der Erde. Drei Wochen lang drucken vier, durch caloriſche 
Muaſchinen getriebene Doppel⸗Schnellpreſſen an der rieſigen Auflage einer 
mmer, zu deren Herſtellung Hunderte von Menſchen Tag und Nacht in 
nahe aud, geſoht und deren Kojten bereits auf 2800 Thlr. berechnet werden; 

im Jab iefelb 
b te müſſen die Lettern umgegoſſen werden, ſo ſtark werden dieſelben 
ei Dr e e 5 ift in der Preſſe ſchon früher hervor: 
„worden, daß die „Gartenlaube“ die höchſten Honorare zahlt und 

Anal⸗Iluſtrationen deutſcher Künſtler bringt. In ? 
0 erbreitet ift, geht daraus hervor, daß die leipziger Zeitungs⸗ 
e 

: en 5, 6 7 re empfangen. In Dit und Weſt⸗ 
a 0 Auftralien, Amer, ee ehe eht wan daß beliebte Blatt, 
Gerftäder fand es auf feinen Reifen ſelbſt in den entlegenſten Colo⸗ 


Beweg 
15 Mill. Bogen werden jährlich verbraucht, und ſ iebenzehnmal 
der Aufla 
n welcher Weiſe 
mentshandlun in über 16,000 Exemplare bezieht und einzelne deutſche Sorti⸗ 
nien Brafiliens, (Berliner Montagspoſt Nr. 51.) 


ier aus 


18. ntag von 
Jan. Nach Behlendorf mußte am Sonntag 15 ee 


ein wa 

eibeamter mit mehreren Landjägern geſchickt werden, um d 
riedliebend⸗ zur Raiſon 0 2 Peron t wurde vie, bei unferen 
bie Beblendorjer nch ahnen hoͤchſt ungewöhnliche Hife deten — 
Leiche eines Menſch reiner Beerdigung auf ihrem stirchbofe an 
rau ermordet hatte, 
ehlendorf begraben 


en und als der Sarg mit 
bſtmörders an ihrer 
dort verſammelter 


Sel 


ein eldgränz 


enſche 


Drohungen, daß ſie ſchleunigſt wieder umkehrten. Auf eine von der ratzebur⸗ 
burger Behörde hierher gelangte Beſchwerde erfolgte nun am Sonnabend 
die Sendung eines unſerer Polizeibeamten nach Behlendorf, dem es auch 
elang, die widerſpänſtigen Bauern zu euer worauf noch an demſelben 
Tage der Selbſtmörder beerdigt wurde. Beſonders die Drohrng, daß bei 
fortdauernder Widerſetzlichkeit eine Compagnie unſeres Infanterie⸗Bataillons 
als Straf⸗Einquartierung nach Behlendorf kommen werde, ſoll die Bauern 
zur Nachgiebigkeit geſtimmt haben. 


Berlin. [Seltſame Teſtamentsklauſel.] Ein hieſiger Rentier, 
dem man wohl nur aus Neid den Vorwurf übertriebener Eitelkeit zu machen 
pflegte, hat in eigenthümlicher Weiſe ſich ein Denkmal für ewige Zeiten 
ſetzen wollen. Derſelbe hat nämlich in ſeinem Teſtamente die Beſtimmung 
getroffen, daß ein bedeutender Theil ſeines großen Vermögens für ewige 
eiten zinsbar untergebracht werden joll, um aus den Revenüen deſſelben 
ein Stipendium für zwei Jünger der Wiſſenſchaft zu begründen. Dieſelben 
müſſen nach den teſtamentariſchen Beſtimmungen des Verſtorbenen unbedingt 
der juriſtiſchen reſp. der theologiſchen Facultät angehören, ſich ſittlich geführt 
haben, und — eine angenehme äußere Erſcheinung gewähren. Mit dieſer 
letztern Bedingung wird dann die Vorſchrift verbunden, daß die Stipendiaten 
bei Gelegenheit einer jeden akademiſchen Feſtlichkeit einen beſondern Feſtanzug 
anlegen ſollen, der ihnen alljährlich aus den Zinſen des Stiftungs⸗Kapitals 
angeſchafft werden ſoll. Dieſer Anzug beſteht aus kurzen Beinkleidern, 
Strümpfen, Schuben und Knieſchnallen, aus kurzem Waffenrock und Barett 
mit einer Straußfeder. Die Farbe des Waffenrocks und der Beinkleider ſoll 
für den Juriſten roth, für den Theologen ſchwarz ſein, übrigens aber 
beide Einkleidungen von den feinſten Stoffen gefertigt werden. Den Teſta⸗ 
ments⸗Executoren, welche über die Verleihung des Stipendiums zu entſchei⸗ 
den haben, ift es letztwillig zur beſondern Pflicht gemacht worden, gerade au 
die Befolgung der vorerwähnten Kleiderordnung mit Strenge zu halten. 


Berlin. Eine rute feingekleidete Dame, in der nur die Ctiminal⸗ 
polizei eine vielbeſtrafte Taſchendiebin zu erkennen vermochte, wurde am 
Dinstag bei der Ausübung ihrer verbrecher 
und verhaftet. Die Criminalpolizei begnügte ſich nicht damit, die feine Dame 
an ihrem Körper zu viſitiren, ſie ſuchte auch in deren Wohnung nach und 
and dort — eine ziemliche Anzahl von Viſitegkarten mit ſtets verſchiedenen 
amen. Als ſie bei einigen der auf den Karten bezeichneten Perſonen nach⸗ 
fragte, ermittelte fi, daß ſie ſämmtlich vor längerer oder kürzerer Zeit mit⸗ 
telſt Taſchendiebſtahls beſtohlen worden waren. Die Diebin hatte die Viſi⸗ 
tenkarten ihrer Opfer aufbewahrt, um nun gegen ſich die überzeugenden Be: 
weiſe daraus zu ſchaffen. 


iſchen Fingerfertigkeit ertappt 


Der „Meſſager de Nice.“ veröffentlicht ein Schreiben, welches ein in dieſem 
Augenblicke in Aegyten befindlicher Touriſt, der den Ausflug von Kairo nach 
agarig, an der Grenze der Wüſte, in Geſellſchaft des Herrn von Leſſeps 
mitmachte, an einen der Redaktion des genannten Blattes befreundeten Herrn 
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richtete. Der Verfaſſer dieſes Schreibens betrachtet das Problem des Suez⸗ 
kanals als gelöſt. Die Arbeiten ſagt er, ſchreiten auf der ganzen Linie mit 
roßer Raſchheit vorwärts. Gegenwärtig find ungefähr 20,000 Arbeiter bes 
chäftigt; nach Berechnungen, die von competenteſter Seite angeſtellt worden, 
kann man annehmen, daß die Verbindung beider Meere im erſten Halbjahre 
1863 hergeſtellt ſein wird. Dieſelbe wird freilich vorerſt nur für kleine 
Schiffe brauchbar ſein, denn die großen Arbeiten zur Erweiterung des Ka⸗ 
nals werden erſt 1864 beginnen. 


[Eine Antwort Napoleon III.] Aus Paris wird folgende intereſ⸗ 
ſante Anekdote berichtet: Die polniſche Emigration ſchickte an Napoleon 
eine Deputation, um ihn zum neuen Jahre zu beglückwünſchen, verband aber 
damit den Zweck, Napoleon über ſeine jetzige Geſinnung bezüglich der Polen⸗ 
frage auszuforſchen. An der Spitze der Deputation ſtand der junge ürft 
Gzartorysti, welcher den Kaiſer in feiner Anrede durch eine diplomatiſch ver⸗ 
ſteckte Redewendung wegen der Polenfrage interpellirte. Napoleon verſtand ihn, 
doch ſtatt aller Antwort fragte er ploblich wie aus andern Gedanken erwachend: 
„Prinz, wie ſpät haben Sie?“ — Czartoryski zog ſeine Uhr und erwiderte: 
„Zwei Uhr, Sire!“ — „Bei mir iſt es erſt zwölf,” bemerkte der Kaiſer bes 
deutſam und verabſchiedete die Deputation. 


[Intereſſante Memoiren.] In London werden nächſtens intereſſante 
Memoiren aus der Feder eines Korſen, Peruggi, erwartet, der zu Anfang 
der dreißiger Jahre einer der Ne Agenten der Familie Bonaparte, na⸗ 
mentlich des rkönigs Joſefs von Spanien und des jetzigen Kaiſers geweſen 
ſein ſoll, und andererſeits durch Familienverbindungen in näheren Beziehun⸗ 

en zu einigen politiſchen Perſönlichkeiten in England, z. B. Mr. d Israeli 

ſteht. Die Memoiren werden, wie es heißt, auch den wörtlichen Text des 
wahren Teſtaments Napoleons I, bringen; Napoleon hatte daſſelbe in St. 
Helena einem korſiſchen Geiſtlichen zur Beförderung an den Herzog von 
Reichſtadt oder einem feiner Brüder übergeben, und dieſer, nach ſeiner Rück⸗ 
kehr nach Korſika Herrn Peruggi beauftragt, es Jerome, der damals Gou⸗ 
verneur der Invaliden war, zuzuſtellen, was denn auch geſchehen. 


Petersburg, 1.13. Jan. [Der Winter.] Seit beinahe acht Tagen 
haben wir nun wieder unſern vorſchriftsmäßigen Winter mit 23 und 25 Grad 
Kälte, bei dem eine Temperatur von 18 Grad eine wahre Erholung it. 
Auf der Newa find denn auch bereits die ziemlich geräumigen Gebäude für 
die Winter⸗Rennbahn erbaut. Die Ueberfahrtswege, welche die verſchiedenen 
Stadttheile verbinden, haben ihre Laternenreihen erhalten, und an der Palais⸗ 
brücke, vis-A-vis von den Gebäuden der Börſe, richten die Lappländer, welche 
uns alljährlich mit einer Winterviſite beehren, ihre Zelte her, um dem Pub⸗ 
likum das Vergnügen einer Schlittenfahrt mit Rennthieren u verſchaffen. 
Die Theater und die Maskenbälle — die Summe aller öffentlichen Vergnü⸗ 
gungen innerhalb der Reſidenz — ſind in vollem Glen nd ſo wäre denn 
die Winterſaiſon in beſter Ordnung. Nur die Eiſenbahn zwiſchen Düna⸗ 
burg und Kowno iſt nicht eröffnet worden. 5 . 
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mit zwei Vollmachten ausgewieſen, daß fie vom poſener Erzbiſchof und 
zwar auf den Antrag des Papſtes nach Warſchau geſendet worden ſind, 
um die Entweihung der Kirchen und die Sperrung derſelben zu unter⸗ 
ſuchen. Nach Durchſicht der Akten und Correſpondenzen beſichtigten ſie 
die Kathedral⸗ und Bernhardinerkirche, wo ſie noch die Blutſpuren und 
die größte durch die Plünderung verurſachte Unordnung vorgefunden 
und conſtatirt haben. Nächſten Tages verließen ſie Warſchau; es war 
aber auch für fie die höchſte Zeit. Die preußiſche Polizei nämlich erfuhr 
dieſe Angelegenheit und machte damit die petersburger Regierung be⸗ 
kannt, welche mittelſt Telegraphen der warſchauer Polizei die Anhaltung 
jener Prieſter anbefahl. Es war aber zu ſpät, die Prieſter befanden 
ſich nicht mehr auf ruſſiſchem Boden. (W. Bl.) 
[Die Ernennung Felinski's zum Erzbiſchof von War: 
ſchau.] Die Nachricht der Zeitungen, daß die ruſſiſche Regierung den 
Geiſtlichen Felinski in Petersburg zum Erzbiſchof von Warſchau er⸗ 
nannt und dann die Beſtätigung des Papſtes nachgeſucht habe, beruht 
auf einem Irrthum. Der ruſſiſchen Regierung ſteht nicht das Recht 
der unmittelbaren Ernennung der römiſch⸗katholiſchen Biſchöfe zu, fon: 
dern ſie hat dem apoſtoliſchen Stuhle für einen erledigten Biſchofsſitz 
drei Candidaten vorzuſchlagen, von denen jener denjenigen wählt, zu 
dem er am meiſten Vertrauen hat. Für den erzbiſchöflichen Stuhl in 
Warſchau hat die Regierung als Candidaten vorgeſchlagen: den Me: 
tropolitan von Petersburg Zylinski, den Domherrn Grafen Lubienski 
in Warſchau, und den Vicar Felinski in Petersburg. Der Papſt hat 
letzteren gewählt und im Conſiſtorium vom 6. d. M. bereits zum Erz⸗ 
biſchof von Warſchau präconiſirt. Der neue Erzbiſchof iſt noch ein 
junger Prieſter, der ſich durch großen religiöfen Eifer ausgezeichnet, und 
ſich auch als Jugendſchriftſteller bekannt gemacht hat. Die polniſchen 
Blätter rühmen ihn auch als guten Polen. Er iſt ein Neffe des be⸗ 
rühmten Dichters Aloiſius Felinski, des Verfaſſers des Liedes: „Boze 


cos polskę.“ 
Amerika. 

Vom Kriegsſchauplatze iſt wenig zu melden. In Miſſouri räumt 
man endlich mit den Marodeur-Banden auf; die mit ihnen einverſtan⸗ 
denen Sklavenhalter fahren aber ruhig fort, Telegraphen und Eiſen⸗ 
bahnen zu zerſtören. General Halluk hat darum endlich, nachdem das 
Vernichtungswerk vollendet iſt, ein Exempel ſtatuirt und zehn Perſonen 
erſchießen laſſen. Die Ueberreſte von General Price's Corps haben ſich 
zerſtreut und nach Arkanſas gezogen, ſo daß alſo jetzt einer energiſchen 
Reorganiſation des ganz zerrütteten Staates nichts im Wege ſteht. 

Im Hauptfahrwaſſer der Bucht von Charleſton ſind ſteinbeladene 
Wallfiſchfahrer verſenkt. Die Forts Sumter und Moultrie beſchoſſen 
zwar die Flotille, jedoch ohne Wirkung. Es ſteht nun zu erwarten, 
ob die Wirkung der Verſenkung beſſer ſein wird, als die der Kugeln. 
Der noch offene zweite Kanal hat keine Tiefe für große Schiffe; ſucht 
ſich das Waſſer keinen andern Weg und iſt die Verſenkung nahe genug, 
ſo kann der Charleſton⸗Hafen als ruinirt angeſehen werden. 

Von Port Royal ſchiebt man Truppenkörper weiter in's Innere. 

Ueberall findet man die Wohnungen verlaſſen, die Vorräthe niederge⸗ 
brannt. Die Zahl der herrenloſen Sklaven überſteigt 16,000 und den⸗ 
noch iſt die Löſung, was mit ihnen geſchehen ſoll, noch kein Haar breit 
vorgerückt. Die Rebellen wiſſen die Neger beſſer zu benutzen als wir, 
ſie wiſſen überhaupt ihre Mittel beſſer zu benutzen, aber wir wollen 
einmal nichts von ihnen lernen. Bei einer Revue in New⸗Orleans 
paradirten 1200 Negerſoldaten und bei einem Gefechte in News-Port⸗ 
News war eine ganze Compagnie im Feuer. Unſere Generale aber 
drohen mit Demiſſion, wenn man die „Nigger“ bewaffnen würde. 
Sogar zur Baumwoll⸗Ernte auf Beaufort waren ſie — zu ſchlecht! 
Man ließ die Soldaten die Arbeit thun und die Folge war, daß 5000 
erkrankten. Auch in Waſhington und am Potomak herrſcht Typhus⸗ 
Fieber. 
Bei einem Scharmützel, das am 24. Dez. bei Newmarket in der 
Nähe des Forts Monroe ſtattfand, bemerkte man unter der conföde- 
rirten Kavallerie ein Frauenzimmer zu Pferde, welches auf einen feind⸗ 
lichen Rittmeiſter anſprengte und eine Piſtole auf ihn abſchoß, welche 
indeß verſagte, worauf ſich die Dame lächelnd wieder abwandte. Auch 
ein Haufe von Negern focht auf Seiten der Confoͤderirten und that 
den Bundestruppen manchen Schaden. 

Ein Boſton⸗Correſpondent der „Morning⸗Poſt“ giebt die Stärke 
der Bundestruppen folgendermaßen an: In Kentucky und auf dem 
Marſche dahin befinden ſich 150,000 Mann, in Miſſouri und Kanſas 
einſchließlich der Truppen unter den Generalen Hallock, Hunter und 
Pope 110,000 Mann, in und bei Waſhington 200,000 Mann, in 
Maryland einſchließlich des Expeditions⸗Corps unter General Burnſide 
55,000 Mann, in und um Fort Monroe 20,000 Mann, im Port 
Royal 20,000 Mann, auf Ship Island 10,000 Mann und im Fort 
Pickens 2000 Mann; außerdem kleinere Abtheilungen im Fort Hatte⸗ 
ras und in den meiſten nördlichen Forts und entlegenen Territorien. 
Die Artillerie hat das beſte Anſehen, dann die Infanterie. Die Ka⸗ 
vallerie iſt faſt durchweg in ſchlechtem Zuſtande, obgleich ſie gut berit⸗ 
ten, gut bewaffnet und gut bekleidet iſt; den Yankees fehlt der Sitz zu 
Pferde. Im Süden iſt man freilich mehr an's Reiten gewöhnt, aber 
für die Bildung einer geordneten Kavallerie-Truppe ſind auch dort die 
Elemente erſt zu ſchaffen. Im Norden hat man Anfangs die Kaval⸗ 
lerie ganz vernachläſſigt, dann auf einmal ein Kavallerie⸗Corps von 
54,000 Pferden organiſiren wollen; jetzt ſieht man ſich genöthigt, einen 
Theil der neuen Kavallerie-Regimenter als ganz unbrauchbar wieder 
eingehen zu laſſen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 20. Januar. [Tagesbericht.] 
=bb,= Ein feierliches Requiem für den Kardinal, Fürſtbiſchhof 
Melchior v. Diepenbrock wurde in der hieſigen Domkirche heut Morgens 
8 Uhr von dem Herrn Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förſter abgehalten. 


O Die ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kul⸗ 


tur feierte am 19. d. M. durch ein Diner im großen Saale der 
Börſengeſellſchaft ihr jährliches Stiftungsfeſt. — Die zahlreiche Ge⸗ 
ſellſchaft ſchloß, nächſt den Spitzen der Behörden einen großen Thell 
der geiſtigen Capacitäten der Stadt in ſich; dem Präſes der Geſell⸗ 
ſchaft, dem Herrn Geh. Rath Göppert wurde bei dieſer Gelegenheit 
die Ehre zu Theil, aus der Hand Sr. Excellenz des Herrn Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten Freiherrn v. Schleinitz das Dokument zu dem ihm kürzlich 
von allerhoͤchſter Stelle verliehenen rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit 
Eichenlaub zu empfangen. 

—* Der Verein für Verbreitung der Wiſſenſchaft des Judenthums hatte 
geſtern ſeine erſte zahlreich beſuchte Verſammlung. Eröffnet wurde dieſelbe 
von Hrn. Kaufmann S. Oelsner mit einer begrüßenden, die Verſöhnung 
der verſchiedenen religiöfen Parteien auf dem neutralen Gebiete der Wiſſen⸗ 
ſchaft warm befürwortenden Anſprache, welche ſichtlich in der ganzen Zuhö⸗ 
rerſchaſt lebhaften Anklang fand. Hierauf hielt Hr. Rabbiner Dr. Geiger 
einen längeren Vortrag über die epochemachenden Beſtrebungen jüdiſcher Ge: 
lehrten von Philo bis Mendelsſohn und bis in die neueſte Zeit, welche 
die Vermittelung zwiſchen Wiſſenſchaft und Judenthum zum Gegenſtande 
An Der Standpunkt des Redners kennzeichnete ſich als den der gemäßig⸗ 
en Reform. 

= Se. Majeftät der König haben mittelſt allerhoͤchſter Kabinets⸗ 
Ordre vom 31. v. Mts. geruht, der verwittweten Frau Albertine 
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Sudhoff, Jahaberin des hieſigen renommirten Handſchuh⸗Geſchäfts, 
das Prädikat einer königlichen Hof-Lieferantin zu verleihen. 

=X= Die anhaltende kalte, froſtige Witterung mit dem zeitweiligen 
Schneefall hat die Fahrzeuge wieder metamorphoſirt und den Fuhrwerksbe⸗ 
ſitzern am Sonntage guten Gewinn gebracht. Die Geſellſchaft batte bei ſol⸗ 
chem Wetter wieder einmal Geſchmack zu Ausflügen nach der nahen Umge⸗ 
gend und ſtrömte in ſolchen Maſſen auf der feſten Oder nach den bekannten 
Lokalen ländlicher Einfachheit, daß der verſpätete Touriſt ſtellenweiſe Mühe 
hatte, ſein Verlangen nach Speiſe und Trank zu befriedigen. Noch am Abend 
wimmelte der glatte Strom von einer Menge Auszüglern, daß es Mühe 
machte, ohne Rippenſtöße durchzudringen. Ein anderer in ſympathiſcher Ge⸗ 
wohnheit an die Konzertſäle gefeſſelter Theil der Sonntagsgenießenden 
hatte ſich im Wintergarten, bei Liebich und Weiß niedergelaſſen, am letzte⸗ 
ren Orte ſo maſſenhaft, daß erſt um das Ende des Konzerts einige Sitzplätze 
leer wurden. An Tanzeinladungen hat es auch nicht gefehlt und was von 
der Werkelarbeit des Tages am Sonntage befreit iſt, füllte die Tanzſäle bis 
zum Drängen. 

Sa- Der Wunſch nach einer Schlittenbahn iſt den Bres⸗ 
lauern über Nacht erfüllt worden, und wir dürfen nicht mehr mit Neid 
nach dem hirſchberger Thale blicken, die Schlitten gleiten luſtig durch 
alle Straßen. Beſonders war geſtern die Eisbahn auf unſerer Oder 
nach Treſchen beſucht, und die bis dahin rechts und links des Ufers 
belegenen Reſtaurationen waren fo gefüllt, daß Manche genöthigt 
waren, den Kaffee, Grog ꝛc. im Freien zu trinken. Daß übrigens 
die hirſchberger Schlittenpartien unendlich romantiſcher ſind, als unſere, 
liegt natürlich auf der Hand, unſere Fahrten nach Treſchen, Zedlitz, 
Grüneiche, Schaffgotſchgarten, Morgenau, Weidendamm (bei Schneider), 
können ſich mit den Partien an den Grenzbauden, der Petersbande, 
den Biberſteinen ꝛc. nicht meſſen. Zu dieſen letzteren tſt nun noch 
eine neue gekommen, die Partie nach den adersbacher Felſen, wo 
ein neuer Pächter, Herr Friedrich Pohl, die Gaſtwirthſchaft des 
Felſenwirthshauſes übernommen hat. Derſelbe ſagt in ſeiner Ein⸗ 
ladung: „Für den Winter iſt der Beſuch der Felſen im hohen 
Grade anziehend. Durch hierzu beſonders hergeſtellte Stoßſchlitten 
und geebnete Bahn iſt dieſer Beſuch möglich gemacht. Sehr 
intereſſant iſt namentlich jetzt der Anblick des Waſſer⸗ 
falles. Bis Ende der Faſtnachtszeit ſpielt täglich die bekannte Tour⸗ 
nauer Kapelle im Converſationsſaale, ſo wie in dem geräumigen, ele⸗ 
gant tapezirten Winterſalon. Ein reichhaltiges Lager der beſten Weine, 
Speiſen in Auswahl, Südfrüchte aller Art, ſind zur Erquickung bereit.“ 

— Das im Saale des „Königs von Ungarn“ arrangirte erſte Kränz⸗ 
chen des „kaufmänniſchen Club“ vereinigte etwa 70 Paare, und ein reicher 
Damenflor in hoͤchſt geſchmackvollen Toiletten kam beim Cotillon zur Ent: 
faltung. Es war Alles von der ganzen Einrichtung ſo angenehm berührt, 
daß die Geſellſchaft in fröhlicher Stimmung bis zum Schluß des Ballfeſtes 
zuſammenblieb. 

— Dem billigen Champagner und Glühwein iſt jetzt eine ähnliche, ſebr 
zeitgemäße Spekulation gefolgt. Herr Turbin, Karlsplatz Nr. 2, hat eine 
Frühſtückſtube eingerichtet, in der eine ruſſiſche Theemaſchine (Samowar) 
aufgeſtellt iſt, und zu jeder Tageszeit das erwärmende Getränk in vorzüglicher 
Qualität liefert. Ein Glas ſolch' echten ruſſiſchen Thees koſtet nur 1 Sgr. 

—* Die Feuerwehr iſt im vergangenen Jahre 52mal ausgerüdt, und 
war in 43 Fällen wirkliche Feuersgefahr, Imal blinder Lärm. Nur ſelten 
iſt die Hilfe der löſchpflichtigen Einwohner beanſprucht worden, obwohl 8mal 
öffentlicher Alarm ſtattfand. Größere Feuer waren auf der Margarethen⸗ 
gaſſe, Breitenſtraße, Grünſtraße, Kupferſchmiedeſtraße und das bedeutendſte 
auf der Oderſtraße. Sehr oft war die Urſache des Feuers nicht zu ermit⸗ 
teln, doch läßt ſich leider mit Gewißheit annehmen, daß es in den meiſten 
Fällen die Fahrläſſigkeit der Gefährdeten ſelbſt geweſen iſt. 

5 Der Unteroffizier und Regimentsſchreiber K. vom 2. Schleſ. Grena⸗ 
dier⸗Regt. Nr. 11 entfernte ſich vor einigen Tagen aus der hieſigen Garni⸗ 
ſon und ließ einen Brief an einen ſeiner Kameraden zurück, worin er ihm 
mittheilte, daß er ſich nach Oels begeben und dort ſeinem Leben ein Ende 
machen würde. Der Telegraph erreichte den Betreffenden noch rechtzeitig 
und brachte die Kunde von dem beabſichtigten Selbſtmorde in demſelben 
Augenblicke dorthin, als der Militär ſich in einem Hotel, wo man ihn auf⸗ 
geſpürt hatte, eine Wunde beibrachte. Man hielt ihn von weiteren Thätlichkeiten 
an ſich ab und ſchaffte ihn dann unter Escorte nach dem hieſigen Garniſon⸗ 
Lazareth. Seine Geneſung iſt nun bei der unbedeutenden Verletzung ſo 
weit vorgeſchritten, daß er vielleicht ſchon morgen aus dem Lazareth wird 
entlaſſen werden können. — Anfangs voriger Woche wäre ein auf dem 
Blücherplatz wohnender junger Mann bald wieder durch Einathmung 
von Kohlenoxydgas ums Leben gekommen. Sein Dienſtmädchen 
iſt gewöhnt, allabendlich um 7 Uhr in ſeinem Stübchen Feuer anzumachen 
und dann gegen 9 Uhr die Klappe zu ſchließen. Dies erſtere war auch an 
dem betreffenden Tage geſchehen, doch hatte der Inhaber der Wohnung ohne 
Wiſſen des Mädchens, gegen 8 Uhr, weil es tüchtig kalt war, noch Kohlen 
nachgelegt. Als das Mädchen nun, wie gewöhnlich, die Klappe ſchloß, moch⸗ 
ten ſich noch Feuerbrände im Ofen befunden haben, denn als der junge Mann, 
welcher ſich ſpät Abends zur Ruhe begeben, Früh erwachte, fühlte er ſich 
vom Kohlendampfe ſo betäubt, daß er kaum aufſtehen konnte und nur ſchleu⸗ 
niger ärztlicher Hilſe ſeine Rettung verdankte. 

4[Exceß.] Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr fand in der Vincenzkirche 
ein Exceß ſtatt, welcher zur Verhaftung von zwei Individuen führte. Die⸗ 
ſelben, zwei anſtändig gekleidete Herren hatten auf der Tannengaſſe mit einem 
Haushälter, der ihnen eine Unanſtändigkeit verwies, einen Streit angefan⸗ 
gen, der ſofort bei ihrem anſcheinend aufgeregten Zuſtande in Thätlichkeiten 
ausartete. Der eine Herr faßte nämlich jenen unter Aſſiſtenz des Anderen 
bei der Gurgel und hieb dann unbarmherzig auf ihn ein, ſo daß ſich als⸗ 
bald eine Menge Volk um die Streitenden ſammelte. Es nahm bierauf ein 
Droſchkenkutſcher aus der Mitte derſelben für den ihm bekannten Haushälter 
Partei und ſuchte ſeine Gegner von ihm abzuwehren. Dieſe gingen nun 
auf ihn ſelbſt los und ſchlugen ihn auch in die Flucht, welche er merkwür⸗ 
diger Weiſe nach der Vin cenzkirche ergriff. Dort glaubte er ſich jeden⸗ 
falls ſicher, worin er ſich indeß leider täuſchte. Denn die beiden Herren 
verfolgten ihn auch bis dahin und ſetzten ihr Bearbeitungswerk fort. 
Ein Unteroffizier, der gerade an der Kirche vorüberging und den Scandal 
wahrnahm, holte endlich die Wache herbei, welche die beiden Excedenten ver⸗ 
bajtete, Der Eine widerſetzte ſich auch jetzt dem einen Soldaten, indem er 
ihm das Gewehr aus der Hand zu reißen bemüht war. 

—=X= Der Beſitzer und frühere Leiter des Wintergartens Hr. Birk: 
ner hat ſich in Striegau angeſiedelt und treibt ſein Reſtaurationsgeſchäft 
weiter fort, da er einen der erſten Gaſthöfe dort käuflich erworben. Zur 
Einweihung dieſes neuen Gaſthofes, der in ſeinem Innern nach allen An⸗ 
forderungen des Comforts und mit geſchmackvollem Ameublement ausgeſtat⸗ 
tet iſt, fand vorgeſtern eine große Feſtlichkeit ſtatt, zu welcher außer den 
Honoratioren der Stadt und Umgegend auch mehrere breslauer Freunde ge⸗ 
laden waren. Ein glänzendes Diner, das Birkner's treffliche Küche und 
preiswürdige Weine in's beſte Licht ftellte, vereinigte dieſe Gäſte auf meh⸗ 
rere Stunden. Nächſt mehreren Toaſten wurde der Lokalbeſitzer von einer 
diſtinguirten Perſönlichkeit — Kreisgerichts⸗Rath G. — in herzlicher Weiſe 
begrüßt und des Angeredeten Exwiederung mit „Hoch's“ aufgenommen. 
Einige Lieder würzten das heitere Feſtmahl, dem einige 60 Herren beiwohnten. 

4 Der Name des Baumeiſters, welcher die Kirche in Klarenkranſt zu 
ihrer jetzigen Vollendung gebracht hat, heißt nicht, wie es in dem geſtrigen 
Morgenblatte ſtand, Aloys Lange, ſondern Aloys Langer. 


0 2 17. Jan. dan dee e ne Wenn die Na⸗ 
tur uns ihre Reize unter Froſt und Schnee ſtarrig verdeckt, ſo bietet die 
Kunſt immer noch ein Aequivalent, was uns die Langweiligkeit des Winters 
kürzt und welches wir dankend entgegennehmen konnen. Drei Künſte riva⸗ 
lifiren gegenwärtig um die Gunſt unſeres Publikums. — Zunächſt das 
Theater, — in ſeinen Leiſtungen allgemein gelobt, — leider in der maß⸗ 
ebenden Unterſtützung vom Publikum, verlaſſen. Der Director hat um 
eine Entlaſſung beim hieſigen Magistrat nachgeſucht, jedoch handelt der Ma⸗ 
giſtrat ihm gegenüber ſo human und anftändig, daß er demſelben Propoſi⸗ 
tionen macht, nach denen er wahrſcheinlicherweiſe die Saiſon über ausharren 
wird. — Nächſt dem Theater haben wir gegenwärtig ein Stereoscopen⸗Ca⸗ 
binet im Gaſthofe zum weißen Roß, welches ſich eines ſehr zahlreichen, aber 
auch wohl verdienten Beſuches erfreut. Das Cabinet beſteht aus 48 vers 
ſchiedenen Bildern, welche ſämmtlich an Ort und Stelle photograpbiſch auf⸗ 
genommen und durch 192 neuerfundene dialitiſche Gläſer prachtvoll darge⸗ 
ſtellt werden. — Das dritte Kunſtelement bildet die ſeit zwei Tagen ſich pro: 
ducirende Kunſtreiter⸗Geſellſchaft des Herrn C. Lepicg. Man profanirt jo 
oft im Leben das Sprüchwort: „Was kann aus Nazareth Gutes kommen?“ 
Dieſe Schrolle ging auch der genannten Geſellſchaft voran, weil fie eben aus 
einem kleinen Orte zu uns kam. Indeß genügten vollſtändig ihre erſten 


zwei Vorſtellungen, um dieſe Redensarten Lügen zu ſtrafen. — Hr. Lepicg 
ſteht allerdings quantitativ den Herren Renz, Carrs und Wollſchläger 
nach, qualitativ aber kann ſich ſeine Geſellſchaft in jeder Beziehung mit denen 
der genannten Herren meſſen. Die Leiſtungen im Einzelnen wie im Ganzen 
ſind durchaus vortrefflich und bedauern wir nur, daß unſer Ort noch keinen 
Circus beſitzt, der in jetziger Zeit dem Publikum ſolche Genüſſe erträglicher 
macht. Aber trotz Pelz und Fußſack, mit denen man ſich verſehen muß, 
fehlt es an Zuſchauern nicht. 


Glogau, 18. Jan. [Vorſchußverein. — Empfangsgebäude. 
— D In der geſtern Abend abgehaltenen General⸗Verſamm⸗ 
lung des hieſigen Vorſchußvereines trug der Vorſitzende, Buchhändler 
Reisner, den Bericht über den Stand und die Verwaltung des Vereines 
während der erſten Hälfte des 5. Vereinsjahres vor. Wir entnehmen aus dem⸗ 
ſelben, daß der Verein 430 Mitglieder zählt, welche eine monatliche Einlage 
von 145 Thlr. in den Verein machen. Dieſe Monats⸗Einlagen betragen bis 
jetzt 7007 Thlr. 7% Sgr. und find, nach Abzug der an ausgeſchiedene Mit⸗ 
glieder gufitgeanblien Beträge gegen das verfloſſene Vereinsjahr um 554 
Thlr. 19 Sgr. vermehrt worden. Zur Completirung des Betriebsfonds 
iind 4113 Thlr. 13 Sgr. aufgenommen worden. — An neuen Vorſchüſſen 
iſt der Verein von 100 Mitgliedern mit 8956 Thlr. und durch 275 Prolon⸗ 
gationen mit 15,055 Thlr. in Summa alſo mit 24,011 Thlr. in Anſpruch 
genommen worden. Der Reingewinn der erſten Hälfte des öten Vereins⸗ 
jahres beträgt 248 Thlr. 8 Sgr. 11 Pf.; d. i. eine Dividende von je 1 Thlr. 
Einlage 1% Sgr. — Wir haben unſern jüngſten Bericht, daß das nieder⸗ 
gebrannte Empfangsgebäude der niederſchleſiſchen Zweigbahn bei der aachen⸗ 
münchener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft verſichert geweſen, dahin zu berich⸗ 
tigen, daß dieſe Verſicherung von der ſchleſiſchen Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft geſchloſſen worden iſt. Der Inſpektor der letztern iſt hier 
anweſend und hat die Brandentſchädigung mit der der Geſellſchaft eigenen 
Coulanz bereits geordnet. Den Ort, an welchem das neue Empfangsge⸗ 
bäude erbaut werden ſoll, beſchäftigt das Publikum ſehr. So viel wir von 
competenter Seite gehört, wird daſſelbe, um einen maſſiven Bau zu ermög⸗ 
lichen, außerhalb des Feſtungs⸗Rayons nach der Maſchinenbau⸗An⸗ 
ſtalt des äußeren Bahnhofes verlegt werden. Die Entfernung von der Stadt 
wird dadurch für das Publikum um 600 bis 700 Schritte größer, als bisher 
werden. — Der Vorſitzende des Verwaltungsrathes der niederſchleſ. Zweig⸗ 
bahn, Herr Chef⸗Präſident Graf v. Rittberg Excellenz, hat während der 
Dauer ſeiner Abweſenheit im Herrenhauſe den Vorſitz an Hrn. Oberbürger⸗ 
meiſter v. Unwerth übertragen. — Der in Breslau neugegründete Oder⸗ 
Verein zur vollſtändigen Schiffbarmachung des Oderſtromes hat auch die 
biefigen ſtädtiſchen Behörden zur Mitgliedſchaft bei dem Vereine aufgefordert. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung wird demnächſt nach einer Vorlage des 
Magiſtrats hierüber Entſcheidung treffen. | 

H. Hainau, 19. Au [Tageschronik] Während des verfloſſenen 
Jahres wurden in hieſiger ev. Stadt⸗ und Landgemeinde 115 Knaben und 
89 Mädchen, zuſammen 204 Kinder geboren. Geſtorben ſind 97 männliche 
und 92 weibliche, im Ganzen alſo 1770 Perſonen, darunter 2 Selbſtmorde. 
Gegen das Jabr 1860 hat ſich ſonach bei den Geburten ein Plus von 31, 
bei den Sterbefällen ein Plus von 42 ergeben. — In der Stadtperordne⸗ 
ten⸗Verſammlung am vergangenen Freitage wurden die neuen Mitglieder 
eingeführt; Bürgermeiſter Scholz hielt eine kurze Anſprache und verpflich⸗ 
tete die neuen Mitglieder durch OR ON, worauf ſich die Verſammlung 
conſtituirte und den Kreisſteuereinnehmer Schubert zum Vorſteher, Parti⸗ 
tulier Moſe als deſſen Stellvertreter, Kreisgerichts⸗Rendant Schade zum 
Protokollführer und Kaufm. Thiel zum Stellvertreter ernannte. Sämmt⸗ 
liche Gewählten bekleideten bereits im abgelaufenen Jahre, der Vorſteher ſeil 
a 101 einanderfolgenden Jahren, dieſe Aemter und nahmen auch jeßt 
die Wahl an. 


8 Jauer, 18. Jan. [Vorſchuß verein. — Hermeline.] Im Februar 
vorigen Jahres wurde am hieſigen Orte eine Vorſchußkaſſe nach Schulze⸗ 
Delitzſchen Prinzipien gegründet. Nach dem Geſchäftsbericht hatte ſich der 
Geldumſatz ſchon bis zre Höhe von 27,496 Thlr. erhoben. Den Mitgliedern 
an den Stammantheilen, die bis jetzt auf 20 Thlr. normirt ſind, wird eine 
Dividende von 16% berechnet werden, doch ſoll ein Theil davon zur Bildung 
eines Reſervefonds zurückbehalten werden. Auch iſt mit jenem Inſtitut eine 
Sparkaſſe verbunden, welche bereits fleißig benutzt wird. Den Einlegern 
werden die Gelder zu 4% verzinſet und die Zinſen vom 1. und 15. Tage 
jeden Monats an gerechnet, während die ſtädtiſche Sparkaſſe nur 3% % ges 
währt und die Zinſen nur vom 1. Tage des Vierteljahres an rechnet. — & 
dieſem Winter werden hier in der Gegend viele weiße Wieſel mit 
ſchwarzer Schwanzſpitze (Must. hermel.) gefangen. Da dieſe Thierchen 
ſonſt bei uns nicht heimiſch ſind, iſt anzunehmen, daß ſie ihren Wohnplatz 
verändert haben und aus dem hoheren Norden zu uns gewandert ſind. Der 
Winter wird jetzt ſtreng und wir hatten in dieſen Tagen mehreremale 14 Gr. 
Kälte; der Schneefall iſt noch ſehr gering,“) doch ſind die Felder zum Schutz 
gegen die Kälte genügend bedeckt. 

) Wird ſich wohl ſeitdem geändert haben! D. Red. 

XI. Waldenburg. 19. Jan. Unter zahlreicher Betheiligung von Mei⸗ 
ſtern und andern Gönnern fand heute die Prüfung der Schüler unſerer 
Handwerker⸗Fortbildungsſchule ſtatt. Lehrer Welz ließ Geſchäftsauſſätze ans 
fertigen, die im Allgemeinen recht befriedigten. Im Rechnen prüfte Lehrer 
Roſemann und auch hierin waren die Schuler gut bewandert. Bergſchul⸗ 
lehrer Lindner behandelte die Dampfmaſchine und ließ mehrere techniſche 
Aufgaben löfen. Die ausgelegten Zeichenblätter zeigten ebenfalls Fortſchritte. 
Rektor Gramm, als Vorſitzender des Curatoriums, ſprach den Lehrern ſeine 
Zufriedenheit und Anerkennung aus und ermahnte die Schüler zum Fleiße 
und regelmäßigen Schulbeſuch. Ein Geſchenk des Abgeordneten Leb nor 
Reichenheim machte es möglich, daß 5 Schüler mit Prämien bedacht 
An konnten. Im vorigen Jahre beſuchten 73 Lehrlinge dieſes nützliche 
Inſtitut. 


= Lieban, 19. Jan. [Schulrepraſentanten⸗Wahl. — Concert] 
Bei der am 15. d. M. ftattgefundenen Wahl bezüglich Schul⸗Repräſentan⸗ 
ten war leider die Betheiligung der Schulgemeinden keine der Wichtigkeit 
der Sache angemeſſene. — Ein wahrer Hochgenuß wurde uns durch das 
zum Beſten der ſchleſ. kath. Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe abgehaltene 
Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Concert zu Theil. Herr Rektor Bauch, als Diri⸗ 
ent, hatte unter anderm mit ausgezeichneter Sorgfalt das Melodram „der 
Bergmannsgruß“ von Anacker einſtudirt, und die Aufführung war eine 
ſchöne Genügthuung für vorangegangene mühevolle Stunden. Solis wie 
Chöre, Ae von ebenſo geſchätzten als lieben Dilettanten hörten wir 
in vorzüglicher Weiſe. Das Ganze wurde außerdem gehoben durch eine ſehr 
ſchöne Sextett⸗Begleitung, welche zum Theil die hochſtädtiſche Kapelle bes 
ſorgte, deren Leiſtungen in unſerer Gegend ja rühmlichſt bekannt ſind. Die 
andern zur Aufführung gekommenen Piecen waren mit feinem Geſchmack 
gewäblt und die Aufführung derſelben vortreſflich. Der zahlreiche Beſuch 
vollendete das Ganze in höoͤchſt erfreulicher Weiſe, und wir bitten, daß auch 
im Intereſſe der Kunſt und des gemüthlichen Vereinslebens derartige Auf⸗ 
führungen recht oft wiederkehren mögen. — Der beregten Lehrer⸗Wittwen⸗ 
Kaſſe wünſchen wir auch von anderwärts ähnliche Zuflaſſe Wenn nun 
durch dieſe erſt die ſtatutenmäßige Penſion von jährlich 12 Thaler für die 
Wittwe ermöglicht wird, jo möchte bei der in Ausſicht ſtehenden Regelung 
der Schulverhältnifje auch dieſer Kaſſe ein gewichtiges Wort geredet werden. 


2 Kauth, 18. Jan. [Begräbniß.] Heute Nachmittag wurde hier ein 
Ehrenmann im vollſten Sinne des Werz, ein edler Wohlthäter der Ars 
men, der Wittwen und Waiſen zu feiner letzten Ruhe beſtattet. Es war 
dies der königl. Kreisgerichtsrath und Ritter des rothen Adlerordens, Herr 
Karl Tchirsky. Derſelbe genoß in allen Schichten unſerer Bevölkerung 
die größte Hochachtung, die er ſich in reichem Maße durch 36 Jahre ſeines 
Aufenthalts unter uns erworben hat. Davon gab ſein heutiges Begräbniß 
Zeugniß. An demſelben betheiligten ſich Magiſtrat, Stadtverordete, 
das Bügerſchützencorps, die Geiſtlichkeit beider Confeſſionen, die 
Lehrer und eine große Anzahl der Bewohner unſeres Städichens und 
von auswärts. 


5 Neiſſe, 17. Jan. [Schwurgericht. — Mondregenbogen.] Bei 
dem letzten Schwurgericht, das unter dem Vorſitze des Herrn Kreisgerichts⸗ 
Director Henrici ſtattfand, kamen 21 Fälle zur Verhandlung. 10 Fälle 
betrafen Diebſtahl, je drei Urkundenfälſchung und ſchwere Körperverletzung, 
je ein Fall Meineid, Unzucht und Nothzucht. Am meiſten Intereſſe erregte 
die Anklage gegen einen Schornſteinfegerlehrling wegen 9maliger 
Brandſtiftung. Der betreffende Taugenichts war eine eu 7 der 
Schrecken der ganzen Gegend, da vielfach, wo er Eſſen kehrte, 
unmittelbar darauf Feuer ausbrach. Gewöhnlich bemerkte er unklu⸗ 
ger Weiſe das Feuer auch zuerſt, indem er ſich jedesmal unter irgend einem 
Vorwande Nachts aus der Stube entfernte, und zurüdtehrend bald oder 
nach einiger Zeit das Unglück verkündete. Als Motiv ſtellte ſich Habgier 
und Ehrgeiz heraus. Er zeichnete ſich nämlich jedesmal beim Loͤ⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen, 


Erfte Beilage zu Nr 33 der Breslauer Zeitung. — 


ortſetzung.) 

ſchen aus, um die ausgeſetzte Prämie, Belohnungen von den Gemeinden 
und gute Zeugniſſe zu erhalten. Bei günſtigen Umſtänden wußte er auch 
für eigene Rechnung zu retten, und ſo brachte er unter Anderem das ein⸗ 
zige Paar Stiefeln, das den Abgebrannten übrig blieb, an ſich. Er 
wurde zu 20 Jahren Zuchthaus verurtheilt, und man berechnete den durch 
ihn angerichteten Schaden auf 30,000 Thaler. — Montag Abend wurde 
bier um 8 Uhr ein Mondregenbogen beobachtet, und zwar merkwürdiger 
Weiſe ſogar ein doppelter. Der weiter abſtehende war nur zum Theil 
ſichtbar und nahm bedeutend an Glanz zu, als der erſte verſchwunden war. 
Bekanntlich verbindet man mit dieſer Erſcheinung den Glauben, daß be⸗ 
deutende Kälte folgen werde, was in dieſem Falle eingetroffen iſt. Kurz 
vorber waren einzelne Fledermäuſe in ihren Schlupfwinkeln erwacht, die 
dann der Kälte zum Opfer gefallen ſind. Jedenfalls hat der Winter auch 
eine Anzahl von Finken getödtet, die auch in dieſem Jah wie öfter in 
milden Wintern, bis in die Weihnachtszeit bei uns zurückgeblieben waren. — 
Durch einen merkwürdigen Zufall gerieth gerade an demſelben Tage, an 
welchem in dem Feuilleton der Zeitung darüber berichtet wurde, ein Reichs⸗ 
thaler der freien Stadt Frankfurt mit dem intereſſanten Porträt in die 
Hände des Referenten, der ihn noch beſitzt. 


[Notizen aus der Provinz.]! Görlitz. Wie der „Anzeiger“ mel⸗ 
det, beabſichtigt der hieſige Gartenbauverein, wenn ihm ſeitens der 
ſtädtiſchen Behörden der dazu nöthige Platz auf dem Neumarkt auf 4 Jahre 
ae wird, dort ein zunächſt für die im Jahre 1863 bevorſtehende große 
Ausſtellung beſtimmtes hölzernes Ausſtellungsgebäude zu errichten, 
das zugleich ſo eingerichtet werden ſoll, daß es auch zu andern Zwecken, z. B. 
Concerten, Circusvorſtellungen ꝛc. dienen kann. Die Koſten des Baues ſollen 
durch Aktien aufgebracht werden und ſind auf nur 2000 Thaler veranſchlagt. 
Die Idee iſt eine glückliche und wir wollen wünſchen, daß ſich dieſelde bald 
realiſiren möge. Daß ſich das Unternehmen gut rentiren wird, läßt ſich mit 
Beſtimmtheit vorausſagen. — Wie es heißt, beabſichtigt auch der Reſtaura⸗ 
teur Held auf ſeinem Grundſtücke in der Kahle einen großen Concert: 
und Balljaal 4 erbauen, der den Societätsſaal an Größe und Eleganz noch 
übertreffen ſoll. — Der hieſige Vorſchußverein zählt nach dem jo eben aus: 
gegebenen Mitgliederverzeichniſſe 413 Mitglieder. 8 

+ Löwenberg. Am 22. d. M. feiert eine Anzabl biefiger Bürger den 
Geburtstag Leſſing's durch eine beſondere Feier im Saale des Gaſthofs 
zum „Goldenen Frieden“. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 20. Jan. Im Abgeorduetenhauſe fand heute 
die Präfidentenwahl ſtatt. Grabow ward als Präſident, 
Behrend (Danzig) nach zweimaligem, Bockum⸗Dolffs 
ebenfalls nach zweimaligem Wahlgange, zum erſten, reſp. 


jm Congreß hat die Verhandlung der Trent⸗An⸗ 
allandighe iſt ſehr unzufrieden mit der Freilaſſung 


ampfſchiffes Bae in Charleston; es komme mit einer Ladung 


den ſteuerfreien 8 befindlichen Waaren keine Anwendung finden. 


von amerilaniſchen Präcedenzfällen ausgehend, den Trent haben condemniren 
önnen. Capiſen iltes ſei dadurch zum Irtthum verleitet worden, daß er 


DD ————ů——ů— ——— ́ r nä ĩ˙—— —. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Das 2te Stück der Geſetzſammlung enthält unter 5 
5480 die Urkunde, betreffend die 1 des königlichen 
Kronen⸗Ordens. Vom 18. Oktober 1861. (Derjelbe beſteht aus 
vier Klaſſen. Das Abzeichen dieſes Ordens iſt ein goldenes, weiß emaillir⸗ 
tes, mit einem ſchmalen goldenen Rande eingefaßtes Kreuz mit breiten 
Enden, welches mit einem Medaillon belegt iſt, das auf der Vorderſeite 
auf mattem 1 e eine königliche Krone darſtellt, umgeben von 
einem blau emaillirten Schriftringe, auf welchem in Goldſchrift der Wahl⸗ 
ſpruch „Gott mit Uns“ in deutſchen Lettern ſteht. Auf der Rückſeite 
dieſes Medaillons befindet ſich auf matt gearbeitetem Goldgrunde Unſer 
mit der königlichen Krone gekrönter Namenszug, umgeben von einem 
blau emaillirten Schriftringe, worin mit goldenen Lettern das Datum 
der Stiftung ſteht. Die Ritter der erſten Klaſſe dieſes Ordens tragen 
das eben beſchriebene Kreuz an einem dunkelblau gewäſſerten, vier Ben 
breiten Bande von der rechten Schulter zur linken Hüfte, und außer⸗ 
dem auf der linken Bruſt einen achtſpitzigen filbernen Stern, in deſſen 
Mitte das Medaillon der Vorderſeite des Ordenskreuzes ſich wiederholt. 
Die zweite Klaſſe zerfällt in zwei Abtheilungen, mit Stern und ohne 
Stern, das Ordenstreuz wird etwas kleiner als das der erſten Klaſſe an 
einem zwei Zoll breiten Bande um den Hals getragen. Der Stern, in 
deſſen Mitte das Medaillon des Sternes erſter Klaſſe ſich befindet, iſt 

bern und viereckig, und wird gleichfalls auf der linken Bruſt getragen. 
Die dritte Klaſſe beſteht in einem noch kleineren Ordenskreuz und wird 
2 einem ein und einen halben Zoll breiten Bande im Knopfloch, die 
Arie Kla e hingegen in einem vergoldeten Kreuz, in deſſen Mitte auf 
r Seiten das Ordensmedaillon in Email ſich befindet, und wird 
if Hals im Knopſloch getragen. Bei Verleihung eines anderen preu⸗ 

u chen Ordens wird der Kromen;Orden nicht abgelegt); unter 
t, 5481 Die Urkunde, betreffend die Erweiterung des königlichen 

Hausordeng von Hohenzollern. Vom 18. Oktober 1861, (Dieſe 
Erweiterung beſteht darin, daß 1) die Klaſſe der Groß⸗Comthure und 
2) die der Comtzure, eine jede in zwei Abtheilungen verliehen werden 
ſoll, fo zwar, daß die erſte Abtheilung der Groß⸗Comthure in einem 
en filbernen, mit der ungekrönten Vorderſeite des Ordenskreu⸗ 
Die belegten Sterne beſteht, welcher auf der linken Brust 1 — wird. 
ae ee — der Comthure beſteht tn e n 
ne mi ite des Orden 2 
der ungekrönten Vorderſeite W Re 


Nr. 


rechten Bruſt getragen wird; 3) das bisheri 

von Hohen Were Pen vierten Klaſſe des königlichen Hausordens 
on Hohenzollern erhoben wird. Die fetzigen Inhaber des flbernen 
Kreuzes und filbernen Adlers werden hierdurch zu Inhabern des könig. 
ichen Hausoppen von Hohenzollern vierter Klaſſe creirt, ohne daß es 

einer neuen Ausfertigung des Verleihungs⸗Decrets bedarf); unter 
Nr. 5482 den allerhöchsten! vom 4. Dezember 1861, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiscaliſchen Vorrechte und die Befugniß zur Erhebung des 
Cbau 1 an die Gemeinde Bensberg im Kreise Mühlheim, Re⸗ 
ierungsbezirt Köln, bezüglich der von hr zu bauenden Strecke der 
meinbesChaufjee von Stump an der dünnwald⸗ dabri 
e IE 
0 ech an der gladbach⸗wipperfürther Bezirks ⸗ 
ſtraße im Regierungsbezirk Köln; unter - e 


157 


Nr. 5483 den allerhöchſten Erlaß vom 4. Dezember 1861, 
Verleihung der fiscaliſchen Vorrechte für den Bau und 


Dinstag, den 21. Januar 1862. 


betreffend die] und ſtellt Vorſitzender die Frage, ob man durch ſolche Schritte nicht etwa 
die Unterhal⸗ mit den anerkennenswerthen Beſtrebungen des Oder⸗Verei 


ereins, welchem 


tung der Gemeinde⸗Chauſſee von der diesdorf⸗niederdodelebener Feld: entgegenzutreten doch keineswegs in der Abſicht des kaufmänniſchen Vereins 
marksgrenze im Anſchluß an die magdeburg⸗diesdorfer Chauſſee bis zum liege, in Conflict gerathe. — Nach längerer Debatte, an welcher ſich die 


Dorfe Niederdodeleben im Kreiſe Wolmirftädt, Regierungsbezirk 
deburg; unter 

5484 den allerhöchſten Erlaß vom 16. Dezember 1861, 
Verleihung der fiscaliihen Vorrechte und des Rechts zur 


Nr. 


Mag⸗ Herren C. Straka, E. Heymann, Milch, Lange u. A. betheiligten, 


ſprach man ſich dahin aus, daß dieſes ſelbſtändige Vorgehen des kaufmänni⸗ 


betreffend die] ſchen Vereins, als zur Förderung des allgemeinen Wohles, mit beitragend, 
Chauſſeegeld⸗ nur dazu dienen könne, die Tendenz des Oder⸗Vereins zu unterſtützen und 


Erhebung an die Gemeinden Brilon, Thülen und Giershagen im Kreife |foll in nächſter Zeit an die Kammern eine Petition gerichtet werden. 


Brilon, en besirt Arnsberg, für die chauſſeemäßige Unterhals: | Ueber den in voriger i 
heils der arnsberg⸗beverunger Chauſſee, zwiſchen Brilon] kaufmänniſche Verein als ſolch 


tung eines 
und Bredelar; unter 


® 


geſtellten Antrag des Hrn. Milch, daß der 
iſch > folder, Mitglied des Oder⸗Vereins werden 
ſoll, damit jener nach ſeinen bisherigen wirkſamen und anregenden Leiſtun⸗ 


. 5485 die Bekanntmachung des allerhöchſten Erlaſſes vom 16. Dezember] gen in dieſer Angelegenheit, von dem Fortgange dieſer Aufgabe nicht abge⸗ 


1861, betreffend die Abänderung des § 24 des Geſellſchaftsſtatuts der] ſchnitten werde, entſpinnt ſich eine lebhafte Debatte und wurde ſchließlich 


Actien⸗Geſellſchaft 


und Neuwied vom 8. September 1851. Vom 28. 


unter 


— 
- 


. 5486 die Bekanntmachung des allerhöchſten Erlaſſes vom 16. Dezember | Stimmrecht erhalte. Auf Anregung des Hrn. H. 


2 Bau der Straße von Mayen nach Andernach nach einem Amendement des Hrn. Schierer, welches dahin ging, daß der 
. ezember 1861; und Vorſtand den Mitgliedern den Beitritt zum Oder⸗Verein empfehlen möge, 


angenommen, indem der Verein auf ſolche Weiſe von ſelbſt ein Gewicht und 
Straka wurde in der 


1861, betreffend die . der unter der Benennung „Glad⸗JVerſammlung mit der Zeichnung begonnen und ergab dieſelbe einen Ertrag 
e 


bacher Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗ 
bezirk Düſſeldorf 5 domicilirenden Aktien⸗Geſellſchaft zur Verſicherung 
gegen Feuersgefa 


Das Iſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Nr. 5478 das Geſetz, betreffend die Errichtung einer Depoſiten⸗Kaſſe für 
den Bezirk des Appellations⸗Gerichtshofes zu Köln. Vom 24. Juni 
1861 und unter 
5479 die Verordnung wegen des von der Depoſitenkaſſe für den Bezirk 
des Appellations⸗Gerichtshofes in Kön zu gewährenden Zinsſatzes 
für die bei derſelben zu hinterlegenden Gelder. Vom 28. Okt. 1861. 


- 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 15. Jan. [Auszug aus den 1 
delskammer. Fortſetzung aus Nr. 31 d. Ztg.] Präſidium erſtattet Be⸗ 
richt über die bisherigen Verhandlungen in Betreff der durch das Handels⸗ 
geſetzbuch noͤthig 1 Abänderungen der hieſigen Börſen⸗Ord⸗ 
nung. Die aus Mitgliedern der Hande 


Protokollen der Hans wendbarſte 


ſellſchaft“ in Gladbach, Regierungs- von 150 Thlr. 


Zum Schluß legt Hr. Schierer die bereits erwähnte Petition an das 


r, Blitzſchaden und Exploſion. Vom 3. Januar 1862, | Abgeordnetenhaus, betreffs der oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Verwaltung und 


deren Fracht⸗Tarife vor. Nachdem ſich einige Redner, über einzelne Punkte 
derſelben ausſprachen, ſoll es den einzelnen Mitgliedern überlaſſen bleiben, 
dieſe Petition mit ihrer Unterſchrift zu verſehen. 


&I [Ranziges.] Was der Zeitgeiſt jo mit ſich bringt! Unſere Pfannkuchen 
werden zukünftig nicht mehr mit Schmalz und Butter gebacken, ſondern mit 
gereinigtem Lampendl! 

Bisher kannte man nur das Olivenöl als das feinſte, geruchfreie und es 


— wird dem Leſer nicht unbekannt ſein, wie im Süden Europa's alle Speiſen 


mit demſelben zubereitet werden. 

Als das zu ähnlichen Zwecken wegen ſeines ranzigen Geſchmackes unver- 
ele galt bisher das Lampendl, welches von Rübſen oder Raps 
gewonnen wurde. 

In unſeren Mauern nun iſt eine Fabrik neu erſtanden, die es nach den 
mühſamſten und ſorgfältigſten Verſuchen dahin gebracht hat, das Oel durch 


skammer und Börſencommiſſion Behandlung mit Schwefeltohlenftoff aus dem Rapsmehl zu extrahiren und 


zuſammengeſetzte ee hat in wiederholten Sitzungen den Gegenſtand es nach eigener Methode derartig zu reinigen, daß es vollftändig geruchs⸗ 


einer umfaſſenden Berathung unterzogen. Der aus dieſen Verhandlungen 
hervorgegangene Entwurf iſt ſodann den ſämmtlichen beeideten Mäklern zur 
Kenntnißnahme und zu etwaigen Verbeſſerungs⸗Anträgen mitgetheilt. 
Gemäßheit des bereits früher gefaßten Beſchluſſes geht das 


und r dem beſten Olivenöle gleich kömmt. 
ie vorzüglich das ſo gewonnene Product ſein muß, geht daraus her⸗ 


In vor, daß die Spinnereien und Maſchinenbaufabriken, für die es nur bisher 
Wem h , geht lenum nicht [eine verwendbare Oelgattung — das Baumdl gab, ſich dieſes neu darge⸗ 
in die materielle Discuſſion des neuen Entwurfs ein, vielmehr ſoll bis zur |ftellten Rüböles als € 


chmieröl bedienen, indem daſſelbe eben jo lange Zeit, 


nächſten Plenarſitzung die definitive Feftitellung verſchoben werden, um zu: [als das Baumbl aushält. Durch vielfache Atteſte iſt dieſe Thatſache con⸗ 
gleich die etwaigen Einwendungen berüdjihtigen zu können, welche in Folge ſtatirt und hierdurch in volkswirthſchaftlicher Beziehung ein großartiger 
der auf der Borſe und im Handelskammer⸗Bureau Jedermann zugänglichen] Fortſchritt in Ausſicht. 

Einſicht aus der Mitte des intereſſirten Geſchäftspublikums gemacht werden Der Preis dieſes allerfeinſten Oeles iſt halb jo gering, als der für 
ſollten. — In Folge der ſeit dem 1, d. M. veränderten Gewerbeſteuer⸗Ge⸗] Baumdl, das mit der Zeit wenig oder gar nicht mehr importirt werden 
ſetzgebung befaßt ſich das hieſige ſtädtiſche Gewerbeſteuer⸗Amt nur noch mit | dürfte, während auf der anderen Seite der Rapsbau bei vermehrter Oel⸗ 
der Erhebung der Steuer Littr. A. II., während A. I., weil nicht mehr an] Conſumtion fortan weit lohnender und daher großartiger betrieben werden 
den Stadtbezirk geknüpft, durch die Kreiskaſſe erhoben wird. Mit der Ge⸗ kann. Doch ich kehre zu unſeren Pfannkuchen zurück. Ein Mann, ſeines 
werbeſteuer wurden zugleich die Handelskammer⸗Beiträge erhoben. Folgeweis] Standes, ein Zuckerbäcker, ſetzte dem ⸗Berichterſtatter zwei friſche Pfann⸗ 


ier domicilirten Mitglieder der Steuergeſellſchaft A. I. betreffen, nicht mehr] mit zerlaſſener feiner Butter gebacken war. Ein Unterſchied im Geſchmack 


he ſich das Gewerbeſteuer⸗Amt zur Erhebung derjelben, jo weit ſie Die kuchen vor, von denen der eine mit oben gedachtem Schmalzöle, der andere 


ür competent; die Kreiskaſſe hat keine Inſtruction. 
der die fälligen Beiträge vielfach angeboten wurden, ebenfalls nicht. 


namentlich in der Richtung, daß der 
in Zukunft die Handelskammerſteuern erhebe, anzugehen. — 
Mittelſt Reſcripts des Herrn Handelsminiſters vom 4. Januar 


eht der 
Handelskammer ein umfaſſender Geſetzentwurf nebſt Motiven, a die] das 


Haftverbindlichkeit der Poſtverwaltung gegen Verlu 


ſchädigung und Verſpätung zur Begutachtung zu. 


Die Handelskammer, war nicht 


. ielfach N Es ſchmeckten 
wird deshalb beſchloſſen, die königl. Regierung um geeignete Anordnung, dig und er 
agiſtrat, wie bisher, jo auchſ pCt. — W 


t, Be⸗ butter 8 Sgr. pr. Pfund koſtet. 
Es wird eine] man eben jo weit, wie mit 1½ Pfund Butter, und es ergeben ſich demnach 


. auch bekamen] die Pfannkuchen ausgezeichnet, 
Das Schmalzöl erſetzt die Butter vollſtän⸗ 
part dem Conſumenten im Verbältniß zu dieſer mindeſtens 40 
enn nun das Schmalzöl größere Verwendung findet, wie viel 
mehr Butter werden wir fortan exportiren können? g 
Gegenwärtig wo das Rüböl ziemlich theuer iſt, würde im Einzelverkauf 
Pfund Schmalzöl ſich auf ungefäbt 6 Sgr. ſtellen, während gute Koch⸗ 
it einem Pfunde Schmalzöl indeß reicht 


ogar nach „mehr“. 


Commiſſion, beſtehend aus den Herren Comm.⸗Rath Molinari, Schlarbaum, volle 50 pCt. Erſparniß bei Anwendung von Schmalzöl. 


Saar: und Sturm zur vorläufigen Berichterſtattung ernannt. — 
as 


die geſetzliche Regelung der mit der Strom⸗ und Binnen ⸗Schiff⸗ 


Das hier empfohlene, von der Fabrik „Koinonia“ in der Kloſterſtraße 


eſcript des Herrn Handelsminiſters vom 31. Dez. v. J. betreffend | bereitete, Schmalzöl ift nicht mit dem zu verwechſeln, welches etwa nach der 


von dem leipziger Bureau für Handel, Gewerbe und Landwrrthſchaft ange⸗ 


fahrt verknüpften Verhältniſſe wird ebenfalls einer Commiſſion zur |botenen Methode bereitet worden. 


vorläufigen Bearbeitung überwieſen. — 


Ohne aus der Schule plaudern zu wollen, geben wir die uns gewordene 


Auf gerichtsſeitige Anfragen ertheilt die Handelskammer folgende Pareres:] Mittheilung wieder, daß dieſelbe Fabrik ein Verfahren entdeckt hat, vermite 


1) „daß, wenngleich es Ba in einzelnen Geſchäftszweigen ſogar fait 
regelmäßig zu geſchehen pflegt, daß, falls Zahlungen in Geſtalt von 
Wechſeln eingehen, welche erſt nach Ablauf des für die Schuld beſtehen⸗ 
den Zahlungstermins fällig werden, von einer Berechnung der Zinſen 
oder des Disconts abgeſtanden werde, gleichwohl die Exiſtenz einer 


uſancemäßig feſtſtehenden Verbindlichkeit zu dieſem Nachlaß nicht nach⸗ fahrens liegen; in der Regel wird ſie im 


gewieſen werden könne.“ 

2) „daß die Behauptung des N. N., es ware kaufmänniſcher Gebrauch, 
Briefe wegen Waarenbeſtellungen und die Sendungen des Kaufgeldes 
7 frankiren, irrig iſt, indem unzweifelhaft das Gegentheil in thatſäch⸗ 

icher und regelmäßiger Uebung iſt. Ob aber aus ſolcher thatſächlichen 


telſt welchem ranzig gewordene Butter ohne große Schwierigkeit der friſchen 
ſchmackhaften Butter ganz ähnlich hergeſtellt werden kann. — Auf die 
Quantität derſelben ſoll es hierbei gar nicht ankommen. Wenn das der 
Ball und wir zweifeln nicht daran, jo dürfte namentlich für unſere ſchleſi⸗ 
che Butter ein unberechenbarer Vortheil in Anwendung dieſes neuen Ver⸗ 
N andel deswegen getadelt, daß fie 
ih nicht halte, keine Dauerbutter und deshalb zum Export nach fernen Län⸗ 
dern vollſtändig ungeeignet ſei. Nach der eben gedachten Erfindung würde 
jeder Vorzug zwiſchen den verſchiedenen Buttergualitäten ſchwinden und 
königshorſter, paulinenauer Butter fortan nicht feiner ſchmecken, als ober⸗ 
ſchleſiſche Faßbutter. — Doch vorläufig wollen wir die Sache ein klein we⸗ 


1 Cohn nennt die Herren 
rg, 


auſen⸗kammer⸗ Zuſchrift niedergelegten Ge ion det einmüthig ihren Dank aus. 


und regelmäßigen Uebung ein Recht des Verklagten abzuleiten, 
a. die Kammer mit zuverläſſiger Sicherheit nicht zu entſcheiden. 
ehle nicht an häufigen und angeſehenen Stimmen im hieſigen Handels: Breslau, 20. Jan. [Productenbericht des ſchleſ. landw. 
tande, welche behaupten, wenngleich die Uebung conſtant ſei, jo be⸗Central⸗Comptoirs.] Nachdem ſich der politiſche Horizont geklärt hat, 
ruhe fie doch lediglich auf freiwilliger Connivenz des Gläubigers reſp. und die Einwirkung der friedlichen Nachrichten auf allen Haupt⸗Märkten zur 
Waaren⸗Verſenders und könne nicht als Zwangspflicht deſſelben erſchei⸗ Geltung gekommen ift, wird die übliche Reaction wohl nicht — auf ſich 
nen. Es werde zwar jo verfahren, müſſe aber nicht jo verfahren warten laſſen, und, ohne beſondere Zwiſchenfälle, muß, dem ziemlich bedeu⸗ 
werden. tenden Drucke der Preiſe, eine entſprechende Beſſerung folgen. Die nächſte 
Z 3 Anregung, und einer ſolchen bedarf es ſtets, dürften Bund die Witterungs⸗ 
$* Breslau, 17. Jan. (Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender Verhältniſſe geben. Ein kalter Winter hält nicht allein die Zufuhren zu 
. Deegen, Immerwahr, A. Münſter⸗ Waſſer auf längere Zeit zurück, ſondern vergrößert auch, erfahrungsmäßig, 
G. A. Staats, Wohlfarth und Robert Staats als neu aufge: die Conſumtion um ein Bedeutendes; und England, mit ſeiner ſchwachen 
nommene Mitglieder, und theilt betreffs der Getreide⸗Verwiegungs-Angele⸗] Ernte, würde daher unter den Folgen eines ſtrengen Winters ganz beſon⸗ 
genheit mit, daß von der Handelskammer auf das frühere Anſchreiben des] ders zu leiden haben, wenn gleich drüben durch die Nothzuſtände in den Ma⸗ 
Vereins geantwortet, und eine Correſpondenz mit dem Polizei⸗Präſidium nufackur⸗Diſtricten die Socke weſentlich beſchränkt iſt. Einſtweilen 
abſchriftlich beigelegt worden ſei, welche vorgeleſen wird. In derſelben ver⸗ herrſcht aber noch große Flauheit an allen engliſchen und auch an den 
langt die Handelskammer, das Polizei⸗Präſidium, welchem die Ueberwachung franzoͤſiſchen Märkten, demzufolge in Köln für Weizen zuletzt mattere 
des Landmarktes obliegt, möge die tägliche Preisnotirung auf dem Neumarkt] Stimmung vorherrſchte, während andere Producte ſich behaupteten. Ham⸗ 
nach einem Gewichte, welches dem Scheffelmaaße angepaßt ſei, anordnen, burg meldet von Sonnabend eine angenehme Stimmung und belebtes Ges 
und bringt ihre bereits mehrfach erörterten Motive hierfür bei. Das Bor ſchäft. Am Mittelrhein und Süddeutſchland war weſentlich Nichts 
lizei⸗Präſidium antwortet hierauf, daß es nicht ohne Uebereinjtimmung | verändert. In Peſth zeigte ſich Ende der Woche für auswärtige Rechnung 
mit der königl. Regierung das Gewicht einführen, ſowie überhaupt mit einem beſſere auß la für faſt alle Conſumtibilien. Der berliner Markt unter 
nach Scheffel combinirten Gewichte, nicht einverſtanden fein könne, weil nah dem Einfluß faſt aller Stapelplätze, zeigt im Allgemeinen eine vorherrſchend 
dem Jahrgange oder der Beſchaffenheit des Bodens das Gewicht des Schef⸗ feſtere Stimmung, die vielleicht nur der Anregung bedarf, um lebhaft Faveur 
els verſchieden ausfallen müſſe, und jo eine Complicirtheit und Unregelmä⸗ zu machen. In den Oſtſeehäfen Stettin, Danzig, Königsberg iſt das 
1 in den Getreidehandel bringe, dem jede feſte Baſis fehlt. Daſſelbe] Geſchäft durch den ſtrengen Winter geſtört, und zwar um jo mehr, als die 
ſtellt daher der Handelskammer anheim, wenn der Verkauf lediglich nach] Häfen ſammtlich eine fo ſtarke Eisdecke zeigen, daß im günſtigſten Falle vor 
Gewicht, ohne Berückſichtigung des Maaßes, notirt würde, ſich an die kgl.] Mitte März auf 3 der Schiffahrt nicht gerechnet werden kann. 
1 3 zu wenden. 7 . n der vergangenen Woche blieb hier die Temperatur niedrig und trok⸗ 
Als Berichterſtatter der Getreide⸗Verwiegungs⸗Commiſſion, weiſt Herr] ken, des Nachts auf 8—12 Grad unter Null; geſtern gegen Mittag trat 
Milch hier anknüpfend auf den früheren Vereinsbeſchluß hin, nach welchem wiederum Schneewetter ein und hat ſich anſcheinend demnach die Luftwärme 
der Verein an das Polizeipräſidium, die Regierung und an andere maßge⸗ geſteigert. Wenn derartige Temperaturveränderungen für den Saatenſtand 
bende Stellen, ſowie an die übrigen Handelsorgane in dieſer e auch gerade nicht vortheilhaft fein dürften, jo läßt ſich bis jetzt aus denſel⸗ 
ſich zu wenden habe. Der Vorfigende glaubt jedoch, daß der Verein das ben auch nichts Nachtheiliges präfumiren, da die Saaten mit einer ſtarken 
offene Vorgehen und Entgegenkommen der Handelskammer in dieſer] Schneedecke geſchützt find. Die Oder behielt anhaltend Eisſtand. Bezahlt 
cinen en dankbar anerkennen müſſe, und empfiehlt von weiteren wurde per 2125 Pfd. Getreide nach Stettin ble“ Thlr. bei baldiger, 
ſelbſtſtändigen Schritten abzugehen, um mit der Handelskammer Hand in 5 Thlr. bei Frühjahrs⸗Einladung, nach Berlin 6 Thlr., nach Hamburg 
Hand, die mögliche Durchfuhrung der Gewichtsnorm von 100 Pfund anzus|—% Thlr. Die Landzufuhren waren auch in dieſer Woche nicht ſehr be⸗ 
ſtreben. . trächtlich, jedoch für die ſehr ſchwache Nachfrage, Roggen abgerechnet, zu⸗ 
Die Verſammlung iſt hiermit einverſtanden, und will hingegen nur fi meiſt ausreichend. Unſer Markt leidet an der Luftlofigleit, die das Produk⸗ 
mit den übrigen Handelsorganen in Bezug ſetzen, um der Sache eine ten⸗Geſchaft zur Zeit im Allgemeinen charakteriſirt. — Weizen wird durch 
allſeitige und kräftige Unterſtüzung zu verleihen. dieſelbe zunächſt beeinträchtigt, die flauen auswsrtigen Berichte, die fortge⸗ 
Bezüglich der Oder⸗Regulirung wird das Antwortſchreiben des Hrn. ſetzt erfo gloſen Offerten von hier müſſen die Kaufluſt hemmen, und ſomit 
Oberpräſidenten Ercellenz vom 28. Dezember v. J. verleſen, welches haben wir nur ſehr beſchränkten Verkehr im Weizenbandel zu melden. Der⸗ 
wir bereits theilweiſe in dieſer Zeitung gebracht haben, aus welchem wir ſelbe beachtete zuvörderſt die beſſeren Sorten bei preismäßigen Angeboten, 
noch den Schlußſatz nachſtehend wiedergeben; er lautet: während die abfallenden ſehr wenig Beachtung fanden und größtentbei 
„Dieſen e e füge ich zugleich mit Bezugnahme auf das unverkauft blieben. Wir möchten unſere n bed e daher als meiſt 
an mich gerichtete Schreiben des Herrn pp. vom 24, Nov. die er⸗ nominell bezeichnen. Am heutigen Markt blieb Weizen vernachläſſt 
88 Bemerkung hinzu, daß ich den auf Beſchleunigung der und zu nach lebenden Preiſen angeboten. Pro Schfl. 85 Pfd. Zollgewicht, 
der⸗Regulirung gerichteten Beſtrebungen, wo fie in der Provinz weißer (ſchleſiſcher) 74—80—84—89 Ser, weißer Salz) 74—79—85 Sgr., 
hervortreten, überall mit Intereſſe folgen, und in meiner Sphäre gelber (ſchleſ.) 74—79—84—87 Sgr., gelber (galiz.) 73—78—80-83 Sgr. 
a ſolche Beſtrebungen nach Kräften fördern werde.“ Roggen blieb bei ſchwachen Angeboten zuvörderſt zum Conſum ſo wie 
Die Verſammlung ſpricht dem Herrn Oberpräſidenten für die in dieſer nach Sachſen gut efragt und bei ſteigender zum wurden bis 2 Sgr. 
egte i 1 hohere Preiſe bewilligt. Pr. 84 Pfd. 56—60 Sgr., feinſter 61-62 Sgr. 
Hierauf kam ein im vorigen Frühjahr gefaßter Beſchluß, nach welchem Im Lieſerungshandel machte ſich dieſelbe Stimmung geltend. Unſere Preiſe 
der Verein bei Beginn der Legißlaturperiove, wegen Beſchleunigung der defeſtigten fi) und zeigten Neigung zum Steigen, wir ſchließen jedoch gegen 


Oder⸗Regulirung, ſich an die Kammern wenden wollte, zur Sprache, vorige Woche nicht weſentlich höher. Die heutige Börſe war faſt geſchäftslos. 


ver⸗ nig abwarten. 


urn 


— 


we 


ER el 


— er en nn 


— — 


— 


San 


57 1 
5 


1 
17 
1 


er 2000 Pfd. W pr. Jan. 46% Thlr. bez., Jan.⸗FJebr. 46% Thlr. 

ld., Febr.⸗März 46% Thlr. Gld., März⸗April 46 Thlr. Gld., April⸗Mai 
46% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 47 Thlr. bez. Die hieſigen disponiblen Bes 
ände dürften den 1500 Wiſpel betragen, wovon ſich 1000 Wiſpel 
n einer Hand befinden. — Gerſte wurde bei ſchwacher Diode willig billi⸗ 
ger erlaſſen, ohne dadurch Kaufluſt zu animiren, da derſelben der Abzug 
nach dem Auslande gänzlich fehlt. Wir notiren pro 70 Pfd. Zollgew. pro 
Scheffel weiße 40—41 Sgr., helle 38—39 Sgr., gelbe 36—38 Sgr. 
— Hafer wird fortdauernd beſchränkt angeboten und blieben die beſſeren 
Sorten in guter Frage, ſo daß hoͤhere Forderungen für dieſelben bewilligt 
wurden. Per 50 Pfd. 23—28 Sgr. — Hülſenfrüchte finden faſt gar keine 
Frage und blieb deren Umſatz Foimit gering. Koch⸗Erbſen 56—60 Sgr. 
Futter⸗Erbſen 48—53 Sgr. Wicken wenig angeboten, mit 42— 45 Sgr. 
efragt. Buchweizen ohne Offerten per 70 Pfd. 36—42 Sgr. Geld. 

inſen ſchwaches Geſchäft, kleine 75—88 Sgr., große böhm. und ungar. 
100—120 Sgr. Weiße Bohnen 8 galiz. 64—68 Sgr., ſchleſ. 
68—70 Sgr. Roher Hirſe neuer 40-44 Sgr., gemahlener ohne Frage, 
per 176 Pfd. unverſt. 6 Thlr. Hanfſaamen 55—60 Sgr. per 60 Pfd. 
Senf ſchwach beachtet, per Ctr. 2½ —3½ Thlr. Pferdebohnen ohne 
Offerten. Lupin en gefragt, 43.—45 Sgr. zu machen. — Klee ſaat roth 
kamen in vor. Woche circa 800 Ctr. zum Theil ſchleſiſche Waare, bei % bis 
7 Thlr. niedrigeren Preiſen zum Angebot und Umſatz. Heut war derſelbe 
umfangreich, die Kaufluſt jedoch nur auf feinſte Sorten beſchränkt bei Preis 
fen von 8—10—12—13½ Thlr., exquiſ. über Notiz. Weiße blieb ohne 
regeren Begehr und * die andauernd ſchwachen Zufuhren der Nach⸗ 
frage, a 13—15½ 19 — 23 Thlr. per Ctr. — Schwediſcher Klee ohne 
Frage, wir notiren nach Qualität 36—40 Thlr., gelbblühender mit 5—6 Thlr. 
per Ctr. am Markt. — Thymothee wird reichlich angeboten, aber ſchwach 
cw 8—8% Thlr. per Ctr., ſilbergraues bis 9 Thlr. — Raps in Folge 
chwacher Nachfrage, für auswärtige Rechnung vorübergehend feſter, wir no⸗ 


tiren Winter⸗Raps 190-220 Sgr., Sommer⸗Rübſen 170 —188 Sgr. 
per 150 Pfund Brutto. — Rapskuchen runde ſchleſ. 40 Sgr., 
im Einzelnen 48 — 50 Sgr. per Centner, lange ohne Angebot. 


— Rüböl befeſtigte ſich im Laufe dieſer Woche, ohne daß größere Umſätze 
zum Abſchluß kamen. Heut pr. Ctr. 100 Pfd. Z.⸗Gew. loco 12% Thlr. Br. 
Gld. Jan. 12% Thlr. Br. % Thlr. Gld. Jan.⸗Febr. 12% Thlr. Br. 
Thlr. Gld. en 12% Thlr. März⸗April 12% Thlr. April⸗Mai 
12% Thlr. Br. 7 Thlr. bez. — Schlaglein bleibt bei geringem Angebot 
in andauernd guter ragt zu feſten Preiſen von 57 —6-6% Thlr. pr. 
150 Pfd. Brutto. — Leinkuchen 76—85 Sgr. pr. Etr. — Leinöl loco 
11% Thlr. Br., ſpätere Lieferung 11% Thlr. Br. — Spiritus konnte ſich 
der andauernd flauen Stimmung bei reichlichen Zufuhren nicht erwehren 
und haben wir einen weiteren Preisdruck von 4Y—% Thlr. zu melden. Der 
Abzug nach Trieſt für Sprit dauerte in Folge früherer Verſchlüſſe fort, neue 
kamen weniger zu Stande, da ſich daſelbſt mehr auf Lager ſammelt. Nach 
dem Rhein und nach Sachſen nimmt der Abzug immer mehr ab; unſer La⸗ 
75 dürfte gegenwärtig 1,200,000 Quart betragen. Die heutige Börſe war 
aft geſchäſtslos. Wir notiren pr. 100 Ort. a 80% Tralles loco 16% Thlr. 
Gld. 05 d. M. 16%, Thlr. Br. Jan.⸗Febr. 16%, Thlr. Br. Febr.⸗März 
17 Thlr. Br. u. Gld. — April⸗Malz 17% Thlr. Old. — Weizenmehl bei 
chwachem Gejhäft Preiſe unverändert. Roggenmehl in feſter Haltung. 
eizen⸗ J. pr. Ctr. unverſteuert 4½ — “ Thlr., Weizen: II. 3 —4½ Thlr., 
Roggen⸗ J. 37 — , Thlr., Hausbacken⸗ 34 —Y Tblr, Roggen⸗ III. 1% — 
Thlr., Futtermehl à 38 Sgr., Weizen⸗Kleie 2425 . pr. Ctr. unver⸗ 
ſteuert. Im Detail 7.— Thlr. hoher. — Heu 15-24 Sgr. pr. Ctr. — 
Stroh 6-6% Thlr. pr. Schock & 1200 Pfd. — Butter 16—18 Sgr. pr. 
Quart. — Kartoffeln 20—25 Sgr. a 150 Pfd. Netto. 


Breslau, 20. Jan. [Boͤrſe.] Bei feſter Stimmung, aber geringem 
Geſchäft waren die Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 59%, Credit 
— bezahlt, wiener Währung 71%—71% bezahlt. Von Eiſenbahn⸗ 
Aktien wurden Freiburger 115 —115½, Oppeln⸗Tarnowitzer 34, —31% 
gehandelt. Fonds geſucht. 

Breslau, 20. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, geringe Sorten vernachläſſigt, ordinäre 97 —10 , Thlr., 
mittle 10 / —11 7 Thlr., 1 — 12% —13 Thlr., hochfeine 13% —14 Thlr. — 
Kleeſaat, weiße, unverändert, ordinäre 10—13 Thlr., mittle 14 —16% 
Thlr., feine 13%—19% Thlr., hochfeine 21 —22½ Thlr. 

Roggen (pr. fund) faſt geſchäftslos; pr. Januar 46% Thlr. bezahlt 
und Gld., Januar⸗Februar, Februar⸗März, März⸗April und April⸗Mai 46% 
Thlr. Gld., Mai⸗Juni 47 Thlr. bezahlt. 

Hafer pr. Februar⸗März 21 Thlr. Br., April⸗Mai 22 Thlr. Br. 

Rübdl feſt; loco, pr. Januar, und Januar⸗Februar 12% Thlr. Br., 
12%, Thlr. Gld., Februar⸗März und März⸗April 12% Thlr. Br., April⸗Mai 
12% Thlr. Br., 12% Thlr. bezahlt. 

Kartoffel⸗Spiritus geſchäftslos; loco 16% Thlr. Gld., pr. Januar 
und Januar⸗Februar 16 Thlr. Br. Februar⸗März 17 Thlr. Br. und Old, 
März⸗April — —, April⸗Mai 17% Thlr. Gld. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Waſſerſtand. 
Breslan, 20. Jan. Oberpegel: 13 F. 10 Z. Unterpegel: 1 F. 6 8. 
b Eisſtand. 


Turn⸗Zeitung. 
O Görlitz, 19. Jan. [Turntag.] In Folge 3 des görlitzer 
Turn⸗ und Rettungs⸗Vereins hatten ſich heut im Societäts⸗Saale folgende 
Vertreter auswärtiger Turnvereine eingefunden: 1) Turnwart Laubengeyer 
aus Hoyerswerda, 2) Schriftwart Richter aus Rumburg, 3) Turnwart 
Wolff aus Biſchofswerda, 4) Zeugwart Gruner aus Ebersbach, 5) Turn⸗ 
rathsmitglied Löffler aus Cunersdorf, 6) Vorturner Purſche aus Neu: 
ſalza, 7) Schriſtwart Seydel aus Warnsdorf, 8) Turnwart Jacob aus 
Neu⸗Gersdorf, 9) Vorſteher Meuſel aus Markliſſa, 10) Turnlehrer 
e Bautzen, 11) Vorſtand Zſchoch aus Seidenberg, 12) Zurn: 
lehrer Böhmer aus Zittau, 13) Turnwart Hoppe aus Tiefenfurth, 14) 
Dr. Bach aus Lauban. — Kaufmann Röder eröffnete als Vorſitzender die 
Verhandlungen durch die Mittheilung, daß einige Vereine Sachſens, z. B. 
Löbau z. ihre Abweſenheit damit entſchuldigt hätten, weil es den betreffen⸗ 
den Ar nach verboten fei, „mit andern Vereinen in ſchrift⸗ 
lichen Verkehr zu treten oder ſolchen im Auslande beizuwoh⸗ 
nen.“ Auf Grund dieſer Mittheilung entſpann ſich eine längere Debatte, 
in welcher man ſich dahin einigte, das frühere Project: Turntage durch 
ſtimmberechtigte Vertreter der Vereine Vernkrparuien, fallen zu laſſen, dafür 
aber Verſammlungen anzuberaumen, an welchen Mitglieder ausländiſcher 
Vereine, jedoch nicht als ſtimmfähig beglaubigte Vertreter derſelben, theil⸗ 
nehmen können. Dieſen Charakter nahm auch ſofort gegenwärtige Verſamm⸗ 
lung an. Hierauf wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: i E 

1) Den oberlaufig’jhen Vereinen wird empfohlen, den „Görlitzer Anzeiger“ 
zu halten und demſelben tegelmäßige Berichte über ihr Vereinsleben zu: 
ommen zu laſſen. Der Name „Vereinsblatt“ wurde aus oben ange⸗ 
regten Gründen verworfen. 5 3 

2) Den Turnvereinen der Ober⸗Lauſitz wird empfohlen, das Liederbuch von 
M. Böttcher, deſſen Preis auf 2 Sgr. ermaͤßigt iſt, zur Pflege des 
Geſanges unter Fend de des vom berliner Turnrathe heraus⸗ 
. Melodienbuches bei ſich einzuführen. 

3) Der Antrag Böttcher's: „Das Jahnhaus in Freiberg anzu⸗ 
kaufen und eine Turnlehrer⸗Bildungsanſtalt vaſekbſt zu er⸗ 
richten“ wurde in Rückſicht auf die Beſchlüſſe des gothaer nes 
über denſelben Gegenſtand zwar nicht aufgegeben, doch nur beſchloſſen, 


Verein junger Kaufleute. 


Vortrag des Herrn Assessor 


Heute Abend 83 Uhr, im Vereinslocale: 
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eine Commiſſion von 3 Mitgliedern zu erwählen, welche durch die Preſſe 
und andere geeignete Mittel für die demnächſtige Verwirklichung dieſes 
Antrages thätig ſein ſoll. Böttcher motivirt ſeinen Antrag folgender⸗ 


weiſe: 
a) Das Jahnhaus koſtet nach der Erklärung des jetzigen 
Bei jnii N ARE he 4000 Thlr. 
Da in demſelben ein Saal vorhanden ift, in welchem 
30 bis 40 Perſonen gleichzeitig turnen können, ſo fal⸗ 
len beſondere Baukoſten fort. a 
d) Die Einrichtung des Turnſaales wie des Turnplatzes 
Wüde⸗keſt enn ae aaa ade 
e) Beſoldung eines Turnlehrers mit der Verbindlichkeit der 
Abgabenzahlung und Inſtandhaltung des Hauſes und 
der Turngeräthe beträgt jährliche. 800 Thlr, 
Mithin habe man eine einmalige Ausgabe von 4200 Thlr. und eine 
fortlaufende von 800 Thlr. aufzubringen. Die 800 Thlr. find zu 5 % 
berechnet die Zinſen eines Kapitals von 20,000 Thlr. Nimmt man nun 
an, daß jetzt in Deutſchland 80,000 Vereinsturner ſind, ſo brauchte, um 
jene Summe zuſammenzubringen, von jedem Mitgliede nur 7% Sgr. 
gezahlt werden. Kann man noch mit Sicherheit darauf rechnen, daß 
von Vaterlandsfreunden, alten Turnern ꝛc. die Summe von 4200 Thlr. 
beſtimmt aufgebracht werden würde, ſo hat von den 80,000 Turnern 
Jedes Vereinsmitglied im Laufe eines Jahres nur einen monatlichen 
Beitrag von ½ Sgr. zu zahlen. 

Turnlehrer Böhmer aus Littau knüpft hier die Bemerkung an, daß 
in ſeinem Vereine bereits der Anfang derartiger Sammlungen far dieſen 
vorliegenden Zweck begonnen habe. 

4) Die Vorſchläge des görlitzer Vereins, wegen eines in dieſem Jahre ab: 
uhaltenden oberlauſitz ſchen Turnfeſtes wurden bis auf den 
a wo es ſich um die Wahl des Ortes handelt, angenommen. Die 


200 Thlr. 


8 des Ortes kommt auf die Tagesordnung der nächſten Ver⸗ 

ammlung. 

5) Für jedes Turnfeſt wird ein Ausſchuß von ſechs Vereinsmitgliedern ge⸗ 
wählt, von denen vier dem Vereine des Feſtortes und zwei auswärtigen 
Vereinen angehören. ; 

6) Die Koſten der Feſte werden von ſämmtlichen betbeiligten Vereinen ger 
meinſchaftlich getragen und zwar ſo, daß für 20 Mitglieder 1 Thlr. Bei⸗ 

trag 8 entrichten iſt. N j 3 

Zum Schluſſe wurde das Anerbieten vom görliger Turnverein, ähnliche 

Beſprechungen, wie die heutige, von Zeit zu Zeit anzuberaumen, mit der 

Modification angenommen, daß eine derartige Verſammlung im nächſten 

Vierteljahre ſtattfinden ſoll. — Dr. Bach aus Lauban verſpricht eine Ge⸗ 

ſchafts⸗Ordnung für Turnvereins⸗Verſammlungen auszuarbeiten, welche dem 

Central⸗Ausſchuß zur Begutachtung reſp. Annahme vorgelegt werden ſoll. 
Ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl hielt die Anweſenden bis 3 Uhr zu⸗ 

ſammen. Von 3 Uhr an begann das Turnen der Vorturner im Turnſaale 

des Gymnaſiums und Abends vereinigte dieſelben ein Concert nochmals in 
den Räumen der Societät. \ . { 
Wir knüpfen unſerm Berichte noch eine Bemerkung über ein Referat im 

heutigen „Anzeiger“ an. In demſelben wird u. A. geſagt, daß in Breslau 
auswärtige Turner die polizeiliche Genehmigung zur Fortſetzung der Bera⸗ 
thung nach dem Nachmittags⸗Gottesdienſte haben einholen müſſen. Na 
Angabe des görlitzer Vertreters, Hrn. Oberſteuer⸗Controleur Alberti, hat der 
Referent des „Anzeigers“ ſich inſofern geirrt, als auch ein Vorſtandsmitglied 
des bresl. Turnvereins ſich um die qu. Genehmigung bemüht hat. Beiläufig 
führen wir an, daß der Chef der hieſigen Poli ei⸗Behörde, in Folge der Anz 
meldung der heutigen Verſammlung, ſich ſchriftlich dahin äußert, daß eine 
polizeiliche Anmeldung reſp. Genehmigung derartiger Bera⸗ 
thungen, ſofern ſie ſich nur auf Vereins⸗Angelegenheiten er⸗ 
ſtrecken, gar nicht nothwendig ſei. 


Einnahme der Heſſiſchen Ludwigs⸗Eiſenbahn pro Dezbr. 1861 
tie definltiver Feſtſtellung. ; 
1) Aus dem Perſonen⸗Verke nr 43,979 Fl. 
9 Aus dem Güter⸗Verkehr 8 e 
3) Aus den Extraordinarien „5,100 
Summa 140,241 = 


Im Dezember 1860 wurden eingenommen 110,584 ⸗ 
Mithin pro 1861 mehr 29,657 = 


Die Total⸗Einnahme vom Januar bis incl. Dezbr. 1861 1,621,694 = 
1860 1,362,230 


Mithin bis ult, Dezember 1861 mehr 259,464 = 


Die grauen Schweſtern in Schlefien*). 

Die grauen Schweſtern bilden in der Diöceje Breslau unter dem Titel 
des „St. Eliſabet⸗Vereins“ eine kirchlich approbirte Bun ation 
oder eine Genoſſenſchaft von chriſtlichen Jungfrauen, welche unter Ablegung 
der einfachen Gelübde der Armuth, der Keuſchheit und des Gehorſams von 
drei zu drei Jahren, ſich principiell der ambulanten Krankenpflege bei 
männlichen und weiblichen Perſonen in ihren Wohnhäuſern widmen, 
nebenbei aber auch die Leitung öffentlicher Kranken⸗Hoſpitäler in den Städten 
und auf dem Lande auf Verlangen übernehmen und jegliche Werke der 
Barmherzigkeit überhaupt üben. £ 

Bei Uebernahme der Hoſpitäler werden die Pflege: und Unterhaltungs: 
Koſten contractmäßig und möglichſt billig mit den betreffenden Vorſtänden 
abgeſchloſſen; die ambulante Krankenpflege dagegen wird von den Vereins⸗ 
Schweſtern durchaus unentgeltlich oder doch nur gegen freiwillige, milde 
Opferſpenden, aus denen die einfachen Koſten ihrer Unterhaltung und die 
übrigen Unterſtützungen an Kleidung und Speiſe für die Armen beſtritten 
werden, geleiſtet, bei Tag und Nacht. ; r 

Dieſer wohlthätige, zeitgemäße, zumal anſpruchsloſe Verein wurde im 
Mer 1842 zu Neiſſe durch die jetzige General⸗Oberin deſſelben, Frau Maria 

erkert, einer geborenen Neiſſerin, in's Leben gerufen und ſteht derſelbe 
zur Zeit mit Genehmigung des hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſchofs, unter 
der Auffiht und Leitung des Unterzeichneten. Die Zahl der ſämmtlichen 
Vereinsſchweſtern beträgt 99, nämlich 51 Profeſſen, 45 Novizinnen und 
3 Candidatinnen, die Alle geborene Schleſierinnen find und ſich überall des 
beſten Rufes und eines ungetheilten Vertrauens bei allen Confeſſionen zu 
erfreuen haben. Das Mutterhaus mit der General:Oberin iſt in Neiſſe 
und zählt daſſelbe bereits 18 Filialen zu 3 und mehreren Sache ill je 
nach dem Bedürfniß oder dem Wunſche der Ortsobrigkeiten. Solche Filialen 
haben ſich im Laufe der Zeit nach der Reihenfolge gebildet in: Neuſtadt, 
Langenbielau, Leobſchütz, Breslau, Jauer, W aberd, Strie⸗ 
gau, Reinerz, Schweid nitz, Liegnitz, Neuzelle, Mogwitz, Dres 
den, Liebau, Falkenberg, Hirſchberg, Groß⸗Glog au und Neu⸗ 


markt. 

Von öffentlichen Krankenhäuſern ſtehen unter der Pflege des Vereins: das 
königl. Krankenhaus in Dresden, das gräflich v. Pra 
in Falkenberg, ſo wie die ſtädtiſchen Krankenhäuser in Neuſtadt, Leobſchütz 
und Hirſchberg. Ferner leitet derſelbe die Verpflegung der Communicauten⸗ 
Anſtalt von 44—46 Kindern in Neuzelle, die Kleinkinder⸗Bewahranſtalt in 
Leobſchütz und die Erziehung der Waiſen des St. Vincenz⸗Vereins in Lan⸗ 
genbielau und Reinerz. f 5 . 8 

Außer dem Mutterhauſe in Neiſſe ii der Verein zum Eigenthum 
das St. Joſephſtift in Breslau, Gräupnerſtraße Nr. 8, zur Pflege alter 
Frauen, darin deren zur Zeit 30 leben, und ein Rrantenhaus in Langen: 


) Aus dem Schleſ. Kirchenblatte. 


1862 von der Landſchaft eingelöſet werden. 


Breslau, am 15. Januar 1862. 


Praſchma'ſche Krankenhaus] ß 


Auflündigung ſchleſiſcher Pfandbriefe. 

Die in Beilage verzeichneten Pfandbriefe ſollen im Zinstermine Johannis 
Unter Hinweiſung auf die den Regie⸗ 
rungs⸗Amtsblättern inſerirte Kündigungs⸗Bekanntmachung vom heutigen Tage, for⸗ 
dern wir die Inhaber dieſer Pfandbriefe auf, ſelbige unverzüglich einzuliefern. 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


bielau, das auch bereits die Corporationsrechte erlangt hat. Möchten doch 
dieſe Rechte eheſtens zum größeren Wohl der Armen auch dem Mutterhauſe 
zu Neiſſe und dem Joſephſtift in Breslau zu Theil werden, da ja durch 
dieſen Verein überhaupt den Communen ein großer Theil der Sorgen um 
die armen Kranken abgenommen wird und deſſen Thätigkeit das allgemeine 
Wohl der Menſchheit ohne Zweifel befördert. 

Trotzdem der Verein lediglich auf die göttliche Vorſehung gegründet iſt 
und unter vielfach ſchweren Sorgen und Thränen ſein Leben zu friſten 
hatte, ſo hat ſich doch dieſe göttliche Vorſehung gewiß zum Ruhm der Bres⸗ 
lauer Didcefe und zur Ehre ihrer frommen und mildthätigen Bewohner als 
ein ſo reichlicher Fonds erwieſen, daß über ſeinen allgemeinen Wirkungs⸗ 
kreis nachſtehender Jahresbericht pro 1861 der Oeffentlichkeit mit innigem 
Herzensdank erſtattet werden kann. 

A. Es waren in Pflege vom 1. Januar bis 31. Dezember 1861 über⸗ 
haupt 2646 Kranke. Davon ſind geneſen 1627 — erleichtert entlaſſen 161 
— geſtorben 597 — in anderen Krankenhäuſern untergebracht 12 — in 
Pflege verblieben 249. 4 
5 400 1. befanden ſich Katholiken 1595, Evangeliſche 1001, Jüdiſche 49, 

ongeſche 1. 

1 An Speiſen für Arme wurden verabreicht: 
23,061 Frühſtück⸗ 
54,367 Mittagbrodt⸗ 
13,680 Vesper⸗ 
24,598 Abendbrodt⸗ 
b. an Geſunde 3,156 Portionen. 


uſammen 118,862 Portionen. 

C. Außerdem wurden näch Kräften Sterbekleider, Brodte, Geldunter⸗ 
ſtützungen verabreicht, und da einige Schweſtern das chirurgiſche Examen 
abgelegt, ſo waren ſie in der Lage, den Armen durch Zahnoperationen und 
Verbände zu Hilfe zu kommen. wahr 3 

Gott der Allgütige ſegne im Hinblick auf jenes ſchöne Jahreswerk alle 
Wohlthater, und auch die ferneren Arbeiten des Vereins, der nunmehr in 
ſein zwanzigſtes Lebensjahr tritt, zwar arm an Mitteln, um alle diejenigen 
Anſprüche zu erfüllen, welche die liebe Noth an ihn von allen Seiten her 
macht, aber doch voll des lebendigſten Vertrauens, daß die göttliche Vor⸗ 
ſehung ſich auch ferner ſeiner wird bedienen wollen, um die Thränen der 
armen und hilfloſen Kranken dort zu trocknen, wohin oft nur das Auge der 


Engel zu ſchauen vermag. g [569] 
Der Curator des Vereins. Wlodarski, Weihbiſchof. 


Summariſche Aufitelung — der Jahres⸗Berichte pro 1861 enthaltend 
die Wirkſamkeit der Barmherzigen Brüder (aus dem Orden des heil. Jo⸗ 
hannes von Gott) in der Provinz Schleſien. — Die Krankenhäuſer befinden 
ſich in Breslau, Neuſtadt O/S., Pilchowitz bei Gleiwitz und Frankenſtein; 
in denſelben ſtehen gegenwärtig zuſammen 202 Betten zur unentgeltlichen 
Aufnahme und Verpflegung von heilbaren Kranken männlichen Geſchlechts, 
jedes Glaubensbekenntniſſes und Standes, bereit, worin im abgelaufenen 
Jahre 5173 Kranke verpflegt wurden; 4582 ſind geneſen, 134 erleichtert, 
45 als unheilbar erkannt entlaſſen worden; 203 Perſonen ſtarben und 209 
blieben in der Kur. — Die Pflege der Kranken und das Einſammeln von 
Almoſen in der Provinz geſchieht nur durch die Ordensbrüder, und zählt der 


a, an Kranke 
| Portionen. 


ch] Orden in Schleſien 49 Profeß⸗Brüder, 5 Novizen und 7 Candidaten. — Die 


ärztliche Behandlung, Medikamente, Wäſche, Beköſtigung u. ſ. w. wird von 
den Bettſtiftungs⸗Geldern und von den Uuterſtützungen der Wohlthäter be⸗ 
ſtritten. — Aufnabme erhält jeder Hilfsbedürftige nach vorangegangener An⸗ 
meldung der betreffenden Ortsbehörde oder der Brotherrſchaft; Unglücksfälle 
jeder Art werden nach Möglichkeit, bei Tag⸗ oder Nachtszeit ſofort berück⸗ 
ſichtigt. Außer den vielen ſehr verſchiedenen Knochenbrüchen und Wunden 
nach Verletzungen durch Maſchinen, in Fabriken oder auf Bauten ꝛc. waren 
gaſtriſche, nervöſe und Wechſel⸗Fieber, Lungen: Entzündungen, Typhus, 
Waſſerſucht, Schwindſucht, Hautausſchläge, Eitergeſchwülſte, verſchiedenartige 
Geſchwüre und Entzündungen einzelner Theile des Körpers die herporra⸗ 
gendſten Leiden der in dem Jahre 1861 in obengenannten Hoſpital⸗Klöſtern 
der Barmherzigen Brllder verpflegten Kranken. [600] 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 23. Januar. 

I. Commiſſtons⸗Gutachten über die Bedingungen zur Verpachtung 
der Jagd auf den Dominial⸗Ländereieu zu Alt⸗Scheitnig, Cawallen 
und Friedewalde, über die vorgeſchlagene Auflöſung des Pachtvertrages 
bezüglich der Vorwerksgebäude ꝛc. zu Jäkel, über die entworfenen Ver⸗ 
träge wegen Geſtellung von Maurern und Zimmerleuten zur Feuer⸗ 
wehr, über die Etats für die Verwaltungen der Jurisdictions- ꝛc. An⸗ 
gelegenheiten, des Armenhauſes, des Arbeitshauſes und der Gefangenen- 
Kranken-Anſtalt, des Hoſpitals für alte, hilfloſe Dienſtboten, des Ad— 
miniſtrationskoſten-Fonds der Stadtbank und des ſtädtiſchen Marſtalls, 
über die nachgeſuchte Verwendung einiger Lohnerſparniſſe bei der Siche- 
rungs⸗Verwaltung zur Remunerirung der Stadtwachtmeiſter und Ober⸗ 
wächter, über die beantragte Verſtärkung des Ausgabe⸗Etats der Steuer⸗ 
Verwaltung und des Haupt⸗Extraordinariums der Kämmerei pro 1861. 
— Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. 

II. Erklärung wegen Einlaſſung auf einen Prozeß. — Verpachtung 
des Grundſtücks 25 der Breiten⸗Straße, der Reſtauration in Fürſtens⸗ 
garten, des Förſterei-Etabliſſements zu Herrnprotſch und der Gras— 
nutzung auf einigen Dammſtrecken bei Herrnprotſch und Peiskerwitz. 
— Commiſſions⸗Gulachten über die Etats für die Verwaltungen des 
Claaſſen'ſchen Siechenhauſes und des Bürgerhoſpitals zu St. Anna, 
jo wie über den Etat des Fonds für Zwecke des Marktverkehrs ꝛc. — 
Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf 1 der Städteordnung 


hingewieſen. 607] er Vorſitzende. 
. [Eingeſandt.] 
Die Ernährung ſchwächlicher oder ſkrophulöſer Kinder 


betreffend. 

Auf eigene Erfahrung geſtützt, drängt es uns, auf das, nach der . 
ſchrift des Profeſſor Dr. Trommer von dem Brauereibeſitzer di . 
Greifswald dargeſtellte wirkliche concentrirte und ungegohrene 
Malz⸗Extrakt, namentlich die Herren Aerzte hierdurch aufmerkſam zu 
machen, Vor Allem iſt daſſelbe bei ſortgeſetztem Gebrauch ein ganz vortreff⸗ 
liches Ernährungs⸗Mittel bei ſchwächlichen oder fkrophulöſen Kindern, in wel⸗ 
chem Falle es am zweckmäßigſten auf die Weiſe angewendet wird, daß 2 bis 
3 Theelöffel voll oder auch etwas mehr dieſes Extraktes in einer Taſſe hei⸗ 

er oder warmer guter, unverdünnter Kuhmilch aufgelöft und dieſe Flo ſſig⸗ 
keit täglich mehreremale, z. B. ſtatt des Kaffee 8, genoſſen wird. Sul: 
ſchmeckt angenehm und vereinigt die wichtigſten Nährſtoffe des Pflanzer reichs 
5 denen des Thierreiches in concentrirter, aber auch 

orm. 4 


Die Aſſembleen bei Graf und Gräfin Henckel werden 8 Tage ſpä⸗ 
ter ftattfinden und zwar den 30. Januar und 13. Februar. 


2 23. Jan., Abds. 7 Uhr, 
Thierſchutz Verein: König v. 5 3 
— 3 8 — 

80 belt 28 fl e gt 
alte es für meine Pflicht, Herrn A. 
Tonnar, Bealee lber i Eupen, zu be⸗ 
zeugen, daß die vor ihm erfundene, in meiner 
Brauerei thätige Farrmaſchine ein vorzüͤg⸗ 
liches, vollkommen getrocknetes, von Keimen 
und Staub befrr.ites Malz bereitet, welches 
1—1½ Procent gehaltvollere Würzen und 
Pen ine ſch mackhaftere und haltbarere 
iere liefert, als aus Malz von anderen Darr⸗ 


n der verdau'lichſten 
* * * 


a [123] 


Mehrländer über „Das Allgemeine deutsche Handels- 


Gesetzbuch. Gäste haben Zutritt. 


» Nächsten Sonnabend Stiftungsfest im König von 
Der Vorstand. 


Ungarn. 


rivileg. 
Mittwoch den 22. Januar, Abends 8 Uhr: Vortrag 
Privat-Docent Oberlehrer Dr. Koerber: 


„Naturwissenschaftliche Reisebilder aus Oesterreich.‘ 
Die Vorsteher. 


nstitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


* * 2 * b fl das 
Die xplographiſche Anſtalt von Kanne u. Hanſen in Leipzig fen iR. Jg dann Miele bad w e Cr. 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Holzſchnitten jeder Gattung und bietet dieſelbe bei ſorg⸗ findung des Herrn Tonnar angelegentlichſt 
fältigſter Ausführung möglichſt billige Preiſe. Als Proben unſerer Arbeiten nennen wir blos: empfehlen, zumal durch genannte Ma ſchine 

Ramshorn, Maria Thereſia und ihre Zeit (Verl, von Voigt u. Gunther), eine erhebliche Erſparniß an Brenn⸗Ma terial, 
— Joſeph II. und ſeine Zeit (ebendaſelbſt ). Ilan Zeit und Arbeitskräſten bewirkt wied. 
Neueſte Auflage von Gellerts Fabeln (Hahn 'ſche Verlagsbuchhandlung in Leipzig.) Koppen, den 1. Dezember 1861, 
Auch ſind wir gern bereit, auf Verlangen Proben unſerer Arbeiten zur a is x + Hei der. 


ſicht einzuſenden. — 
Für Hautkrank e! 


Ein neuer ſehr 
eleganter 7oktaviger Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 2—4 U 
1888] Dr, Deutſch, Friedr. Wilhelms. 65. 


624 


des Herrn 


unter Garantie billigſt zu verkaufen bei 


Stutz⸗Flügel österreich. Fabrikat, mit neueſter Conſtruction, iſt 
Herm. Heufemann, alte Taſchenſtraße Nr. 9. 


* 


N 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung uujerer Tochter Nanny 
mit Herrn Adolph Buttermilch in Hirſch⸗ 
der beehren wir uns hierdurch anzuzeigen. 

eumarkt, den 19. Januar 1862. 
1890] Loebel Laſch und Frau. 


Adeline Noſenberg. 
Moritz Prausnitz. 
Verlobte. 
Gneſen 


‚ Poſen, 
den 18. Januar 1862. [610] 


Heut Früh um 4% Uhr wurde meine Frau, 
geb. Wyßmann, von einem gefunden Töch⸗ 
terchen glücklich entbunden. 

Breslau, Sonntag, den 19. Januar 1862. 
(616 J. Blaſig. 


(Statt beſonderer une) 
Heute wurde meine liebe Frau Clara, 
geborne Franz, von einem Knaben glücklich 
entbunden. Breslau, den 19. Januar 1862. 
Friedensburg, Stadtgerichts⸗Rath. 


Die heute Abend 9 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Marie, geb. 
Jenke, von einem geſunden Knaben beehre 
ich mich Vetwandten und Freunden hierdurch 
anzuzeigen. 602 

Trachenberg, den 18. Januar 1862. 

Mückert, fürſtl. Privat⸗Sekretär. 


—. . Ad hehe be 
Sonnabend, den 18. Januar, Mittags 12 
Uhr, entſchlief der zweite Prediger an der 
Kirche zu St. Barbara, Herr Karl Auguſt 
Mörs im 59. Jahre ſeines Alters und im 6. 
ſeines Wirkens an dieſer Kirche. Das Kirchen⸗ 
Collegium zu St. Barbara betrauert in dem 
Heimgegangenen einen ebenſo beſcheidenen wie 
thätigen Arbeiter im Weinberge des Herrn und 
bewahrt ihm ein ehrenvolles Andenken. 
Breslau, den 20. Januar 1862. [886] 
Das Kirchencollegium zu St. Barbara. 


en nn 
Heute Vorm. 9 Uhr verſchied nach langen 
ſchweren Leiden unſere geliebte Gattin, Mut⸗ 
ter und Großmutter, Charlotte Buki, ge: 
borne Sachs. Um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, zeigen dies Verwandten und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 
Breslau, den 21. Januar 1862. 
Abr. Buki, als Gatte, 
Kinder u. Enkelkinder. 
Beerdigung: Mittwoch den 22. d. Nachm. 
2 Übr. Trauerhaus Graupenſtr. 9. [884] 


Heute Abend 6% Uhr ſtarb an Lungen⸗ 
entzündung unſer vier Monate altes Töchter⸗ 
chen Oda. Dies zeigen wir Verwandten, 
Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung tiefbetrübt an. [604] 
Glaz, den 18. Januar 1862. 

Dr. Welzel, Sanitäts⸗Rath. 
Louiſe Welzel geb. Langer. 


Familiennachrichten. . 
Verlobungen: Frl. Anna Martens mit 
Hrn. Kaufm. Fans Förck in Berlin, Fräul. 
Amalie Reichenheim mit Hrn. Jul. Leſſer daſ., 
jr Eliſe Nithak mit Hrn. Carl Francke daſ., 
t 


l. Helene Ebell mit Hrn. Ingenieur Georg 
eblis daſ., Frl. Maria u in Heinrichs⸗ 
bagen mit Hrn. Apotheker O. Oeſterheld in 
Urſtenwerder, Frl. Auguſte Randow mit 
rn. Roſinski in Fehrbellin, Frl. en 
leim in Göttingen mit Hrn. Paſtor E. Sar⸗ 
torius in Jüterbogk, Frl. Antonie Hedicke in 
Cöthen mit Hrn. Rudolph v. Löbell in Burg 
Schadeleben. 5 
Ebel. Verbindung: Hr. Wilh. Seckt 
mit Frl. Antonie v. Rohr in Berlin, 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Robert Sche⸗ 
beler in Berlin, Hrn. L. Spieß daſ. 
Todesfälle Eine Tochter Hrn. Rechnungs- 
Rath A. Müller in Berlin, Hr. Inſpektor 
Reinh. Fidicin daf., Hr. Fritz Evenius daſ., 
Hr. Ortspfarrer Leonhard Rasmus zu Schwen⸗ 
en, Frau Antonie v. Renouard de Viville, 
geb. v. Gauvain, in Luckau. g 


Verlobung; Fräul. Pauline Rother in 
Leobſchütz mit Hrn. Joſ. Königer in Einſiedel. 

Geburt: Ein Sohn Hrn. M. Katz in 
Loslau. 

Todesfälle: Hr. Stadt⸗Wundarzt Aug. 
Nitſche in Jauer, Hr. Stadt⸗Aelteſter Ernſt 
Kahl in Militſch. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 21. Jan. (Gewöhnl. Preiſe.) 
um 9. Male: „Margarethe.“ (Fauſt.) 
roße Oper in 4 Akten, nach Gdtbe von 
. Barbier und Michel Carré. Muſik von 


ounod. ; 2 
Mittwoch, den 22. Jan. (Kleine Preise.) 
Zur Erinnerung an Leſſing's Ge⸗ 
durtstag: „Minna von Barnhelm, 
oder: Das Soldatenglück.“ Luſtſpiel 
in 5 Akten von G. E. Leſſing. 


Im Verlage der Buch- und Musikalien- 
handlung F. E. C. Leuckart in Bres- 
lau, Kupferschmiedestrasse 13, sind fol- 
gende Bearbeitungen der schönsten Motive 
aus der Oper r 


1625 
Margarethe (Faust) von Ch. Gounod 


erschienen: 


Drei Transscriptionen 


für Pianoforte von 
Franz r. 


Nr. I. 11 Nr. 2. Kirmess. 
Nr. 3. Soldatenchor. 
Preis jeder Nummer 12%, Sgr. 


Reminiseences de J Opéra: 


„Margarethe“ (Faust) 
de Ch. Gounod. 
Potpourri pour Piano par 
Fr. Lanner. 


& 2 mains 15 Sgr., à 4 mains 20 Sgr. 


Zu haben in all gr f Ser. 
Handlungen. en Buch- und Musikalien 


Die von Herrn weil. M : 
dird Mittwoch den 22. Yan ma tbr in de. 
Kirche zu St. Eliſabet aufgeführt werden. 


Turnverein „Vorwärts.“ 


Mittwoch den 22. Januar, Abends 8 Uhr, 
Dauptverfammlung in Lummerts Lokal. 
ngende Besprechung über die am letzten 
Turntage beſchloſſene Petition. [870] 


..... ͤ V 
Cireus Carré. 


Heute Dinſtag, den 21. Januar. 


Abſchieds⸗Vorſtellung. 


Vorführung von 12 Schulpferden und 
Ausführung der excellenteſten Reit⸗Piecen. 
— Der Abſchied der Clowns, großes ko⸗ 
miſches Intermezzo von ſämmtl. Clowns 
der Geſellſchaft. — Schluß⸗Scene mit 

bengaliſcher Beleuchtung. 906 


An der Graf Henckel 'ſchen Reitbahn 
f iſt die große 
„Menagerie 
tägl. v. 9 bis Ab. 
2 Uhr geöffnet. 
Fütterung und 
Dreſſur d. wilden 
— Thiere tägl. 4 Uhr. 
5 A. Scholz. 


— 


So eben erſchien complett und 
alle Buchhandlungen von A. 
zig bezogen werden: 


5 Flögel's ; 
Geſchichte des Grotesk-Komifchen 
neu bearbeitet und erweitert von 
Dr. F. W. Ebeling. 


kann durch 
Werl in Leip⸗ 
1615] 


Von obigem bereits als vorzüglich aner⸗ 
kannten Buche, wurden ſo eben die Schluß⸗ 
lieferungen V.— VII. ausgegeben und enthält 
ſomit das ganze Werk 30 Bogen Text gr. 8. 
mit 40 artiſtiſchen Beilagen in Contur⸗Ton 
und Farbendruck. Unter dieſen 40 Tafeln Ab⸗ 
bildungen heben wir namentlich hervor: 

e e — Caricatur⸗Mercurs — 

Ritterliche Spiele — Verſpottung des Ju⸗ 

denthums — Joſeph und die Potiphar — 

Franz Schuch als Hanswurſt — Caricatur 

auf Alla — Minos — Komiſches Notenge⸗ 

mälde — Maneken Pes in Brüſſel — Weih⸗ 
nachtsſpiele — pe — Schönbartläufer 

— Metamorphoſen der Puppenkomödie — 

Spott: und Narrenmünzen — Copie nach 

Callot — Mittelalterliche Rebus — Alte 

Spielkarten. 

Preis des completten Werks cart. 5 Thlr. 


Weiſsgarten. 


Heute Dinstag den 21. Januar: [887] 
15. Abonnement⸗Konzert 

der Springerſchen Kapelle unter Direktion 

des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 

Ouvertüre „Athalia“ von Mendelsſohn und 
Sinfonie (D-dur) von A. Heſſe 

Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 

Damen 2% Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Ausſtellung der 
Transparent⸗Oelgemälde 


der königl. Akademie zu Berlin. 


Das 16te Abonnement⸗Konzert findet Freitag 
den 31. Januar ſtatt. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 21. Januar: [900] 


13tes Abonnement⸗Konzert. 

Zur Aufführung kommt: Sinfonie (C- dur) 
von Mozart. Anfang 4 Uhr. 

Entree für Nichtabonnenten à Perſon 2% Sgr. 


An 1 ei ge. 

Die am 23. d. Mts. ſtattfindende Eröff⸗ 
unng der Eiſenbahn zwiſchen Bremen 
und Bremerhafen veranlaßte mich, an 
letzterem Platze unter meiner Firma 


J. H. Bachmann 
ein 
Speditions ⸗Geſehäft 


als Filiale meines hieſigen Hauſes zu er⸗ 
richten. Bremen, den 18. Januar 1862. 
[895] J. H. Bachmann. 


T1. ̃ ̃ ͤ. 

Zahnarzt Krauſe wohnt jetzt: Schweid⸗ 
nitzerſtr. 49, 2. Viertel vom Ringe links. 
r  e t 


Dantlagung. San tea j 


ich an den heftigſten Magens und 
Unterleibsleiden, ſchmerzhafter 
Stuhlzwang verurſachte mir Blut⸗ 
e und Bruſtbeklemmung, 
1 daß ich weder des Tages no 
u den ſchlafloſen Nächten Ruhe 
fand. Medicin wie eine koſtſpie⸗ 
lige Brunnen⸗Kur brachten mir 
nicht einmal mehr Erleichterung. 
Da erfuhr ich aus den Zeitun⸗ 
gen die erfreulichen Wirkungen 
der Eduard Sachs'ſchen Ma: 
gen⸗Eſſenz, ich verſuchte ſie und 
verſpürte ſogleich auffallende Lin⸗ 
derung. Nach etwa dreiwöchent⸗ 
lichem Gebrauch habe ich ruhigen 
Schlaf, die Funktionen des Ma⸗ 
ens, des Blutes und Unterlei⸗ 
bes ſind durchaus regelmäßig und 
ich fühle mich, wie neu geboren, 
weßhalb ich Hru. Eduard Sachs, 
Junkernſtraße Nr. 30, meinen 
wahrhaften Dank öffentlich aus⸗ 
ſpreche. Ries Breslau. 
Veronika Kiesling, geb. Rohs. 


— - e — dä — — 
Cn zu einem „Commiſſions⸗ 

Büreau“ und zur Anfertigung „ſchrift⸗ 
licher Aufſätze“ — biete ich meine Dienſte 
dem verehrlichen Publikum mit der Verſiche⸗ 


rung an, daß alle mir zu Theil werdenden 
Commiſſions⸗ und Schreib: Aufträge 
ſchnell, correct und gegen nur mäßiges 
Honorar zur Erledigung kommen werden. 
Strengſte Discretion, wo ſie nur immer ers 
forderlich, wird zugeſichert. Stellen⸗Aner⸗ 
bietungen und Geſuche für Beamte, 

ausoffizianten, 140 1 gung von 
Giensthoten ꝛc. werde ich gegen die billigſten 
Bedingungen vermitteln, und Reelität bei 
allen Empfehlungen beachten. [898] 


J. H. Francke, 
Nr. 20, Goldene-⸗Radegaſſe Nr. 20. 
Lotterielooſe b. Hille, Schleuſe 11, Berliu. 
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Bekanntmachung. 

Die im Weihnachtstermine 1861 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4., 
als auch der 3K ⸗procentigen großherzogl. Poſenſchen Pfandbriefe, werden 
gegen Einlieferung der betreffenden Coupons und deren Specification vom I. bis 
16. Februar d. J., die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden 
von 5— 12 Uhr, in Berlin durch den unterzeichneten Agenten in feiner Woh⸗ 
nung (wo auch Schemata zu den Couponsſpecifikationen unentgeltlich zu haben ſind) 
und in Breslau durch den ſchleſiſchen Bankverein ausgezahlt. — 
Nach dem 16. Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und konnen die nicht er⸗ 
hobenen Zinſen erſt im Johannitermine 1862 gezahlt werden. [622] 

Berlin, den 20. Januar 1862. F. Mart. Magnus. 


[514] Jauer, den 15. Januar 1862, 

Meinen geehrten Geſchäftsfreunden beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich meinem langjährigen Vertreter, Herrn Wilhelm Kolshorn in Breslau, 
von jetzt ab ein vollſtändig aſſortirtes Lager der von mir fabrizirten Cigarren über⸗ 
gebe, deren Verkauf derſelbe für ſeine eigene Rechnung übernimmt. 

Ich habe Herrn Kolshorn in den Stand geſetzt, mein Fabrikat, unbeſchadet 
deſſen Qualität, zu denſelben Preiſen ab Breslau, wie ich ab Jauer zu verkaufen, 
und werde ſtets bemüht ſein, allen Anforderungen der geehrten Abnehmer hinſichtlich 
der Qualität und Arbeit zu genügen. 

Indem ich erſuche, von Vorſtehendem gefälligſt Notiz nehmen zu wollen, 
zeichnet hochachtungsvoll C. E. Kieſewalter. 


Breslau, den 15. Januar 1862. 
Höflichſt bezugnehmend auf Obiges, empfehle ich das mir von Herrrn E. E. 
Kieſewalter in Jauer übertragene Cigarren⸗Lager zur geneigten Beachtung und 
bitte, die Verſicherung entgegenzunehmen, daß ich ſtets für beſte und prompteſte Effek⸗ 
tuirung der mir gütigſt ertheilten Aufträge Sorge tragen und jederzeit das mir ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen ſuchen werde. Wilh. Kolshorn. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich ein Muſterlager meiner Fabri⸗ 
kate, ſowie engliſcher und franzöſiſcher Werkzeuge Herrn Nobert Leſſenthin in 
Breslau übergeben habe. 

Berlin, im Januar 1862. einrich d'Heureuſe, vorm. Aug. Held. 

Auf Vorſtehendes Bezug nehmend empfehle ich fämmtliche Sorten engliſcher, 
0 Rider und deutſcher Werkzeuge in anerkannt beſten Qualitäten für 
Tiſchler und Stellmacher, Inſtrumenten⸗Fabrikanten, Zimmerleute, Mechaniker, Maſchinen⸗ 
bauer und Schloſſer, Gold⸗ und Silberarbeiter, Klemptner und Kupferſchmiede, Drechsler, 
Gerber und Lederzurichter, Sattler und Riemer, Bildhauer, Böttcher, Buchbinder und Le⸗ 
derarbeiter, Büchſenmacher und Schwertfeger, Bürſtenmacher, Ciſeleure, Formſtecher, Gra⸗ 
veure, Gürtler, Korbmacher, Kürſchner, Maurer, Nadler, Tapezirer, Uhrmacher ꝛc. in größ⸗ 
ter Auswahl und bitte die Herren Kaufleute, Fabrikbeſitzer und Gewerbetreibenden mich bei 
Bedarf mit Ihren Aufträgen beehren zu wollen. [905] 


Breslau im Januar 1862. Robert Leſſenthin, 


Kupferſchmiedeſtraße 18, 1 Tr. hoch, Ecke der Schmiedebrücke. 


Alte ſchmerzhafte Fußgeſchwüre, 


offene Kinderfüße, bösartige Wunden, Knochenbrand und Knochenfraß, ſowie geheime 
Krankheiten werden, geſtützt auf langjährige Erfahrungen, vollkommen geheilt, ohne der 
übrigen Geſundheit nachtheilig zu fein. Die Patienten können ih nach Vorſchrift felbit 
behandeln. Briefe werden franko erbeten. 620 

Nudolph Foerſter, prakt. Arzt und Accoucheur in Wien, Hernals⸗Hauptſtr. 114. 


—.— 
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Ueber das in unſerem Blatte oft beſprochene Korneuburger Viehpulver Außer 
ſich, nach eingehender genauer Beobachtung der Wirkungen deſſelben, eine competente Per- 
ſönlichkeit in folgender Weiſe: „Auf Verlangen mehrerer Oeconomen und Viehbeſitzer iſt 
von mir das Kornenburger Vieh⸗Nähr⸗ und Heilpulver durch längere Zeit an 
verſchiedenen Hausthieren und in verſchiedenen Krankheiten verſucht und angewendet wor⸗ 
den, und ich kann nicht umhin, daſſelbe bel Pferden als Präſervativ und Heilmitt el 
gegen Drüſenkrankheiten, gegen Bräune, W gaſtriſche Fieber, gegen 
Influenza bei verſchiedenen Koliken und beim Blutharnen; beim Rind- 
vieh gegen chroniſche Unperdaulichkeit, Aufblähen, Magenhuſten, Ver⸗ 
ſtopfung, ſowie gegen das Blauwerden der Milch zu empfehlen. — Ebenſo hat es 
ſich bei der Blutſtaupe der Schafe von Nutzen gezeigt.“ 
Dies beſcheiniget hiermit auf Verlangen gemäß 
7; Dr, Grüll, 


Breslau, den 14. März 185 
2 a 3 königl. Regierungs⸗Departements⸗Ober⸗Thierarzt. 
Mit dem Originale wörtlich übereinſtimmend, beſcheiniget f 
Breslau, den 16. März 1857. Das Vorſteheramt des Negierungsbezirkes, 
„e ; k A. Reimann, Bezirksvorſteher. 
Der mir in amtlich beglaubigter Abſchrift vorgewieſenen ungeſtempelten Urkunde wört⸗ 


lich gleichlautend befunden. 
Wien, ben: 8 April 1857. Dr. Florian Fischer. 


k. k. Notar. 
= Echt zu beziehen in Breslau bei Herren C. Unger, Apotheker, 
in Beuthen, H. B. Seybold, Apotheker, in Lähn, E. Hof ann 


in Carlsruhe, Kühn, herzgl. Hof⸗Apoth., in Neumarkt, A. Kny Apotheker, 

in Danzig, W. Hoffmann, Apotheker, in Niesky, G. Faſold, Apotheker, 

in Frankenſtein, F. Rüdiger, in Priebus, 8 ientzſch, Apotheker, 
in Friedeberg, W. Mühl, Apotheker, in Polkwitz, L. Krauſe, 


in Görlitz, E. Staberow, Apotheker, in Rawicz, H. Schumann 
in Grünberg, Bruno irſch, Apotheker, in eiche nde, T. Oelsner, Apotheker. 
uſenberg, Apoth. in Roſenberg, Louis Krug, 


in Sagan, Pelldram, Apotheker, 

in 3535 5 Affer, Apothelet 

1 5 A in einau, * eiffer, Apotheker, 

in Liegnitz, R. Hertel, Apotheker, in Warmbrunn, Eruſt Thomas, 

in Liſſa, G. Platte, Apotheker, in Wartha, Drewitz. 3271 
8 rößere Beſtellungen der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Korneuburger 

Viehpulver“ vermittelt mit Vergnügen an Herrn Kwizda in Korneuburg, Herr Moritz 

Krauske in Breslau. 

Warnung. Die lebhafte Anwendung, welche das Korneuburger Viehpulver findet, 
hat einige Induſtrielle veranlaßt, daſſelbe nachzumachen: nachdem dieſe Falſifikate in der 
Zuſammenſetzung mit dem echten Korneuburger Viehpulver gar nichts gemein haben, dem⸗ 
ſelben demnach auch in der Wirkung weit zurückſtehen, ſo erlauben wir uns, die Herren 
Oekonomen darauf aufmerkſam zu machen, daß jedes Packet zum Zeichen der Echtheit die 
obigen 3 Medaillen und die Firma der Kreisapotheke zu Korneuburg auf der Vignette trägt. 
ee er N ap IE TUR VO, ES IDEE 


in Habelſchwerdt, R. 
in Juliusburg, Thieling, Apotheker, 
in Kreuzburg, A. ller 


in Krotöſchin, E. Sartori, Apotheker, 


Einen neuen Transport 


Aſtrachaner Winter⸗Caviar 


in hellgrauer, wenig geſalzener Waare empfingen und empfehlen 


ebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6 zur Hoffnung. 
NB. Da in dieſer Saiſon etwas ähnlich ſchönes kaum mehr herankommen wird, 


ſo erlauben wir uns erhal i U : 
Daneben haltenen Caviar zum Conſerviren für den Sommer lie 


Friſchen Aſtrachaner Winter⸗Caviar 
ganz ausnahmsweiſer ſchönſter Qualität, 


n 
wovon ich ſtets regelmäßige Lieferungen ans neueſtem Fiſchfange erhalte, empfehle 
ich bei Abnahme von Oxiginal⸗Gebinden und ausgeſtochen, zeitgemäß billigit. 2 


Carl Joſeph Wonrgarde, 


[621] Schuhbrücke Nr. 8 goldene Waage. 


Amtliche Anzeigen. 


Ediktalladung. 

Nachdem der Handelsmann Paul Frie⸗ 
drich May und der Kürſchnermeiſter Ju⸗ 
lius Theodor May, beide hier, bei der 
unterzeichneten Behörde ihre Inſolvenz ange⸗ 
zeigt haben, hierauf auch, zu deren Vermögen 
der Concursprozeß eröffnet worden iſt, ſo 
werden hierdurch ſämmtliche bekannte und un⸗ 
bekannte Gläubiger der vorerwähnten beiden 
Gemeinſchuldner, ſowie überhaupt Alle, welche 
aus irgend einem Grunde Anſprüche, an de⸗ 
ren Vermögen zu haben glauben, geladen 

den 14. Juni 1862, 
welcher zum Anmeldungstermine anberaumt 
worden iſt, bei Vermeidung des Ausſchluſſes 
von dem bezügl. Creditweſen und bei Vermei⸗ 
dung der ihnen etwa zuſtehenden Rechtswohlthat 
der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, 
zu gehöriger Gerichtszeit an kgl. Gerichtsamts⸗ 
ſtelle im hieſigen Bezirksgerichte in Perſon 
oder durch genugſam legitimirte Bevollmäch⸗ 
tigte zu erſcheinen, ſich anzugeben, ihre For⸗ 
derungen und Anſprüche gehörig anzumelden, 
und zu beſcheinigen, darüber bezüglich mit 
dem beſtellten Rechtsvertreter, ſowie nach Be⸗ 
finden der Priorität halber unter ſich rechtlich 
zu verfahren, binnen 6 Wochen zu beſchlie⸗ 
ßen, hierauf 
den 1. September 1862, - 
der Inrotulation der Akten und 
den 10. September 1862, 

der Bekanntmachung des bezüglichen Präclu⸗ 
ſivbeſcheides, welcher in Anſehung der Aur 
ßenbleibenden, Mittags 12 Uhr, für publicirt 
wird erachtet werden, gewärtig zu fein; hier⸗ 


t 

den 27. September 1863 
Vorm. 9 Uhr, fernerweit an unterzeichneter Ge⸗ 
richtsamtsſtelle legal zu erſcheinen und der Er⸗ 
öffnung gütliher Verhandlungen ſich zu vers 
ſehen, unter der Verwarnung, daß Diejeni⸗ 
gen, welche nicht erſcheinen oder über die 
Annahme des bezüglich in Vorſchlag zu brin⸗ 
genden Vergleiches, oder über die ſowohl von 
dem bezügl. Güter⸗ und Rechtsvertreter ge⸗ 
ftellten Anträge nicht, oder nicht beſtimmt ſich 
erklären, für einwilligend in die Beſchlüſſe 
der Mehrzahl werden erachtet werden. 

Dafern jedoch Vergleich nicht zu Stande 
kommen würde, ſoll 

den 8. November 1862 
die Publikation des bezüglichen Lokations⸗ 
Erkenntniſſes, welches in Anſehung der Au⸗ 
ßenbleibenden, Mittags 12 Uhr, für bekannt 
gemacht erachtet werden wird, erfolgen. 

Als Güter⸗ und Rechtsvertreter für beide 
Creditweſen iſt Herr Advok. Imanuel Sigis⸗ 
mund Frenzel, hier, in Pflicht genommen 
worden. 

Uebrigens haben auswärtige Gläubiger zu 
Annahme etwa künftig an ſie ergehenden La⸗ 
dungen und Verfügungen bei Vermeidung 
von fünf Thlrn. Individualſtrafe für jeden 
Concurs beſondere Bevollmächtigte am hie⸗ 
ſigen Orte zu beſtellen. a 

Löbau, den 13. Januar 1862. 121] 

Kgl. Gerichtsamt im Bez.⸗Ger. daf. 
Du Chesne. 


[28] Bekanntmachung. 

Der unbekannte Inhaber des in ſeinem we⸗ 
ſentlichen Texte nachſtehenden, dem Ausſteller 
angeblich verloren gegangenen Wechſels: 


Breslau, den 25. April 1861. 
Für Thlr. 41. 25 Sgr. Pr. Court. 


Ultimo Auguſt zahlen Sie für dieſen 
Prima⸗Wechſel an die Ordre von in 
ſelbſt die Summe von Ein und vierzig 
Reichsthaler auch 25 Sgr. Preuß. Court. 
den Werth in Rechnung und ſtellen ſol⸗ 
chen auf Rechnung laut Bericht. 


Julius Naumann. 


Herrn W. Jungmann 
in Breslau, (Ohlauerſtr.) 


welcher im Giro vom Ausſteller an Rich⸗ 
ter u. Willhain Bern, demnächſt 
an Aug. Horn zu Reichenbrand, dann an 
Haaſe u. Sohn zu Chemnitz und zuletzt 
‚an E. Heimann hier gediehen iſt, 
wird hiermit aufgefordert, denſelben bis ſpä⸗ 
teſtens den 24. April 1862 dem unters 
zeichneten Gerichte vorzulegen, widrigenfalls 
der Wechſel für kraftlos erklärt werden wird. 
Breslau, den 2 Januar 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


[124] Bekanntmachung. 
Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
über den Nachlaß des zu Gräbſchen verſtor⸗ 


= 
E 


Prima: Wedel. 
Angenommen W. Jungmann 


Abth. I. 


benen Freigärtners Gottfried Pufke iſt 


beendet. 
Breslau, den 14. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 
[118] Bekanntmachung, 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 


anuar 1862. 


Handelsmann Alois Englich von hier has _ 


ben nachträglich: 
1) der Kaufmann H. Kohn zu Neiffe eine 
Forderung von 10 Thlr. 25 Sgr., 
2) der Färbermeiſter Ernſt Bobiſch hier 
eine Forderung von 20 Thlr., 
3) die verehelichte Hausbeſitzer Johanna 
Dienſt hier ein Forderung von 22 Thlr. 
zur IX. Rangtlaffe angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 
den 6. Februar 1862, Vormittag 
10 Uhr, vor dem unterz. Kommiſſar im 
Terminszimmer Nr. III., > 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Habelſchwerdt, den 17. Januar 1862 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Friemel, 


en 28. 8 

Mittwoch, den Januar d. J., 
Vormitt. von 10 Uhr ab werden im biefigen 
Gerichts⸗Auktionslokale mehrere Gold⸗ und 
Silberſachen gegen baare Zahlung meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. 1117 

Reichenbach, den 15. Januar 1862. 

Königliches Kreis⸗Gericht. Abthlg. II. 


Ein Paar neuſilberne Schlittengeläute 
mit dazu gebörigem Riemzeug, werden 
verkauft, Ring Nr. 40, im Gewölbe, (889 


u 
— — —— — r — 


I IE 
DEE Br nur 15 Sgr. 100 Stück lithographirte Viſiten⸗Karten 


auf f. franz. Double⸗Glacs empfiehlt die lithographiſche Anſtalt und Papierhandlung von II. ©. C. Maul, 40. Schweidnitzerſtr. 40. 


Schul: und Penſions⸗ Anzeige. 


Auswärtigen Eltern, welche beabſichtigen, ihre Töchter meiner höheren Privat⸗Töchter⸗ 
ſchule hierſelbſt anzuvertrauen, die ergebene Anzeige, daß ich bereit bin, dieſelben von Oſtern 
d. J. ab auch als Penſionairinnen bei mir aufzunehmen. Die Mädchen werden in der 
Schule vom ſechsten Lebensjahre an bis zu vollendeter Schulbildung, mit Einſchluß der 
engliſchen und franzöſiſchen Sprache, welche letztere auch häusliche Umgangsſprache ſein ſoll, 
unterrichtet, Zu genaueren ſchriftlichen oder mündlichen Mittheilungen erbiete ich mich von 
heute an. Brieg, den 18. Januar 1862. [814] E. Klopſch, Schulvorſteherin. 


26. Auflage! 


[33] Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Friedrich 3: 
wille, auf der Chauſſee von Gleiwitz nach 
Tarnowitz ſoll höherer Beſtimmung zufolge 
vom 1. April d. J. ab, im Wege des Meiſt⸗ 
gebote verpachtet werden. Der Bietungs⸗ 
ermin wird am 17. Februar d. J., von 
5 bis Nachmittags 3 Uhr, in unſerm 
Geſchäftslokale abgehalten. Die Verpachtungs⸗ 
bedingungen können bei uns eingeſehen wer⸗ 
den. Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bie⸗ 
ten zugelaſſen werden, im Termin eine Caution 
von Einhundert Thaler preuß. Courant oder 
in preuß. Staatspapieren von mindeſtens 
gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 4. Januar 1862. 


[116] ea e 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Kaufmannswittwe Beate Schäfer, (Firma 
Jacob Schäfers Erben) zu Myslowitz iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin auf 
den 6. Februar 1862, Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. V., vor dem unterzeich⸗ 
neten Kommiſſar 
anberaumt worden. E 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 20, 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aktien⸗Schlußzettel. 

Alphabet⸗Bogen, klein 
Miethskontrakte. 
Notariatsregiſter. 
Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. 
Pfandbrief⸗Conpons⸗Verzeichniſſe. 
Prozeß ⸗ Vollmachten, nach dem Schema 
des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 
Brieg bei Bänder, Oppeln bei Clar, 
Ratibor bei Thiele. [628] 


e jur Mur en en 183) Ein Antheil an einer [881] 677] Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen!“ 
auntmachun ? 3 i 

nahme an Der Beihlußfaffung über den Die zwischen Srantenftein und Ami bee Dampfkraft DER Acrztlicher Rathgeber in allen ‚geschlechtlichen Krank- 

1 legene, mit einer zweimeiligen Hebebefugniß nebſt ein oder zwei Arbeitsſtuben wird zu ’ W ezustän . etc. 


Beuthen OS., den 13. Januar 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Fipper. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Am 31. März 1862, Vormittags 11 
Uhr, ſollen in unſerm Geſchäftszimmer Nr. 13 
im Wege der * folgende, in hieſiger 
HN Stadt etwa % Meile vom Bahnhofe der nie⸗ 
0 derſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn belegene, dem 
HN önigl. ierungs⸗Aſſeſſor a. D. und Fabri⸗ 
enbeſitzer J. K. W. Bothmer gehörigen 


einem kleinen Fabrik⸗Unternehmen hierorts 
zu miethen geſucht. 

Gefällige Offerten erbitte unter der Adreſſe; 
B. B. Nr. 15 poste restante Breslau. 


Güterkauf Geſuch. 


Von hoher Familie iſt mir . ge⸗ 
worden, mehrere größere und mittlere Güter 
anzukaufen, und bitte ich Beſitzer, die ver⸗ 
kaufen wollen, gefälligſt mir die Anſchläge 
ihrer Beſitzungen und Bedingungen 19777 


ausgeſtattete Hebeftelle zu Koſemig, ſoll hö⸗ 
herer Anordnung zufolge zum 1. April d. J. 
im Wege der öffentlichen Licitation verpachtet 
werden und haben wir hierzu einen Termin 
auf den 25. Februar d. J., 
achmittags von 3—6 Uhr, 
im Geſchäftslokale des königlichen Unter⸗ 
Steuer⸗Amtes zu Nimptſch anberaumt. 
Die dieſer Verpachtung zum Grunde zu le⸗ 
enden Bedingungen konnen während der 
mtsſtunden, ſowohl bei uns als auch bei 
dem vorſtehend genannten Unter⸗Steuer⸗Amte 


PERSCENLICHEN e Et starker Band ven 234 Seiten mt 


60 anatomischen Abbildungen in Stahlstich 
— Dieses, Buch, besonders nützlich für junge Männer 
0 wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 


und ist fortwährend in allen! namhaften Buchhandlun- 
26. Auflage. gen vorräthig, in Breslau in der Buchhandlung, Schweid- 


In Umſchlag verfiegelt. nitzerstrasse Nr. 9. 
20. Aufl. Der persönliche Schutz von Laurentius. Thlr. 14 — fl. 2. 24 kr. 
Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit dieses Buchs noch etwas zu 
sagen, ist nach einem solchen Erfolge überflüssig. 


110 Grundſtücke an den Meiſtbietenden verkauft ein eſehen werden zugehen zu laſſen. Die Antwort auf neuerdings in öftentl, Blättern mir widerfahrene hämische An- 

10 5 werden: 122] eder Pachtluſtige bat vor Abgabe feines Dr. Vagedes, Berlin, Neuenburgerſtr. 21. | griffe befindet sich eigentlich schon in der Vorrede zur 12, Aufl, meines Buchs, welche 

Ni 1) die ſogenannte Stadtmühle, Nr. 360 im ; nde; ; — Ta | auch der gegenwärtigen 26. Aufl, beigegeben ist. Gewohnt, meine Zeit nützlich anzu- 

* Gebots im Termine eine Caution von 110 Thlr. . 5 a 2 En. 

ii Een ekenbuche Bd. 10 BI. verzeichnet, in baarem Gelde zu deponiren Arac⸗ Offerte. wenden, finde ich daher eine Widerlegung solcher Absurditäten unnöthig und zwar um 
eſtehend aus den an der Neiſſebrücke be⸗ x so mehr, als ohnehin jeder verständige Mensch dergl. Salbadereien richtig zu classifiei- 


Schweidnitz, den 7. Januar 1862, 
Königliches Haupt⸗Stener⸗Amt. 


Bekanntmachung. [34 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Groß: 

Streblitz foll, höherer Beſtimmung zufolge 

vom 1. April d. J. ab im Wege des Meist 
ebots verpachtet werden. Der Bietungs⸗ 

NN B. 9 bis N. Ju n e: auf Begleitſchein I. und II. abgeben und die 

ene den de Die aa 8 8 wiedeium als ſelten schön gm 
edingungen können bei uns eingeſehen wer: 0 R > 2 

nan 5 2 bevor ſie gem Bieten ee billigſt. 

zugelaſſen werden, im Termin eine Kaution von 1 4 

Einhundert Thaler preuß. Cour. oder in preuß. Theodor Lieckfeld und Comp. 


Unſere zweite direkte Beziehung von Bata⸗ 
via per Schiff Johanne Marie, Capt. Wil⸗ 
helmie, beſtehend aus 80/1 und 40/2 Leggern 
feinſten, waſſerhellen Batavia⸗Arac, Hirst 

mality, haben wir noch vor Schluß der 
Schiffahrt an unſere Stadt bekommen und im 
königl. Packhofe gelagert. 

Wir können demnach davon nach Wunſch 


ren versteht. Laurentius, Hohestrasse Nr. 26 in Leipzig. 


Gut eingefahrene Wagenpferde. 


Zwei Paar ſolche — ſchon gängig, edel und tadelfrei — weiſt zum Ankauf nach: 
1600 5 . gängig Der Thierarzt Kulrich zu Gleiwitz. 


iehungsweiſe auf beiden Ufern — 
l enden Wohn⸗,Mühlen⸗, Fabrik: u. 
lethſchafls⸗ Gebäuden nebſt den dazu 
9 gebörigen Waſſerwerken und 8 Morgen 
Ang DER. Wieſen und 3 Morgen 81 D.: 
} Ruthen Acker. Mit Einrechnung a) des 

10 auf 27,437 Thlr. 19 Sgr. gewürdigten 
| ae des gehenden Zeuges, der Ma⸗ 
De und Geräthe, b) des auf 188,400 

r. veranſchlagten Werthes der zu 157 

} Pferdekräfte ermittelten, zur Zeit 4 Rä⸗ 
N) der und 2 Turbinen treibenden Waſſer⸗ 
kraft, e) von 27,802 Thlr. 12 Sgr. 11 Pf. 
theils hypothekariſch ſichergeſtellten, theils 


x Ein Comptoir 
Agenturen = Geſuch. iſt nebſt Remiſe und Keller Ring Nr. 37 zu 
Ein feit Jahren in Chemnitz in Sachſen] vermiethen. [882] 
Commit . ni Pure ei In vermiethen 
ommiſſtons Fager von Lolonſas, Farbe und den 15, Februar ein ſchönes Gewölbe mit 
dettwaaren, Eiſen, Getreide, Mehl und allen Lenwisie S haufenſter ai Vorbau. Näheres 
dahin rentirenden Artikeln zu übernehmen. Schmiedebrücke 17, vier Löwen im Cigarren⸗ 
[788] 


h 

a: — nenne 

| erichtlich deponirten, zinstragenden Ab: | Staatspapieren von mindeſtens gleichem Cours⸗ . 

ii öſungskapitalien, und andererfeit3 nad) | werthe zu deponiren. 98 Schlittendecken Offerten werden erbeten unter 6. G. 100 poste | Laden. 

I Abrechnung einer der brandenburgiſchen Oppeln, den 4. Januar 1862. re — , <> 5618] _ 

Il Renkenbank zustehenden, jezt einem Ka- Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. höͤchſt elegant, in Bär, Tiger und Wolfd- | Tein gelernter und mit guten Zeugniſſen ver⸗ Preiſe der Cerealien. 

0 pital von 24,029 — f. . rt An der kalboliſchen Clementarſchule bier | ellen, zu auffallend billigen Prei ſehener Förfter, der polniſchen Sprache Amtliche (Neumarkt! Notirungen. 

kr — 3 Sgr. ſſſement tarirt eine mit (rund) 200 Thlr. detirte Lehrer⸗ ſen, iind vorräthig in der Pelz: und dan Bie n enn en Brela, den 20. Januar 1863 

. : Var 3 : 0 ofen. — ne, m . . 
2) das Fabrik: und Müblen-Örundftüd Nr. ſtelle vacant. Die bierauf reflectirenden auchwaaren⸗Handlung von Heilectirende können ſich in Fear, Briefen mel⸗ feine, mittie, ord. Waare 


eher Lehrer wollen ihre Bewerbungen und 

eugniſſe bis zum 10. Febr. d. J. einreichen. 

Frankenſtein, den 13. Januar 1862, [100] 
Der Magiſtrat. 


— — — 
den sub add. S. C. Kriewen bei Polniſch⸗ Weizen, weißer 85— 89 82 7580 Sgr. 
i oste rest. 583 dito elber 85— 88 82 74—79 rn 
Roggen . b. 60 — 62 59 86 —57 7 
Eine gebildete Dame aus 17 85 Familie wird | Gerite. . . 40 — 41 38 34-36 „ 
unter angenehmen Bedingungen als Ge: Her . . . 228 24 2223 „ 
ſellſchafterin zu 7 gewünſcht. Das ſen 60 63 57 5053 „ 
Nähere durch Frau Dr. Helmuth, Char⸗ Raps, pr. 150 Pfd. 7. 8. 6. 24. 5. 26. 
lottenſtraße Nr. 69, in Berlin. [318] Sommer⸗Rübſen n Mal 


ür mein Galanterie⸗ u. Kurzwaaren⸗Geſchäft] Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
en gros und en detail ſuche ich einen] Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
Sohn anſtändiger Eltern mit den nöthigen 16% Thlr. G. 
Schulkenntniſſen verſehen, als Lehrling. ne ĩðv 
626 S. Guttfreund in Ratibor. 18. u. 19. Jan. Abs. 10 U. Mg.6U. Nchm. 2. 


Mareus Schachtel, 


13. Goldne Radegaſſe. 13. 
Neueſte 


Cotillon⸗Orden, 


und Cotillon⸗Kleinigkeiten zum Verlooſen 
empfiehlt in größter Auswahl zu den billig⸗ 
ſten Preiſen 


2. v. Vardzki, 


Hintermarkt Nr. 2. 


N 354A im Hypothekenbuche Bd. 9 Bl. 305 
I verzeichnet, beſtehend aus den zur Tuch⸗ 
} fabrikation eingerichteten Gebäuden, einem 
1 Wohnhauſe, einer Schneidemühle, den Waſ⸗ 
0 erwerken und einem Dampfwerk von 35 
N ferdekräften nebſt 9 Morgen 51 Q.⸗R. 


Auktion. 
. \ Ar Freitag, den 24, d. M. Vorm. 9 Uhr follen 
I ärten, Aeckern und Wieſen. Mit Ein: 


im Stadt⸗Ger.⸗Geb. wiederum eine Partie 
Aalen 0 des auf 41,200 Thlr, gewürs | Gijene und 3 beſtehend in Reit⸗ 
digten Werthes des gangbaren Zeuges, zeugſchnallen, Bleikellen, verſchiedenen Schlöſ⸗ 
der 1 und Geräthe, b) des auf = Ofenthüren, Werkzeugen, Senſen, Holz: 
57,600 Thlr. veranſchlagten Werthes der ſtiften, Nähnadeln 2c. verſteigert werden. 

u 48 Pferdekräften Bastet i due [618 Fuhrmann, Aukt.⸗Comm. 
3 Räder treibenden Waſſerkraft iſt dieſes 


h Stabtifiement tarirt auf 131,091 Thaler] Montag den 3. Febr. d. J. Früb von 
1 2 a 


0 IUbr ab werden im Schloß Vorwerk bier: lbrechtsſtr. 42 iſt im dten Stock eine md» Luftdr. bei 0 27,7051 2779780 2778775 

. 3 fi * . € 2 

I 3 itgrundſtüc Nr. 69, im Hypo⸗ ſelbſt hundert Stüg mit Körnern gemäftete, H tp d blirte oder auch unmbblirte Stube für] Luftwärme — 106 — 9,8 — 7 
) das Fabrikgrundſt Spro, Hammel und fünf Stuck fette Kühe und Ochſen au omma N einen auch zwei Herren ſofort zu vermiethen. | Thaupunktnt — 13,3 — 117 — 90 


IN thekenbuche Bd. 2 Bl. 241 verzeichnet, 
u FI KU aus 5,866 Q.⸗Fuße Hof und 
{I Bauſtelle, worauf ſich ein Fabrikgebäude 


gegen Rothe, aufſpringende Haut, Dick⸗ 
werden der Finger. Krauſe 5 Sgr. 


Lippenpommade, 
die Stange 2 Sgr. [609] 
LS. G. Schwartz, Oblauerjtr. Nr. 21. 


gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend 
verkauft. Der Zuſchlag iſt vorbehalten, und 
wird für die verkauften Hammel eine acht⸗ 
tägige Standzeit, vom Verkaufstage gerechnet, 
koſtenfrei nachgegeben. 8 

Dominium Peterswadau, im Jan. 1862. 


[854] n vermiethen Fr 75 pCt. 885 80 pCt. 


und termino Oſtern d. J. zu beziehen iſt] Jaun, 
Ohlauerſtraße 36/37 im alten Theater die Wetter bed. Schneebed-Schneebed. Schnee 


dritte Etage von 4 Zimmern nebſt Zubehör | 19. u. 20. Jan. Abs. 10. Mg.6U. Nehm. 21M. 
u. das Nähere hierüber im Gewölbe zu erfahren. guftdr. bei Oe 2778719 2777764 774 


487 Thlr. 2 Sgr. 
, e Fee 5 en runde [603] r nn RNeuſcheſtraße Nr. 58/59 Luftwärme — 8.3 — 88 — 42 
| Nr. 69 die Verbindlichkeit, die Röhrlei⸗ Leuchtſtoffe. iſt in der 3. Etage eine freundliche Wohnung | Thaupunkt — 106 — 117 — 8/7 


Geometer! 


Es iſt vielſeitig jetzt der geeignete Zeit⸗ 
punkt erkannt worden, um die Verhältniſſe 
der Feldmeſſer als „Staats⸗Beamte“ geſetzlich 
zu ordnen. Daher eine Beſprechung möͤglichſt 
vieler Feldmeſſer am 2. Februar d. J., 
Vorm. 11 Uhr zu Breslau im Gaſthofe „zum 
König von Ungarn“ vorgeſchlagen wird. 

[599] Mehrere Geometer. 


0 5 von 4 Piecen, Entree, Küche nebſt Beigelaß, Dunftfättigung 7o pet. Tap. apt. 
hotogen in Prima⸗ und Secunda-Qualis ſowie ein Verkaufs⸗Laden zu Oſtern d. J. Wind SO Sd SO 
tät, ſowie doppelt raffinirtes Solaröl zu vermiethen. [904] Wetter bed. Schee bed. Schnee bedeckt 
find wieder eingetroffen und in jeder Quan⸗ 
Seth 1 3 9 = cee! ar 2 
reftificirter Beſchaffenheit! auf Lager N 

und wird zu zeitgemäßen Preiſen abgegeben; . Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
ebenſo Pinaffin, — Gasäther und Pho⸗ Ab ag Oberschl. Schnel⸗ er Berjonen: 2 U. 30 M. NM. 0 6 U. 30 M. Ab. 
tadyl in ſeit 16 Jahren bekannter Güte. Ank. von nt. züge 18 U. 57 M. Ab. züge 9 u. 3 M. Vm. 112 U. 5 M. Mitt. 
C. F. Capaun⸗Karlowa am Rathhauſe 1. I hen Rice Beil, Mor m u 757 1 5 1 50 N 1 ni . 
DB rr / EEE TE ang na arnow er eln⸗Tarnowi rg. . . u m. £ 
ee 5 2 gel groß ge übe md 1. hen Sppeln ve. Morg, 10 Uhr und An. 1 Uhr 50 Min. { 
von heut ab zum Verkauf Nicolai Straße | Mbg.nach Fu. 35 N Vorm. II H. 5 MN. Vorm. U. n 
Nr. 7 8891 Ant. von Posen. (m. Mom. { 8 U. 10 M. Ab. (40 u. 10 M. Ab. 


lacé⸗Handſchuhe werden gewaſchen Abg. nach zu Schnell⸗ 9 U. 30 M. Ab. 7 U. — M. Mg.,7 U. 30 M. Ab. 
ne 1 Oh Ale Taſchenſtr. 14. 102 Ank. von | Berlin. züge (6 l. 36 M. M. Perſonenzüge (3 ul. M. Mg.,6 U. 58 M. Ab. 


2 


Peuſions⸗Offerte in Breslau. 

Eine anſtändige jüd. Fam. iſt geſonnen, 
nächſte Oſtern mehrere Knaben in ihrer ge⸗ 
ſunden Wohnung aufzunehmen. Eine echt 
religiöfe, liebevolle Erziehung wird neben einer 
kräftigen man 5 in den Schularbeiten 
zugeſichert, auf beſonderen Wunſch auch Pri⸗ 


nebſt den Spezialtaxen und die Verkaufs⸗Be⸗ Unterti in allen G I 
dingen find in unſerm Prozeß⸗Bureau III b. dat⸗Unter cht, ſowohl in allen Gymnaſial⸗ = Abg. nach a 75 I. 20 N. Ma Il. M Mil Jil. 15 T. b 
einpufehen. Gläubiger, welche wegen einer Felt eee ee de ee Winterhandſchuhe An —4 Freiburg. (8.20 N. Ng. 3. SM Mit. (9.17 N. Ab 
aus dem Hppotbekenbuche rar erſichtlichen pändler acobſohn bier, Kupferſchmiedeſtr. um Preiſe von 5 bis 17% Sgr. die beſten ] Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh m re auch mit Waldenburg. 
dung ſucen, ie hren Anſotuch Ar. 44 üäbere Grlundigungen einzuziehen. Geſundheitsjacken Bon rankenfteln hach Plehnig 5 . 10 M. Ng, 11 ul. 50 M., o. 5 M Mk. 


in Wolle v. 1 Thlr. an bis 2% Thlr. in Seide 


il 9 0 Sor, sei] Breslauer Börse vom 26. Januar 1862, Amtliche Notirungen. 


it 0. 
Ad. Lep Orr. Weehsel-Course. | Posen. Pfandbr. a — Bresl.-Sch.-Frb. 
Nikolaiſtraße Nr. 81. 441] Amsterdam Ik. S. 142 % G. dito Kred. dito]4 96 B. Litt. E. 100% G. 
AMD». 00 2 M. 141½ G. dito Pfandbr.. 34%| 93% B. Köln-Mindener 34 — 
Hamburg . k. S. 150 % G. Schles. Pfandbr. dito vn 8900, B. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 1850] 
Einem geehrten Publikum die ergebenſte 
Anzeige, daß ich mein Geſchäft verſchiedener 
einer Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren, den 
1. Januar Stockgaſſe und Meſſergaſſe Nr. 28 
eröffnen werde, wobei ich um geneigten Zu⸗ 
ſpruch bitte. A. Kattner, Wurſtfabrikant. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Guben, den 31. Auguſt 1861. N 
| Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[119] Bekanntmachung. 
Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle 55 
Antonienhätte an der Bergwerksſtraße 
ö disch der Kronprinzenſtraße und Orzeſche 


elegen, von welcher das Chauſſeegeld für 
a i i 1 A b dito... !2M.]150%, bz. & 1000 Thlr. 1324| 93% G. Glogau- Sagan. 
jr a e Meine während 37 Jahren beſtehende, zeit: [838] I London 8“ dito Lit. A 4 100 6. Neisse Brieger 4 |54%B, 
von 9 bis 12 br, in dem ſeſchäſts⸗Lokale gemäß rentirende Buchbinderei nebſt Papier⸗ 0 mit und ohne Naht, 1 3M. 6. 20 ba. Schl. Rust. Pdb. 4 „ Ndrschl.-Mürk. 4 2 
des Unter⸗Steuer⸗Amtes zu Beuthen anbe⸗ handlung, welche in meiner am Ringe ver. in großer Auswahl, offerirt billigſt: Paris 2M. 79 5 G. dito Pfdb. Lit. C. 4 — | dito Frior. 4 — 
raumten Termine vom 1 April d. J. ab theilhaft gelegenen, neugebauten Haufe im] die Tiſchzeug⸗ und Leinwandhandlung | Wienöst. W. 2 M. — dito dito B. 4 — dito Serie IV. (5 — 
8 meistbietend verpachtet werden. offenen Laden nebſt bequemen Nebenlokalen Wilhelm Regner Frankfurt. 2 M“ — dito dito 13%] — Oberschl. Lit. A. 345129 6. 
i u dieſem Termine werden Pachtluſtige betrieben worden iſt bin ich Willens ohne [4 Augsburg. 2 M“ — Schl. Rentenbr. 4 99 J G. dito Lit. B. 3% 115% G, 
mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder 105 auch mit Haus zu verkaufen. 811] ° Ring Nr. 29, zur goldenen Krone. Leipzig. 2 M. — Posener dito 14 98 B. dito Lit. C. 37 129½ G. 
ter im Termine eine Kaution von „Einbun⸗ . Beide Geſchafte find in allen eurrenten Ar⸗ S Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl. 4 94 ½ B. 
Thalern“ baar oder in preußiſchen Staats- tikeln beſtens ſortirt, dürfen nur übernommen] [Ein gut gehaltener ester perl Gold und Paplergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4/101 l B. 
ieren von mündeſtens gleichen Courswerthe und f 05 rt werden. . 0 ſteht zum Verkauf Albrechtsſtr. Nr. 7 in | Ducaten ...... 95 B. Foln. Pfandbr. 4 | 84% B. dito dito Lit. E. 3 % 83% B. 
e zur Sicherſtellung ſeines Gebotes u deponiren Die Geſchäfte verlangen eine Anzahlung] der Muſikalien⸗Handlung. [892] [ Löuisd’or ..... 109% G. dito neue Em. 4 — Rheinische 4 — 
at. Die Contracts und Licitationsbedingun⸗ von, 3400 Adlern, Poln.Bank-Bill.| | 84% B. dito Schatz Ob., — |Kosel-Oderbrg.4 | 35% G. 
en können in den Wochentagen während der Beim Haufe, welches neu, maſſiv und be⸗ 4 Schmiede, Oester. Wührg. 72% B. | Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito Pr. Obl. 4 — 
Antsſtunden bei dem Unter Steuer⸗Amte zu guem gebaut iſt, ich nach du ſevem anderen pie ſich far Schloſſer und Zeugſchmiede eignet Inländische Fonds, Oest. Nat.-Anl. 5 59% B. dito dito 4 — 
| B ie in unſerm Geſchäftslokale Verkaufsgeſchaft eignet, würde eine Anzah⸗ ſſt mit g chien; das Freiw. St.-Anl. 4 %% 103 B. Ausländische Bisenbahn-Aetien. || dito Stamm. . 5 — 
einge 55 — 1 tung f fe 8 55 ” 2. genügen. & erlich nr ee Näheres Di Preus.Anl. 180% Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 34% B 
i 7 uf frankirte Briefe werde ich ernſtlichen Se. R g \ dito ; Stück v. 60 Rub. Rb.] 65 G. — 
; ee Daleuine nur bis 12 Uhr Käufern — intelligenten Buhbindern ꝛc. restante Dzieschowitz A. R. [535] dito 75 100 103 B. Fr. . 4 153% 0. nerv 5 =; 
| yslowis, den 17. Januar 1862. das Nähere gern mittheilen. rteneisnete ſuchen einen Reiſenden, der | dito 18544 Mecklenburger 4 — (bz. Schles. Bank. . 4 | 87% bz. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. „Karl Geier, ſchon mit Erfolg in Schleſien und der] dito 185915 108 % B. Mainz-Ludwgh.| 11348 Disc. Com.-Ant. — 
| - Buchbinder und Galanteriearbeiter Priegnitz gereiſt haben muß. [897] | Präm.-Anl.1854134|120% B. Inländische Risenbahn-Aetien. || Darmstädter .. bz. G. 
- Gin Thaler Belohnung N in Frankenſtein. . H. D. Beckers Söhne, St. Schuld-Sch. 3 89% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 |115% B. Oesterr. Credit 65470 
Demjenigen, der einen am 19. d. M. Abends 7 f N f A roß Weinhandlung in Berlin.] Bresl.St.-Oblig.id — dito Pr.-Obl. 4 94% B. dito Loose 1860 6452. 
riſche atives⸗ uſtern ur ein renommirles Hanzlüngsbaus wird dito dito 4% — | dito Litt. D.4X1100% G. Posen. Prov.-B.| 91% 6 


Bethanien nach der Kloſterſtraße verlo⸗ 
B geſtickten, und mit Pelz be⸗ 
ſetzten Fußſack, Alte⸗Taſchenſtraße 3 erſte 
Etage abgiebt. [885] 


bei 4 8 22 i unt b Bedi n ei Die Börsen- Co sion. 
FTTTCCCCCT7%/%%ͤ N eenOMeN 8 
Schweidnitzer⸗Str. 28, vis-A:vis dem Theater. L. F. W. Körner, Kaufm. in Berlin.] Vernntw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graf, Barthſu. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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